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Die Polizeikommission des Senats der Freien Hansestadt Bremen hat dem Verlag der „BNZ " folgenden Beschluß zugestellt:

Polizei - Direktion
Zentralpolizeistelle

B -Nr. 5421/31 geh. An den

Verlag der „ Bremer Nationalsozialistischen Zeitung ",
z. Hd . des Herrn Kurt Thiele  oder Vertreter,

Bremen

Papenstraße 15

QuttrssrssmSK MrS in «isr Aniss « «in» Verbot
«ier,,v . IV. r.", vrsiner wstionsisGLisSirSSsebsn
Leituns , suk «iie vsuer von «trsi Moeben ruse-steilt.

Die Polizeidirektion:« vr . Petri
Polizeipräsident.

Die Polizeikommission
des Senats . Bremen, den 20. November 1931.

> Auf Grund des Z 1 Absatz 1 Ziffer 2 der Verordnung des Reichspräsidenten
zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 (Reichsgesetzblatt 1
S . 79) und des Z 2 Absatz 2 Ziffer 2 der Verordnung des Reichspräsidenten zur Be-

u kämpfung politischer Ausschreitungen vom 10. August 1931 (Reichsgesetzblatt1 S . 436)
in Verbindung mit 8 12 Absatz 2 und 3 und § 13 der Verordnung des Reichspräsiden¬
ten zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 (Reichsgesetzblatt1
S . 79) und Ziffer 5 der Verordnung des Senats zur Ausführung der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 28. März 1931 zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen
(Bremisches Gesetzblatt S . 125) wird die in Bremen erscheinende „Bremer National-

- Lzialistische Zeitung (B. N. Z.)" für die Dauer von drei Wochen, und zwar für die
^ Zeit vom 21. November 1931 bis zum 11. Dezember 1931 einschließlich verboten. Die-
L ses Verbot umfaßt auch jede angeblich neue Druckschrift, die sich sachlich als die alte
v darstellt oder als ihr Ersatz anzusehen ist.

Gegen diesen Beschluß ist gemäß 8 13 der Verordnung des Reichspräsidenten
,ur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 Beschwerde zulässig.
Liese ist bei der Polizeikommission des Senats (Rathaus ) einzureichen. Die Beschwerde
zegen das Verbot hat keine aufschiebendeWirkung . Mit der Zustellung dieses Beschlusses

r »nd seiner Durchführung wird die Polizeidirektion Bremen beauftragt.

Srünele:
Die Bremer Nationalsozialistische Zeitung Nr . 158 vom 19. November 1931 ent¬

hält auf Seite 1 einen Artikel unter der Ueberschrift „Warum keine Bürgerschaft?
Fürchten sich Senat und Regierungsparteien vor der Verantwortung ?", dessen Inhalt
einen schweren Verstoß gegen 8 1 Absatz 1 Ziffer 2 der Verordnung des Reichspräsiden¬
ten zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 und 8 2 Absatz 2
Ziffer 2 der zweiten Verordnung des Reichspräsidenten vom 10. August 1931 darstellt.
Durch den gesamten Inhalt dieses Artikels , namentlich durch den Satz

„Acht Tage diese Regierung länger bedeutet für unser Volk acht Tage Not
und Elend länger , acht Tage Lug und Trug länger , acht Tage, in denen
der letzte Lebenssaft aus dem deutschen Volkskörper langer in die Tauchen der
Bonzen und Nutznießer des alten Systems ungehemmt fließt, acht Tage, in
denen es möglich ist, noch gründlicher die Spuren der Mißwirtschaft zu ver¬
wischen, acht Tage, in denen vielleicht noch mehr Blut in der Terroraktion
gegen die aufrechten Kämpfer fließen kann."

wird der Senat beschimpft und böswillig verächtlich gemacht und auch die öffentlicheSicherheit und Ordnung gefährdet.
Die Bremer Nationalsozialistische Zeitung , die erst vor kurzem von der Polizei-

kommission des Senats verwarnt worden ist, war daher zu verbieten, urd zwar er¬
schien es bei der Schwere der in dem vorgenannten Aufsatz enthaltenen Beschimpfungenangemessen, die Dauer dieses Verbots auf drei Wochen zu bemessen.

g /».v .SVrsrkslssn g « f. lLlsmsni»
Stempel : Freie Hansestadt Bremen, Für die Richtigkeit der Abschrift:

Polizeidirektion Z. St . gez. Kruse,  Polizeihauptmanu.

Druck: Karl Boäelmann , Bremen
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angenommen
Darmstadt , 11. Dez. Der Hessische Land¬

tag tagte am Freitag bis in die Abend¬
stunden. Ein von den Nationalsozialisten
eingebrachter Mißtrauensantrag gegen das
Gesamtkabinett und auf Abberufung des
Innenministers Leuschner

wurde genommen.
Das Zentrum hat sich der Stimme enthal¬
ten.

ßmMsMaüiMMzlMMeNüMg
paMamtlitkes Organ öer Kremer Nationalsozialisten
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Mtle»r kunÄtunIr̂ ecke verboten
Berlin,  12 . Dez. Die Pressestelle bei

der Reichsleitung der NSDAP . gibt be¬
kannt : Auf Einladung von Hearst sollte
Adolf Hitler in der Nacht zum Sonnabend
eine Rede vor der amerikanischen Öffentlich¬
keit halten , die mittels Fernsprecher bis Eng¬
land und von da durch drahtlose Telephonir
auf den amerikanischen Rundfunk mit sämt¬
lichen Sendern der Vereinigten Staaten,
Kanadas und Mexikos übertragen werden
solle. Die Reichsregierung hat im letzten
Augenblick die Wiedergabe dieser Rede ver¬
hindert . Die amerikanische Presse wird heute
(Sonnabend ) den Wortlaut der beabsichtigt
gewesenen Rede veröffentlichen.

1 rk Leute nieSeDgerekorren
Kommunisten verhaftet

Berlin,  10 . Dez. Den ersten Tag des
) sogen. Weihnachtsfriedens haben die Kom-
l munisten zu einem Ueberfall auf drei Par¬

teigenossen ausgenutzt. In der Treskow-straße nn Nordosten Berlins wurden drei
Parteigenossen , die gerade ihr Verkehrslokal
verlassen hatten , durch eine siebenfache Ueber-
ma ht der Bolschewistenüberfallen.

Die Kommunisten feuerten mehrere
Schüsse auf die überraschten SA -Leute ab
und stachen mit Messern auf ihre Opfer ein.
Der 31 Jahre alte Willi Wetze! wurde schwer
verwundet . Eine Kugel drang ihm ins Ge¬
nick, durch Messerstiche trug er Wunden an
der linken Hand und der rechten Schläfe da¬von.

Der 18 Jahre alte Pg . Kurt Maul erhielt
einen Knieschuß und zwei Messersticheüber
den Augen.

Der dritte Parteigcnosse, der 25 Jahre alte
Otto Steiner , trug Wunden über den Augen
davon, die seine Sehkraft lähmten . Die
Täter ergriffen nach ihrem Mordüberfall die
Flucht.

„kus LsÄnÄei» Äev» ensrkIKKUett"
Brüning ruft das Ausland gegen

Hitler auf.
Berlin,  11 . Dez. Reichskanzler Brü¬

ning hat, nach einer Meldung Berliner Blät¬
ter aus London, am Donnerstag in Berlin
die Berichterstatter der ausländischen Presse
empfangen . Er erwähnte „gewisse Inter¬
views", die kürzlich der ausländischen Presse
gegeben worden seien und betonte, daß die
Regierung mit der größten Energie dafür
sorgen werde, daß die gesetzmäßige und ver¬
fassungsmäßige Regierung in Deutschland an
der Macht bleibe.

Wenn die Welt der Ansicht sei, daß der
Nationalsozialismus in Deutschland eine so
große Gefahr für sie sei, dann müsse sie auch
anerkennen, daß diese Gefahr nicht existieren
würde, wenn man Deutschland diejenige Un¬
terstützung und diejenige Hilfe zuteil werden
ließe, die man Deutschland, wenn aus keinen
anderen Gründen , so doch aus Gründen der
Menschlichkeitleisten sollte.

Die Notverordnungen verbieten uns , die¬
sen beschämenden Ausspruch zu charakteri¬
sieren. Es sind in der Geschichte immer nur
Deutsche gewesen, die gegen eine Freiheits¬
bewegung ihres Volkes das Ausland ange¬
rufen haben. Die Geschichte wird auch hier
ein gerechtes Urteil sprechen.
veutsrke SsuSren gegen

AusIsnüglSukige»
London, 12. Dez. Anläßlich des Beginns

der Stillhalteverhandlungen in Berlin weist
" - er diplomatische Korrespondent des „Daily

Telegraph " auf die gegensätzlichen Auffassun¬
gen hin, die zwischen den deutschen Banken
und ihren ausländischen Gläubigern bestehen
und die vielleicht ebenso schwer zu über¬
brücken sein würden wie diejenigen in Basel.

Der Standpunkt der deutschen Bank¬
vertreter wird dahin wiedergegeben, daß

das Abkommen um sechs Monate verlän¬
gert wird. Danach sollen dann Rückzah¬
lungen einsetzen, die sich auf zehn Jahre
verteilen, jedoch unter dem Vorbehalt , daß
Deutschland keine Reparationen zu leisten
hat und stets einen hinreichend hohen Aus¬
fuhrüberschuß ausweisen kann. Die fran¬
zösischen Bankiers ihrerseits würden zu¬
nächst auf einer genauen Untersuchung
und Klassifizierung der verschiedenenKre¬
ditarten bestehen und vorschlagen, daß nur

gewisse Arten für baldige Rückzahlung in
Frage kämen, während der Rest als ver¬
hältnismäßig „schlechte" Schulden behan¬
delt werden solle, die entweder gestrichen
oder zu einem wesentlich späteren Zeit¬
punkt zurückzuzahlen seien. Auf diese
Weise hofften die Franzosen, für Frank¬
reich einen erheblichen Anteil an den Tri¬
butzahlungen zu erzielen, die Deutschland
während der nächsten Jahre machen
könne.

Einfach unannehmbare Bedingungen.
Zur Zeit verhandeln in Basel die Finanz¬

ausschüsse über die Frage des Stillhalte¬
abkommens und die im Februar fälligen
größeren Zahlungen.

Der französisch-amerikanische Plan sieht
Kontrollmaßnahmen für die ganze Gel¬
tungsdauer der zu erneuernden Rembours¬
kredite vor. Man denkt dabei an die Schaf¬
fung einer besonderen Auskunftsstelle bei
der Deutschen Reichsbank, die gehalten wäre,
den ausländischen Gläubigern Einblick in die
innerdeutschen Kreditmaßnahmen zu ge¬
währen.

Die Bundesführer des Stahlhelm
bei Hindenburg

Berlin,  11 . Dez. Das Bundesamt de
Stahlhelm teilt mit : Der Herr Reichspräs
deut hat am Freitag abend die Bundesfül
rer des Stahlhelms empfangen. Die Untei
redung soll Anfang nächster Woche fortgesetwerden.

r»a

«ler
Unpolitische Betrachtungen zur Lage

Die BNZ . ist wieder da. Drei Wochen war
sie verboten , nicht weil sie wie die „Volks¬
zeitung " einen Senator beschuldigt hat,
„mein " und „dein" nicht auseinanderhalten
zu können, sondern weil sie in herzhaftem
Ton ihrer Begeisterung über die politische
Lage Luft gemacht hat . Aber wir verspre¬
chen dem hohen Senat , uns zu bessern, wenn
es auch schwer fallen wird.

Es ist nicht einfach, in dieser Zeit des all¬
gemeinen Zusammenbruches, in der Mil¬
lionen von Deutsche hungern , in der Mittel¬
stand und Landwirtschaft verkommt, in der
den wenigen, die noch etwas zum Leben
haben, auch diese Groschen abgenommen
werden, es ist nicht einfach in dieser Zeit , mit
flachen und schalen Worten von der Not
des Volkes zu sprechen. Man kann auch nicht,
wie erst gestern wieder ein Schünemann-
Blatt es tat , im Leitartikel vom deutschen
Freiheitskampf reden und im Anzeigenteil
für einen schmutzigen und gemeinen Film
Propaganda machen. Aber auf solche Halb¬
heit ist heute alles eingestellt und eindeu¬
tige Wahrheiten sind verpönt . Doch lassen
wir das und ziehen wir die Schlußfolgerun¬
gen aus den Erfahrungen , die wir in den
letzten Wochen sammeln konnten.

Zunächst in Bremen . Wir haben in der
letzten Bürgerschaft von Senator von
Spreckelsen  gehört , daß die „Volks¬
zeitung " zum 9. November gehetzt habe, wir
haben gehört, daß die SA . »«bewaffnet war,
daß sie in vorschriftsmäßiger Form nach
Hause ging , daß einige Polizeibeamte ein¬
seitig gegen unsere Leute eingeschritten sind
und wir haben erlebt, daß wahrscheinlichaus
allen diesen Gründen die BNZ . und das
Braunhemd in Bremen verboten wurden.
Wir haben volles Verständnis dafür und
danken dem hohen Senat für dieses Ver¬
bot, denn die Zeitung hat in den letzten
drei Wochen einen ungeahnten Abonnenten¬
zufluß bekommen, vielleicht, weil man in der
Bevölkerung etwas anderer Meinung ist, als
es der Senat zu sein scheint. Jedoch wollen,
wir unserer Regierung keinen Vorwurf ge¬
macht haben, sondern sie nur hiermit gebe¬
ten haben, so schnell wie möglich zurückzu¬
treten . Wir sind so angefüllt mit Notver-
ordnungs - und Verbotskenntnissen, daß wir
unseren ungestillten Tatendrang kaum nochhemmen können.

Wenn eine führende Persönlichkeit der
Regierungsparteien , Herr Alfred Faust un¬
ter Beifall seiner Parlamentsgenossen , die
27 Prozent der bremischen Bevölkerung, die
damals nationalsozialistisch gewählt und
sich heute verdoppelt haben, als 27prozenti-
gen minderwertigen Sprit ansprechen darf.
dann begreifen wir auch. warum man uns
und nicht die „Volkszeitung" verbot, warum
man 12 Nationalsozialisten auf .die Anklage-
dank setzt. Selbstverständlich enthalten auch



Liese Bemerkungen keinerlei Kritik genau so
wie die Feststellung, daß das Bremer Re-
gierungsblatt einer Partei gegenüber den
Ausdruck „Hitlergesindel " gebrauchen darf,
die mit 32 Vertretern in die Bürgerschaft
gewählt ist, die den Präsidenten der Bür-
gerschaft stellt und die — das ist besonders
peinlich — die Macht im Staate übernehmen
wird . Alles das halten auch wir für not¬
wendig , denn es klärt die Lage und kenn¬
zeichnet die Leute, die nicht zum „Hitler-
ge' indel" gehören.

Was in Bremen gilt , trifft auch für das
Reich zu. Herr Brüning  hat in seiner
denkwürdigen politischen Rundfunkrede
einen scharfen Vorstoß gegen das „Gesinde!
unternommen und hat von einem Um¬
schwung der Tagesmeinungen gesprochen
und dabei erkennen lassen, daß er den Auf¬
bruch der Nation , die Zusammcnballung der
wertvollen Kräfte unseres Volkes scheinbar
unter der gleichen Devise steht, wie Herr
Alfred Faust . Man könnte ja glauben , daß
ein Staatsmann , gleich welcher Art , sein
Volk nur dann aus höchster Not befreien
kann, wenn er sich dieser staatsaufbauenden
Kräfte versichert. Aber Herr Brüning ist an¬
derer Meinung und glaubt mit der Sozial-
demokratie weiter zu kommen, die nur aus
Angst vor dem „Hitlergesindel " ihm eine
recht kümmerliche Gefolgschaft leistet. Sie
werden auch diese Notverordnung schlucken,
die wie keine andere die breiten Massen
des Volkes, auch die Arbeitslosen auf das
schwerste trifft und sie werden daran zu
Grunde gehen, wie wir es leider nicht tun
werden.

Man könnte über diese Notverordnung
vieles sagen, so daß der noch nicht zusam¬
mengebrochene Einzelhandel jetzt zusammen¬
brechen wird , daß die Rentner und Kriegs¬
beschädigten Herrn Brüning besonders
schätzen lernen werden, daß die Löhne be¬
stimmt gesenkt werden, während die Preise
auf Grund der um mehr als das doppelte
erhöhten Umsatzsteuer, eine Senkung nicht
mitmachen werden. Man könnte das alles sa¬
gen und von einem Akt der Verzweiflung
sprechen, aber deshalb ist schon unser Ber¬
liner Organ der „Angriff " verboten wor¬
den und wir wollen doch unseren Lesern erst
wieder einigen Lesestoff bieten.

Man könnte auch davon sprechen, daß
Herrn Brüning die denkwürdige Rundfunk¬
rede dafür benutzt hätte , um dem Ausland,
besonders Frankreich, seine Schuld an der
deutschen Hungersnot vorzuhalten , aber er
meint zusammen mit Herrn Stresemann
und den vielen Anderen, daß erst Deutsch¬
land seinen Etat ausgleichen muß , ehe man
solche Dinge sagen darf . Wir haben ja die
Meinung , daß man düsnn,erst reckst uns kne¬
beln und ausnutzen "wird , aber diese Mei¬
nung ist ebenso unmaßgeblich, wie der große
außenpolitische Erfolg , den unser Führer
Adolf Hitler in England und Amerika er¬
hoben hat.

Man könnte den Herrn Preiskommissar,
der als absoluter Diktator über Deutschland
eingesetzt ist, darauf aufmerksam machen,
Laß alle seine Maßnahmen , mögen sie noch
so gut gemeint sein, nutzlos sein müssen,
weil er nur die Auswirkungen und nicht
die Ursachen bekämpfen darf . Aber das
würde auch nichts ändern , zumal — und
auch das ist besonders peinlich — in dieser
Frage die überwältigende Mehrheit des Vol¬
kes bereits unserer Ansicht ist.

Man könnte seiner Verwunderung über
den „Weihnachtsfrieden" und das generelle
Uniformverbot für ganz Deutschland Aus¬
druck geben, aber auch das scheint uns schon
überholt , zumal z. B. erst vorgestern in Bre¬
men ein Parteigenosse in seinem Haus über¬
fallen und zusammengestochenworden ist, zu¬
mal das Reichsbanner in Bremen wie bis¬
her mit seinem Abzeichen herumläuft . Zu
dem besonders bezeichnenden Mordüberfall
auf unseren Parteigenossen könnte man der
Regierung den Hinweis geben, das Tragen
des Parteiabzeichens auch in der Wohnung
zu verbieten. Vielleicht würden dann solche
Ueberfälle vermieden werden.

Zum Schluß eine ganz unpolitische Ge¬
schichte.

Vor einigen Jahren schrieb der Operetten-
fabrikant Lehar lein „Land des Lächelns".
Mit Hilfe der jüdischen Presse, des Juden
Richard Tauber und der Gedankenlosigkeit
der übrigen Menschen, wurde dieser Schmar¬
ren ein Welterfolg . Alles in Deutschland
lächelte, bis zum hochgeschätzten Herrn Bar-
mat , Kutisker , Kahenellenbogen, Osterloh
u. a. alles lächelte bis wir über 6 Millionen
Arbeitslose verfügten und aus dem Lächeln
ein Röcheln wurde.

Vielleicht schreibt nun jemand eine neue
Operette von Welterfolg : „Das Land des
Nöchelns". — —art.

verboten
„Angriff und Notverordnung , Angriff ge¬

gen die Notverordnung , das verträgt sich
nicht mit der politischen Loyalität des heu¬
tigen Systems . Und nachdem das Organ
der Berliner Nationalsozialisten, das Blatt
der 20 000 Mann SA . und SS . glücklich
nach einem längeren Verbot zwei Tage wie¬
der erschienenwar, wurde es am glorreichen
Tage der glorreichen Notverordnung verbo¬
ten. Unser „Angriff " ist wieder für acht
Tage stumm!

ISsSMiwtt «ml lliM
im iksmot um Ms

Von Kurt Thiele , M . d. N.

8. Die Ministerpensionen und die Höchst,
geholter und Pensionen in Staat und Ge-

Imeinden werden mit der Maßgabe herab-
!gesetzt, daß di« Höchstgrenze 12 000 NM . be
Iträgt.

9. Die Zahl der Landiagsabgeordneten
wird auf 30 abgesetzt.

Kampf ist der Vater aller Dinge , allen
Fortschritts . Und solange es Menschen auf
Gottes sonnenbeschienener Erde gibt , führen
Wahrheit und Lüge einen erbitterten Kampf
miteinander . Die Lüge bedient sich des einen
Teiles der Menschheit, die Wahrheit des an
deren. Die Menschen sind Träger , Ver
künder, Diener — die einen der Wahrheit,
die andern der Lüge. Dabei bleibt es sich
für den Erfolg ganz gleich, ob der Einzel¬
mensch bewußt oder unbewußt Ritter der
Wahrheit oder Knecht der Lüge ist. Dieser
Kampf zieht sich auch durch die ganze deutsche
Geschichte von Arnim , dem Befreier , an durch
fast zwei Jahrtausende bis in die Gegen¬
wart , deren Gestalter wir jetzt Lebenden sind.
Ich erinnere an den Sieg des Edlen im
August 1914 und an den Sieg des Bösen im
November 1918. Und wenn man die in
den deutschen Parlamenten gehaltenen Reden
hört oder die wortgetreuen Reden liest, so
weiß man , daß Wahrheit und Lüge heute
erbitterter im Kampf liegen denn je. Es
gibt Parlame " tarier , die brauchen den Mund
nur aufzumalen , dann geben sie als Exkre¬
ment ihrer Denktätigkeit unterm Mahnen-
schopf Lügen , Lügen , nichts als Lügen von
sich. Hier nun ist etwas sehr Bezeichnendes
festzustellen. Eine solche Lüge mag noch so
sonnenklar für jedermann feststehen, dem¬
jenigen , der diese Feststellung äußert , muß
— wohlgemerkt : muß — der jeweilige Par¬
lamentsvorsitzende eine Rüge oder einen Ord¬
nungsruf erteilen auch dann , wenn der Vor¬
sitzende selbst von dem Vorliegen einer Lüge,
ja einer bewußten Lüge überzeugt ist, ja so¬
gar dann , wenn er positiv weiß, daß gelogen
wurde . Das gehört nämlich zu den „geheilig¬
ten" Gesetzen des Parlamentarismus . Wo¬
raus unschwer zu erkennen ist, welchem Prin¬
zip der Parlamentarismus unserer Tage
seine Existenz verdankt.

Wir alle, die wir den August 1914 in tie¬
fem Ernst und doch auch wieder in aller
Herrlichkeit handelnd miterlebten , kennen
nur noch eine Aufgabe, einen Gedanken : Uns
und unsere Nachkommenschaft vor der Ver¬
dammnis zu retten , in die uns jene Ver¬
räter vom November 1918 durch ihren Dolch¬
stoß und alle weiteren Aktionen hinein¬
gestoßen haben. Wir sind uns der Größe
unserer Aufgabe voll bewußt . Wir wissen,
daß es nicht genügt , wenn die paar tausend
Dolchstößler.und die paar zehntausend Nutz¬

nießer gehindert werden , weiter zu wirken.
Wir wissen, daß es noch immer Millionen
deutscher Volksgenossen gibt , die von Geburt
an durch marxistische Jugenderziehung , durch
die gesamte marxistische Presse einschließlü.
der Fachzeitungen und durch das gesprochene
Wort ihrer Führer so in geistige Fesseln ge¬
schlagen sind, daß sie anderen Gedanken-
gängen gegenüber sich zunächst völlig ab¬
lehnend verhalten . Wir wissen aber auch
aus Erfahrung von Millionen von Volks¬
genossen, daß, wenn jene erst einmal statt
blindgläubig ihren bisherigen Götzen zu ver¬
trauen , anfangen , den Kündern und Mär¬
tyrern der Wahrheit zu lauschen, deren Ton
sie nicht mehr losläßt , so daß sie immer mehr
davon hören wollen, bis es ihnen wie Schup¬
pen von den Augen fällt und sie sehend wer¬
den. Je schwerer diesen Menschen von ihren
früheren Götzen und deren Tempeldienern
der Weg zum Licht, zur Wahrheit gemacht
wurde , umso mehr empfinden sie den neuen
Zustand als Freiheit und umso fanatischer
kämpfen sie fortan für diese Freiheit.

11. Die Kultur - und Schulpolitik wird
Ibewußt auf christlich-nationale Grundlage
gestellt und sofort schärfster Kampf gegen
Sa und und Schmutz und gegen marxistische
K̂ulturzersetzung aufgenommen.

12. Die hessische Regierung tritt im
!Rcichsrat für eine Politik des entschlossen-
!sten nationalen Widerstandes gegen Nnter-
Idrückung und Ausbeutung und für jede
Möglichkeit einer aktiven Freiheitspolitik ein.
Diese Voraussetzungen bilden ein unteilbares

IMindestprogramm.
Die Antwort des Zentrums weicht bei

>den entscheidenden Fragen aus . Das Zen-
trum sollte überlegen , daß der National-
sozialismus aus anderem Holz geschnitzt ist,

!als seine bisherigen Bundesgenossen , die sich
ja immer noch aufs Verhandeln und Kom-
promisieln eingelassen haben.

Weil wir alles dieses aus Geschichte, Er¬
kenntnis und Erfahrung wissen, und weil
uns die Gewinnung eines einzigen Volks¬
genossen für diesen einzelnen sowohl wie für
die Gesamtheit wichtiger und vordringlicher
erscheint als die Aburteilung der Verbrecher
an der Nation , darum stellen wir unsere
ganze Tätigkeit , die ganze Wucht unserer
gigantischen Organisation , den ganzen
Schwung unserer umfassenden Propaganda
auf die Erfüllung dieser Aufgabe ein. Haben
wir die Menschen, dann fällt uns der Staat
zwangsläufig zu. Wir haben deshalb das
allergrößte Interesse daran , daß dieser
unser Kampf um die Seele des Volkes nicht
durch irgendwelche verfassungswidrige oder
ganz modern gesprochen — es gibt nämlich
neuerdings auch in der Staatsführung Mo¬
den — notverordnungswidrige Handlungen
beeinträchtigt wird . Die zur Genüge gekenn¬
zeichneten Herrschaften können es uns ge¬
trost glauben , daß wir keine schwarzen Listen
führen . Denn was sich Millionen glühend
ins Heruz gefressen hat , das werden die¬
selben Millionen kühlen Verstandes auch un¬
geschrieben in der Erinnerung behalten . Ein
neuer Staat wird sich neue Gesetze geben.
Die Anwendung dieser Gesetze wird dann
ganz legal sein.

Vorläulig keine Wahl des Staats¬
präsidenten

Darmstadt , 11. Dez. Bei Eröffnung der
heutigen Landtagssitzung gab Landtagsvrä-
stdent Dr . Werner bekannt, daß die Wahl
des Staatspräsidenten , die heute als erster
Punkt zur Beratung stand, bis zur Klärung
der politischen Lage in Hessen von der Ta-
a "ardnung abgesetzt wurde.

vsr SSssrüBSMÄ ^ve16 in Nk.

karbig, mit Ltokk kür Uansoketten unck1 Kragen von dllc. 6.75 an

Berlin , 11. Dezember. In dem Streit
zwischen dem preußischen Innenminister und
der Vereinigung der Polizeioffiziere ist bis
zum Freitagabend keine Aenderung der Lage
eingetreten . Minister Severing hat seine
Zusage , Oberst Tillenburger noch einmal zu
empfangen , die er in einem Augenblick gab,
als er den Absagebrief an die Offiziersver¬
einigung vor sich liegen hatte , noch nicht
eingelöst. Nach Auffassung der Leitung der
Offiziervereinigung liegt für diese ein
Grund , den Minister um Entschuldigung zu
bitten , nicht vor. Es wird von der Leitung
der Vereinigung bestriten , daß die Offiziers
der Nordgruppe sich an den Polizeipräsident
ten gewandt hätten , und mit Entrüstung von
dem Vorgehen i hres Verbandsvorsitzenben
abgerückt seien. Es könne sich höchsteiB da¬
rum handeln , daß einige Offiziere einzeln
befragt worden seien und aus persönlichen
Gründen einen Rückzug angetreten hätten.
Fest stehe, daß die Entschließung in der Ver¬
sammlung der Offiziere dreimal langsam
vorgelesen und keinerlei Bedenken dagegen
erhoben worden seien.

Neues vom Film.
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Nachdem die NSDAP . in Hessen den er¬

warteten grandiosen Wahlsieg errungen hat,
nachdem ein Parteigenosse , Dr . Werner zum
hessischen Landtagspräsidenten gewählt wor¬
den ist, und nachdem sogar, der unglaub¬
lichen Hetze und Lüge zum Trotz unser Par-
teigenosss Dr . Base in den hessischen Straf-
rechtsausschuß berufen wurde, steht unserer
Praktischen Aufbauarbeit das leidige System
von Mehrheit und Stimmen im Wege. Und
dieses unglü iche System zwingt uns heute
noch, nur mit Einwilligung des Zentrums
unsere Maßnahmen treffen zu können.

Ohne langes Verhandeln hat die NSDAP.
dem Zentrum ein ultimatives Regierungs¬
angebot mit 12 Bedingungen zur Einver¬
leibung vorgelegt. Und zwar mit der aus
drücklichen Bemerkung, daß es sich hierbei
um ein Ganzes handele, das man entweder
annehmen oder ablehne.

Die Mindestforderungen der NSDAP.
haben folgenden Wortlaut:

1. die Zahl der hessischen Minister wird
auf einen — den Staatspräsidenten — be¬

schränkt. Der Staatspräsident wird von der
NSDAP . gestellt.

2. Sämtliche Ministerien werden zu einem
Staatsministerium (mit je einer Abteilung
für Inneres , Finanzen , Justiz und Bildung)
vereinigt.

3. Sämtliche Staatsratsstellen werden so¬
fort gestrichen.

4. Die hessische Gesandtschaft beim Reich
wird sofort aufgehoben und durch eine mir
einem Herrn besetzte Geschäftsstelle ersetzt.

6. Alle Parteibuchbeamte ohne die vor¬
geschriebene Fachbildung werden sofort ohne
Ruhegehalt entlassen.
^6 . In der Zsntralverwaltung werden, im
Sinne des Gutachtens des Nsichssparkom-
missars zahlreiche Funktionen teils abge¬
baut , teils auf die mittleren Behörden über¬
tragen . Zahlreiche Stellen werden teils so¬
fort , teils mit der Verwaltungsreform ge¬
strichen.

7. Das Gehalt des Staatspräsidenten wird
auf 12 000 RM . festgesetzt.

A 's OrrtzrzAs
K<zcA A/nr/
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Das j-roüs Lpsrialgesollakt kür « Lnäsokulis. Kravattea, vberbemcksn, Ltrümxls,

Untei2suxs, Kragen, ballover eie.

Im Viktoria -Theater in der Sögestraßr
läuft seit gestern der Tonfilm „Die Privat-
sekretärin ". Renate Müller als Privcftsekre-
tärin gibt mit ihrer frischen lebendigen Art
dem Film sein Gesicht; ihr Partner -Hermann
Thimig als Chef, zeigt sich als gewandter
Schauspieler . Felix Bressart als Bürodiener
trägt wesentlich zum Gelingen des Films
bei, seine heitere Komik reißt die Besucher
immer wieder zu Lachfalven hin . Daneben
steht als vierter Ludwig Stösse! als Per¬
sonalchef, dem die Rolle als Ekel und Schür¬
zenjäger gut steht. Das ganze vereint Wil¬
helm Thieles Äildführung — wirksam unter¬
strichen durch den Ton — zu fröhlich-schmis¬
sigem Spiel . — Wer einen vergnügten
Abend genießen will , soll sich diesen Film
nicht entgehen lassen, er wird hier leicht die
Sorgen des Alltags vergessen.

Bremer Geschenk-Messe.
Alle Besucher sind erstaunt über die schöne

Aufmachung und über die Vielseitigkeit der
Ausstellung . Vielfach konnte festgestellt wer¬
den, daß Besucher zwei- bis dreimal mit
ihren Angehörigen erschienen. In der haus-
wirtschaftlichen Abteilung ist soviel Neues
und Interessantes , daß es bestimmt in die¬
sem Jahre nicht schwer fallen dürfte , für den i
Weihnachtstisch eine Ueberraschung zu fin» -
den. Auf der Bühne überrascht den Besucher
eine schön aufgebaute Puppenschau und am
größten Geschenktisch Bremens wird fleißig -
geraten , von welchem Stand die Geschenke ,
stammen. Im oberen Saal steht das Schlaf- !
zimmer, das die Ausstellungslertung an den ^
Inhaber des richtigen Schromkschlüsselslaut '
Wettbewerbsbedingungen verschenkt. Das ;
Schlafzimmer ist stets umlagert und ein s
Fräulein aus der Bremerhavenerstraße war j
nicht wenig erstaunt , als der Schrank sich mit
ihrem Schlüssel öffnete. Im Augenblick fetz- s
len noch sieben richtige Schlüssel, so düß
jedem Inhaber eines Schlüssels nochmals !
empfohlen wird , die Ausstellung zu besnchen -
und den Schlüssel auszuprobieren . Starkes
Interesse erweckt insbesondere bsn der z
Schuljugend der Kunstglasbläser , der Töpfer s
und die Weberei ; andererseits finden aber
auch der Buchbinder und die Tep- ichknüpfe-
rin ihre Beobachter. Für heute, Sonnabend , j
ist ein großer Kindertag angesetzt, jedem >
Kind wird ein Geschenk überreicht. Sicher j
ist mit einem sehr guten Kinderbesuch zu ,
rechnen. Für Montag ist die Modenschau
vorgesehen. j
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Herr Brüning hat in seiner Rede vorn I lässig sind, um das Gesindel in Schach zu8. Dezember angekündigt , daß nunmehr in halten . Es scheint fast so, als wenn derDeutschland Frieden eintreten würde , weil diensthabende Beamte im Geiste eines Vogtes die Regierung wünsche, und zwar hat oder Jendrasch sich betätigt hat und wir be¬er den Frieden genau befristet bis zum 3. halten uns vor , hierauf in der Bürgerschaft
ahres . Wie es aber ins nochmals zurückzukommen,aussieht , beweist ein neuer

Januar des neuen Je
Deutschland
Neberfall auf einen unseren Bremer Partei
genossen. Trotz Uniformverbot , trotz Verbot
des Tragens von Abzeichen, gebt der Kampf
gegen unsere Bewegung rücksichtslos weiter,
solange nicht der Marxismus mit Stumpf
und Stiel ausgerottet ist.

Ein im Westen wohnender Parteigenosse
hat schon

seit Wochen Posten und Aufpasser
vor der Tür des Hauses,

im Flur und auf der Stiege . Seine Frau
wurde beim Erledigen von Wegen für den

Wir warnen den Senat die Dinge nicht
zu unterschätzen und verweisen auf die Be¬
sprechung unserer Interpellation in der letz¬
ten Bürgerschaftssitzung . Wenn hier nicht die
geistigen Urheber gefaßt werden , gehen wir
in Bremen Ereignissen entgegen , denen dann
auch eine wohlgeordnete Polizei nicht mehr
gewachsen sein wird.

rso vvo pls»L - oline sie ru bssitzen
In Bremen tagte dieser Tage ein Prozeß,

der mit seinen mehr als eigenartigen Vor¬
fällen der Oesfentlichkeit über die Finanz¬
geschäfte des Staates Bremen doch recht viel
zu denken geben muß!

Die Disziplinarkammer trat unter VorsitzHaushalt laufend belästigt und auch seine von Richter Dr . Schminke  zusammen , umKinder trauten sich nicht mehr recht die gegen den Direktor der Staats-lTreppe herunter und auf die Straße . Der Hauptkasse, Dr . Mehler,
>Pg. verbot sich wiederholt diese Belästigun - ^ verhandeln . Durch Senatsbeschluß vom«. gen, es wurde aber nicht besser rm Gegen - 99, September wurde der Fall mit dem-Eeisi die Kommunisten legten setzt eme stau- der Amtsenthebung an das Diszipli-tdige Wache m die Wohnung ihres Genossen Eaerickit verwiesen1Fritz Plate und warteten auf den geeigneten ^Moment eines Ueberfalles . Es wurden bis Dem Angeklagten Mehler wird zur Last«spät in die Nacht hinein die Internationale Stiegt , daß er ohne eigene Mittel große undlund andere kommunistische Lieder gesungen größte Spekulationsgeschäfte betrieben habe.sund als es am Dienstagabend wieder ein- Mehler machte ausgerechnet ber der Schro-llinal besonders hoch herging und die Kinder der-Bank Termin und Kassengeschäfte,,^unseres Pg . nicht schlafen konnten , ging er so k̂ ß sein Debet-Saldo am 1. Julizin die Wohnung des Kommunisten und ver - dieses Jahres 280 000 Mk. betrug,tbat sich den Lärm . Da nur 4 dieser Helden wohlgemerkt, ohne eigene Mittel,^anwesend waren , trauten sie sich nicht, etwas Dann hatte Mehler von dieser Bank 8000Hzu unternehmen , wurden ängstlich und Mark abgezogen, auch hier wieder, ohne auchbrühig . Der Pg . ging wieder nach oben und nur einen Pfennig Guthaben bei der Bank^hörte durch die offene Luftklappe der un- zu besitzen!! 200 000 Mk. dieses Saldos sindisteren Wohnung , wie die Kommunisten ver - von anderer Seite abgedeckt worden!cabredeten , um Verstärkung nach Kaffee

^Rot -N B »xN»bS war , und w» I>L n Ichrdd -r -Bank d-n Wun !« laut -U-Id-N

rund wenn er wieder m die Wohnung käme, ^ >
lihn niederzuschlagen. ^ m n- » n, ^ ^ lind komisch! Auf diesen Wunsch hin stell-i AIs dann genügend von dem Mordgesin - h r>ie Bank dem hohen Herrn Direktor derI del m der Wohnung anwesend waren , schlug für 18 000 Mk. ein Aktienhinan mit dem Hammer an die Wände und - . / NorMannas stieß mit den Stühlen auf den Fußboden ^ zur Verfugung,Hund machte einen solchen Lärm , daß an eine von ihm Sicherheiten zu ver-stNachtrühe nicht zu denken war . Die ganze langenLStraße war in Aufregung und hetzte und »nd ohne daß Mehler bei der Bank ein Kon^ tobte , wobei sich besonders die Weiber her- to besaß.i vortaten , die empfahlen , diesen Nazi doch Die Verhandlung warf einige grelle«endlich fertig zu machen. Unser Pg . ließ sich Schlaglichter auf das Finanzgebahren dieses
ik jedoch nicht provozieren und versuchte seine großmächtigen Bremer Finanz -„Derwalters ".
Familie zu beruhigen und erwartete den Natürlich wußte er nichts davon, daß der-dinachsten Morgen . I artige Spekulationsgeschäfte vom Senat aus>§ Als er am folgenden Tage gegen 7 Uhr Staatsbeamten verboten sind. Er wollte
,2 abends vom Baden in seine Wohnung solchen Geschäften keinerlei Ahnung ge-
,1 zurückkam, sprang ihm im Flur em Mann haben, und habe sich bei den Spekula-simit einem Messer an. Er konnte noch recht- twnsgeschäften auch nichts gedacht I!tizeitig mit dem Kopf ausweichen, so daß der
it Stich die rechte Schläfe nur leicht verletzte.
Mnfer Pg . schlug sich durch eine Menge von
arungefähr 8 bis 10 Mann , die sich noch im
ufFlur verborgen hielt , nach oben durch undtzals es dann ruhig wurde , ging er zur Po¬
lizeiwache 14a, Oslebshauser Heerstraße und
»Lerbat Hilfe. Der anwesende Beamte schien
ätrber hierzu nicht gewillt zu sein, denn er
Ißrrklärte , er sei im Augenvtick allein undiHkönne doch nichts ausrichten . Der Verletzte
^möchte doch erst einmal zum Arzt gehenÄand ein Attest mitbringen (!!!), dann könne
Man ja sehen, was zu machen sei.
M Als nun der Verletzte mit verbundenem
Mopf und Attest wiederkam, bequemte man
^ ich nunmehr auf der Wache, einen Beamten

nitzugeben Vor der Wohnung angekommen,
checkte er unseren Pg . sofort in die Woh-

l urng , ohne zu versuchen, in dessen Gegen- ,1 vart den Täter zu ermitteln . Die Frau des
1 Parteigenossen , die aus dem Fenster sah , für Sonntag , 13 . Dezember 1931.t jörte wie der Beamte sagte, hier sei ja Bremische Evangelische Kirchej loch nichts zu machen, aufs Rad sprang Evangelische Kirchenkanzlei, Sandstr. 10-12,md unter dem Gelächter der langsam wie- Fernruf 23 831 und 28 679, Dienststundenvon,er auftauchendenKommunisten abfuhr. 9—13 und 15—18 Uhr.

Nun versammelten sich die Kommunisten A. Stadtgebiet.1 nieder auf dem Flur und auf der Treppe St . Petri -Dom . 10,1s Schäfer , Beckensamml . f.md machten einen fürchterlichen Lärm , so d. Gemeindcpflege. 11,30 Kindergottesdiensti. d.laß unser Pg . nochmals herunter ging und Kû ß' Weidemann. 18 D. Hartwich, Decken¬de verlangte . Er forderte die Gesellschaft Emlung f. d. Schwe,ternf°nd̂ - ^ Haus See-mf, endgültig die Tür zu räumen . Hierbei x zĝ f. ^ .^ Tachen̂ dersîentstand eine Schlägerei , die sich auf der ! 11,45 Kindergottesdienst . 13 TaufenStraße fortsetzte , wobei rmnier mehr Mar - i. d. Kirche. — Aula Viktor . 9,30 Groscourth . —tasten über unseren Parteigenossen herfielen . St . Martini 10,15 Melden. 11,1s Taufen im Ge-Mr schlug sich wieder zurück zur Wohnung meindesaal ders. 17 Weihnachtssingen (Frl.md legte sich dann oben zu Bett , weil er Ahme ; Schulchor des Lyzeums der Neustadt .) —urchtbare Schmerzen am Kiefer und starke . ^ ^ " bgarii . 10,1s Leonhardt . iicho Kindergot-
Wlutungen am Koche hatte . Als die Schmer - 1^ ^ " s ^ ^ rst 'ag us " Taufen .m ' PfaÄu7.en immer imertraglicher wurden , holte seine V ^g^ str . is . — St . Stephani . 10 Rosenboom.srau ärztliche Hilfe und der Parteigenoß ? 11,30 Kindergottesdienst i. d. Oberschulaula amourde mit gebrochenem Unterkiefer und Doventor , Rosenboom . 13 Taufen Roosenboom.mem Stich im Diakonissenhaus eingeliefert . 111,15 Kindergottesdienst Greiffenhagen. 18

Der Senat und die Regierung sehen an Greiffenvagew - St . Stephani -GemeindehauS.
E 'k» V°-M °a wi° ft -ch

tag 20,15 : Bibelstunde Vogt . — Wilhadi . 10
Arit . 11 Taufen ders. 11,30 Kindergottesdienst
Vietor .11,30 Kindergottesdienst im Saal Hauff-
straße Arit . 18 Rosenboom . 20,15 Weihnachts¬
konzert des Kirchenchors . Donnersiag 20,30 Bi-
belstunde im Saal Hauffstr . Arlt . — Jmrna-
nuel . 10 Metor . 11,15 KindcrgotteSdienst . 12Taufen . — St . Remberli . 10,15 Steudel . 11,15
Taufen . 11,30 Kirchenkonvent . — St . Remberä-
Gemeindesaal , Buchenste. 8. 10,15 Schomburg.
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Ueberhaupt wußte Mehler von nichts.
Kannte niemand , und hatte von nichts eine
blasse Ahnung , auch nicht davon, daß die be¬
sagten Papiere von Tag zu Tag fielen und
dadurch seine Schuld täglich wuchs. Auch
ahnte er „natürlich " nichts, daß aus irgend
einem kühlen Grunde sein Konto unter dem
Decknamen Müller geführt wurde.

Und genau so wie damals Genosse
Osterloh, hatte auch er von nichts,

aber auch gar nichts gewußt.
Die Aussagen des Herrn Kriete , auch ein

ehemaliger Direktor der Schröder -Bank, sind
recht eigenartig . Man hört von Gutmütig¬
keit, Zuvorkommen und Gefälligkeiten , daß
man nur wünschen möchte, die Großbanken
wären auch für die übrigen „Patienten " in
derartig menschenfreundlicher Weise einge¬
sprungen und hätten auch bei gewöhnlichen
^sterblichen genau so wie beim hohen Herrn
Direktor der Staatshauptkasse den Begriff

„Dienst am Kunden"
w aufgefaßt.

Herr Senator Bömers . der sein Werkzeug
Mehler absolut deckte, hat

aus lauter Sorge um Bremens
Ruf ( !!)

wie er sagte, den Saldo des Herrn Mehler
von 200 000 Mk. aus ungenannten Quel¬
len abzudeckenübernommen!

Herr Bömers ist doch immer der eigent¬
liche Drahtzieher aus dem Dunkeln gewesen
und allein schon aus dieser Tatsache, daß
Bömers die 200 000 Mk. ausbringt , allein
sck.. u hieraus könnte man schließen,

daß eigentlich Herr Bömers , und
nicht der kleine Mehler sich hattehier verantworten müssen.

Und wenn man einen derartig hohen
„Freund und Gönner " besitzt, kann einem jaauch nicht viel geschehen!

Das Urteil der Disziplinarkammer gegen
Mehler lautete auf Strafversetzung , sollte
der Senat davon absehen, was das -Gericht
und auch wir noch für möglich halten , ihn
nicht zu versetzen, hat Herr Mehler 1000 Mk.
Geldstrafe zu zahlen.

Auch diese 1000 Mk. wird man noch auf¬
bringen können, „um Bremens Ruf " natür¬
lich, um den man sich ja immer schon sooogesorgt hat.

Der Leiter einer Staatskasse spekuliert,
weit über seine Reserven, von der Abdeckung
seines Kontos hing die Sanierung einerBank ab, der wiederum Hunderte von Exi¬stenzen hafteten. Der Leiter einer Staats¬
kasse handelt gegen . . . .

Und das Urteil : 1000 Mark Geldstrafe oder
Strafversetzung.

Arme Justitia!

Der erste Eindruck ist d»» beste. Schöne weihe,
mit Chlorodont -Zahnpaste behandelte Zähne verleihen
jedem Gesicht einen eigenen Reiz. Tube 50 Pf . Versuch
überzeugt. Hüten Sie sich vor minderwertigen, billigen
Nachahmungen, denn für das Wertvollste was Sie be¬sitzen, die Zähne, ist das Beste gerade gut genug.
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sieden von ihren eigenen marxistischenBun
rsgsnossen durchbrochen wird.
Es Hut sich auch wieder erwiesen, daß die

iesetzung der Wachen in den gefährdesten
>eqenden zu schwach ist und es muß ernst-ist eine neue Organisation in Angriff
enommen werden, d. h. eine stärkere Be¬
rgung der Wachen und zwar mit Beamten,
ie unerschrocken, selbständig und zuver-

Die Nationalsozialisten haben folgenden
Dringlichkeitsantrag gestellt:

Die Bürgerschaft ersucht den Senat , sofort
bei der Reichsregierung folgenden Antrag zu
stellen:

Die Rrichsregierung setzt durch Notverord¬
nung den Reichsbankdiskontsatz auf 2 Pro¬
zent herunter . Der Lombardsatz wird auf
2,5 Prozent festgelegt. Sämtliche lang - oder
kurzfristigen Zinsverträge , ob diese mit in-
oder ausländischen Gläubigern vereinbart
wurden , werden jeder si'ir sich auf die Hälfte
herabgesetzt. Neue Zinsverträge dürfen in
keinem Fall mit mehr als 2 5 über dem
Reichsbankdiskont abgeschlossen werden.
Umgehungen oder Nebenvereinbarungen die
eine Umgehung bezwecken, werden mit Zucht¬
haus nicht unter 6 Monaten bestraft.

Reichsbahnrückfahrkarten zu
Weihnachten

Wie wir erfahren , hat die Reichsbahn be¬
schlossen, die Rückfahrkarten zu Weihnachten
über die üblichen Sonntagsrückfahrkarten
auszudehnen auf alle Stationen der deut¬
schen Reichsbahn. Die Karten haben vom
23. Dezember bis zum 4. Januar 1932 vor-
mittags 9 Uhr Gültigkeit.

Nazi -Photo . Unser Pg . ' Schoeser, der
bisher seine Filiale im Verkaufsraum der
„BNZ ." hatte , eröffnete im Hause Pelzer-
straße 12-13, im ehemaligen Parteihause , ein
Ladengeschäft. Wie die heutige Anzeige mit¬
teilt , vertreibt Pg . Schoefer dort neben sei¬
nen bekannten Photoarbeiten noch Zeitschrif¬
ten, Bücher. Photo -Material und Konfitü¬
ren . Das Atelier befindet sich jetzt auch
dort. Wir wünschen Pg . Schoefer zu seiner
Geschäftseröfsnung einen guten Erfolg.

25jähriges Jubiläum feierte am 1. Dezem¬
ber unser alter Pg . Klaucke, Vegesack. Wir
wünschen dem tückitigeu Fachmann , Pg.
Klaucke besitzt eine Musikinstrumenten - und
Automatenhandlung , auch für die Zukunft
eine gleiche erfolgreiche Tätigkeit.

KSumÄSANZL - prssrNNTM
Sonntag , 13. Dezember 1931

7 Hamburger Hafenkonzert. 8,25 Wetter¬
dienst. 9 Nachrichtendienst. 9,10 JimJitsu-
Kursus . 9,25 Morgenfeier . 11,30 Bachkantate
Nr . 10. 12,15 Feierstunde . 13 Wetterdienst.
13,05 Mittagskonzert " 14,30 Erlebtes und
Geschautes. 15 Märchenstunde. 16 Beilmann
der fröhliche Sänger Alt-Stockholms. 17 Die
Festliche Stunde . 18 Advents -Fsierstunde.
18,45 Abenteuer eines Film -Regisseurs. 19.20
Rudern im Winter . 19,35 Sportbericht . 19,55
Wetterdienst. 20 Ein Unterhaltuugsabend.
22 Nachrichtendienst. 22,20 Aktueller Dienst.
22,30 Tanzfunk.

es»! V»ot!ts. AnsgarltoMr. 17
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jeder Art, An-, Um- und Aufbauten sowie
sämtliche Reparaturen führt prompt, sauber

und preiswert aus
pa »»LiS0N0LL » UNlV SS - Mann

n . üss » j ». . klULLUIKSt ». 1

11 Kindergottesdienst . — St . Michaelis . 10,15
Bertuleit . Kollekte f. d. Gemeindepflege . 11,15
Kindergottesdienst Hackländer . 12,30 Taufen . 17
Krippenspiel . — St . Michaelis -Gemeindehaus,
Landshuterstr . 3. 10 Hackländer . 11,30 Kinder¬
gottesdienst Bertuleit . 12,30 Taufen ders. 20
Offener Abend . Dienstag 20 Bibelstunde Ber¬
tuleit . — Friedenskirche . 10 Urban . II Taufeni. d. Kirche ders. 19,30 Elternabend im Gemein¬
dehaus Urban . 11,15 Kindergottesdienst i. d.
Kirche Mießner . 11,15 Kindergottesdienst Wie-
landstr . 13 Urban . Mittwoch 20,15 Bibelstunde
im Lehrsaal Lessingstr . Mießner . Freitag 20,15
Männerverein Vortrag Ordemann . — S .̂ Pauli.
10 Piersig . 18 Liturgische Advensfeier Mallow.
11,80 Kindergottesdienst i. d. Kirche Piersig.11.30 Sonntagsschule im Gemeindesaal Mallow.
12.30 Taufen D . Piersig , Rolandstr . 9. 11,30Taufen Mallow , Brückenstr . 18, 2. Et . Diens¬
tag 20 Missions -Büchsenabend . Keine Bibelstun,
de. — Zivn . 10 Krämer . 11,15 Kindergottes¬dienst ders. 12,15 Taufen ders. Bibelstunde Kant¬
straße 84. Freitag 20 Uhr für Frauen und jg.
Mädchen ; Sonnabend 20,80 für Männer . —
Hohentvr . 10 Boche. 11,30 Kindergottesdienst
ders . 12,45 Taufen ders. Bibelstunde Freitag20 Boche. — St . Jakobi . 10 Cremer . II Kinder-
gottesdienst . 12 Laufen i. d. Kirche. 15 Advents¬
feier des Kindergottesdienstes im Gemeinde¬
hause , Kirchweg 55. — Grvpelingcn . 10 Orde¬
mann . 11,15 Kindergottesdienst ders. Dienstag20 Bibelstunde im Lehrsaal Coorßen . — Os 'ebs-
hauscn . 10 Schmidt . 11,80 Kindecgottesdienst.
— Hastedi . 10 Nahm . 11,30 Kindergottesdienst
ders. 12,80 Taufen i. d. Kirche ders. Dienstag
20,15 Bibelstunde i. d. Kinderbewahranstalt.
Donnerstag 12 Taufen im Pfarrhaus nach vor¬
heriger Anmeldung . — Wal ' e. 10 Klein . 11 Kin¬
dergottesdienst ders. — Woltmershauser Chri¬

stuskirche. 10,15 Pröhl . 11,15 Kindecgottesdienst
ders. —Rablinghausen . 10 Refer . 11,30 Kinder»
gottesdienst . — Horn : 10 Fcaedrich . 11,80 Kin¬
dergottesdienst ders . — Grambke . 10 Hoops . 11
Kindergottesdienst . — Diakonissenhaus . 10,38
Frick. — Krankenanstalt . 9,15 Heyne . — Deutsch»
Seemannsmission . 20 Haarmann . — Evangeli¬
sche Auswanderermission . Abschiedsgottesdienst
am Tage vor Abgang der Ueberseedampfer um
19 im St . Michaelis -Gemeindehaus , Landshuter»
straße 3, direkt hinter dem Lloydheim.

B . Lanbgebiet.
Arsten . 9,30 Wähle . 10,30 Kindergottesdirnst.— Borgfeld . 10 Mohrmann . — Kirchhuchiing.

10 Wessels . 11,15 Sonntagsschule ders . 18 Ver¬
sammlung der konfirmierten Töchter im Kon»
firmandenzimmsr . — Oberneuland . 10 Reusche.
Mittwoch 16 Kirchl . Frauenverein . 20 Jugend¬
bund . — Seehauscn . 10 Schmsdes . — Wasser¬
horst . 10,30 Kandidat Schmalenbach . - - Alten¬
heim Ostcrho ẑ. 9 Reusche.

C, Besondere Organisationen der
Bremischen Evangelischen Kirche.

Jugenbüund fthk entsch. Christentum e. B,
Bremen 1., Gtzorgstr . 19. Sonnabend 16 Kinder¬
bund . Sonntag 20,30 Evangelisation . Mittwoch20,30 Bibelbesprechstunde nach oem Themabuch.
Freitag 20,30 Ehorüben . — Landeskirchliche Ge¬
meinschaft e. V., In der Runken 21. Sonntag
11,15 Sonntagsschule . 20,30 Evangelisation.
Montag 20,30 Mitgliederstunde . Mittwoch 17
Kinderbund . 20,30 Bibelstunde . Freitag 20,80 Ge-
betstunde . — Jugendbund für entsch. Christen¬
tum Bremen 2, In der Runken 21. Sonntag 18
und Donnerstag 20,15 Jugendbund . — Gröpe>
lingen , Adelenstift . Sonntag und Donnerstag Ak
Bibslstunde,
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Unter dem Viehbestand des Gehöfts Otto-

straße 14 ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen . Das Gehöft ist gesperrt,

lt . 12. 1SS1. PolizcidirckUon.

Unter den Viehbeständen der Gehöfte in
Arsion , Heerstraße 70 , und AHIler Dorf¬
straße 2 ist die Maul - und Klauenseuche
ouegebrochen Die Gehöfte liegen bereits im
Sperrgebiet

11. 12. 1831 . Polizeidireltion.

Achtung!
Abstellung der Wasserleitung.

In der Woche vom 14. bis 12. Dezember
1231 einschl . wird in den nachstehenden Stra¬
ßen in der Zeit von etwa morgens 7 Uhr
bis nachmittags 17 Uhr die Wasserversorgung
infolge Rohrrcinigung zeitweise unterbrochen.

Die Verbraucher werden gebeten , sich aus
d ! hiermit verbundenen unvermeidlichen
Störungen durch vorzeitige Entnahme von
Wasser einzustellen.

Mirz vor der Abstellung wird außerdem
no . i eine gedruckte „ Amtliche Bekannt¬
machung " mit näheren Angaben über die
Zeit und voraussichtliche Dauer der Ab¬
stellung in den Häusern abgegeben . Die
Parterebewohner werden gebeten , die Mit¬
bewohner vo nder Abstellung in Kenntnis zu
sehen.

Zictenstraße lEiisabethstraße — Dersslinger-
straße ). Eetidützstraße lDerfslingerstraße —
Dessauerstraßc ). Dcssauerstraße . Schwerin-
straße , Dersslingerstraße

Verwaltung der Gas - u . Wasserwerke

Der Polnische Generalkonsul Dr . Emil
Kipa  ist zum Leiter des Polnischen Kon¬
sulats in Hamburg ernanni und als solcher
einstweilig anerkannt und zugelassen worden.
Zu seinem Amtsbereich gehört auch das bre¬
mische Staatsgebiet.

Regicrungskanzlei.

Den Arbeitnehmern und Ruhegehalts-
emvsüngern , die in der Stadt Bremen woh¬
nen , werden z Zt .. disliSSitluersarlenl sür
1232 durch Polizeibramle zugestellt .' ' ' -

Die Arbeitnehmer und Ruhrgehaltsemp-
sängcr . die im Landgebiet wohnen , erhalten
ihre Steuerlarle beim Gemeindevorsteher.

Arbeitgeber , die die Lohnsteuer nicht in
bar oder durch Uebcrweisung an das Fi¬
nanzamt absühren , können die Bogen zum
Einkleben der Steuermarien beim zuständv
gen Finanzamt in Empfang nehmen.

Die Polizeidireltion.

Wandcrgcwcrbeschcine , Legitimationskartcn
und Erlaubnisscheine gemäß 8 42b der Ge¬
werbeordnung für 1232 müssen im Polizei¬
hause , Zimmer 128, beantragt werden,

l . 12. 31 . Die Polizeidireltion.

Diesenigen , die im November 1230 von
ihnen gesunkenen Sachen der Polizei ange¬
zeigt haben , können srätestens bis 31 . De¬
zember 1231 die Herausgabe der Sachen
beim Fundamt . Polizcihaus , Zimmer 121
geössnct Montags b' s Freitags von 2— 1L
Uhr , und Sonnabends von 2 —13 Uhr , be¬
antragen , sonst erlöschen ihte Rechte an den
Sachen . Polizeidireltion.

SinatSbiblioihck . Im Hinblick auf die
augenblickliche finanzielle Notlage , die eine
starke Einschränkung in der Bllcherbefchas-
sung zur Folge hat , wird die Leihfrist für
tue entliehenen Bücher aus einen  M o -
n a t herabgesetzt . De Entleiher wird ge¬
beten , den angegebenen Rückgabetermin
pünktlich innezuhalten.

uainilieu - ^ u ^ eiseu

Uns ivuräe deute äsr

Tritts «ImiM AodorsQ

Lremen , 10. December 1931.

Otto Heister unä krau
Orets geb . Hartwig

81 sütlliesler
Heute Sonnabend, 16.30 Uhr,
22. Nachm.-Vorst.

Das Weihnachtsmärchen:
vsw L« Ssnsea *»s >»»»

20 Uhr, Ende nngef. 22.46 U.,
76. Ab.-Vorst.

Lvsnssllins »»»»
Sonntag , 11 Uhr, 7. Vorm.»

Vorstellung
vsw Selinssinsnn

15 Uhr, 23. Nachm.Vorstell.
In» Vssslksn « Srrel
20 Uhr, 14. Borst. auß. Ab.
In» »nsiksn « SLL« I
Montag, 15.30 Uhr, 24. Nach-

mittags -Vorstellung
vsw LeNnssinsnn

20 Uhr, außer Abonnement
Volkstüml. Vorstell. zu ganz
kleinen Preisen (30 Pf . bis

2 Mk.)
»Ginn«

vnn S » rnI»« In»
Lustspiel v Gotth. E. Lessing
Dienstag , 15.30 Uhr:

Der Schneemann
20 Uhr, 76. Ab.-V., der große

Erfplg:
Jngeborg

Mittwoch, 16.30 Uhr:
Der Schneemann

20 Uhr, 17. Ab.-Vorst.,
Der Evangelimann

Donnerstag , 15.30 Uhr:
Der Schneemann

20 Uhr, außer Ab.:
Im Weißen Rößl

Freitag, 15.30 Uhr:
Der Schneemann

20 Uhr, 78. Ab.-V. Neu einst.
Hansel und Gretel v. Hum-
perdinck. Hierauf das Ballett:

Die Puppenfee
Sonnabend, 14.30 Uhr:

Der Schneemann
20 Uhr, 79. Ab.-Vorst.

Gräfin Mariza
Sonntag , 14.38 Uhr:

Der Schneemann
20 Uhr, 80. Ab.-V.

Hansel und Gretel
Hierauf: Die Puppenfee

Vvinkelmsnn Unren

s2opvsrisin .1V . Ocvri -isIm . LSVIS

Pf.

LrHe vkütRen - u . orterrtr.

ZZeerdr'gungsrnstrtot

Gebr . Stubbe
Bremen , HumbolVtsiraße 4S0-S2

Fernsprecher Hansa 427 45

küW UeSIiirÄektsir L

Kuknsknien jeitler Krt.

VoWg » öSokimsen

Hep » oÄuIMoi »on

In künstlerisederTluskükruvg
ru 2eitgsmälZenkreisen,

kbotograpk
» . I . VsttS ». Raokstr. 37.

8. 71. kiektbllä-lVmt.

ttiinIsWlemclil
S-- Klavier , Harmo¬

nium , Illusikgeseb.
ert . gspr . Pianistin.

^ng . ant . U. 222.

ßeutige
Beilage

auf-
bewahren

Freundl.möbl. Zimmer
Hoppenbank6

bei d. Rembertikirche.

Nrtiee HSeilmackrÄiste
ist ewsekienenr

81s entüält praktisoke ^leudeiten
kür stie Hanskrau

von Rill. S .75 an
LsttSssIr « I » « r « »

von Rw. L.— an

50 em , Rm . 1S —

2g . M . sucht zum
1. 1. 1932

M . ksslMl Fetzt1-7. Meis-ErmWgung
i. Doventorsvorstadt.
Preisangeb . Z . 236. 1

§em . dlotverorällunA

r»liiuken ge8>«:!i!
§ut erüaltsLS

elelilmclie
kirklidsliii.1

>a>
^iiAebols mit

?rsi8 uiit . 6 .239.

I » Ä>«ri»
« « ntwslksllsi»

oüsternstraüs:
Volkstüml. Borst, des Stadt¬

theaters
Heute, Sonnabend, 20.15 U.:
L« S»s»si «I« r
Sonntag , 20.15 Uhr:

Mittwoch, 20.15 Uhr:
LwknsiÄSw » » 5SI » wsI

Kleine Preise: 2 M„ 1.50 M.,
1 M., 50

jSt/t 80k0N VON
Nk . r . SO an

MKLGMo«
m UeilmsMeii

Odernstr . Rede
^lolkenstr.

knvsimilemklil
im Zuschneiden und
Nähen für den Haus - ,
bedarf erteilt

Frau Peters
Römerstraße 25

Werbt
kür die

vbir
P-SVSLN. SsssisSsg vs« 1S<9llk»gLöKnsß.

UtzMWUMßGz, — im bekriglirkeii Keim
Riokts erkökt mekr llio LekaAliodkeit einer IVoknunZ ai8 mit keookmaoir ßsewäklte

Gswclli»« » UI»«I
ViLrkÄsrlrsn unÄ SLirsssi

<tis üurek Rarbe unk korm unsere Umgebung angenekm gestalten . G IVir bieten Iknen geralls zet t̂ 2U ^Veiknaektsn  eins

groLs ^ us v̂akl in unseren Lr^eugnissen , ciie trotT äuüerst niectrigen kreisen  llurok idre anerkannt Kode Huatitäl
xvsrtvolle kreise darstellen.
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Psalm 40, 8: Siehe ich komme. Deinen Wil¬
len, mein Gott, tue ich gern und Dein Ge¬

setz habe ich in meinem Herzen.
Advent

Endlich erscheint unsere BNZ . wieder. Wir
freuen uns herzlich darüber. Wir können nun
wieder die Zeit und ihre Geschehnisseim
Lichte unseres  vaterländischen Glaubens
und Wollens ansehen. Wir haben auch ohne
unsere Zeitung treu und tapfer zusammen
gestanden. Davon haben mancherlei Ver¬
sammlungen in den großen Sälen und in
kleinen Sektionen Zeugnis abgelegt. Aber
die Zeitung ist und bleibt ein auf die Dauer
unentbehrliches, die Gemeinschaft umschlin¬
gendes Band der NSDAP . Möchte es ihr
vergönnt sein, in den wirren und schweren
Zeiten unseres deutschen Volkes wegweisend
und mutspendend zu wirken und ein Ver-
kündiger des neuen Deutschland in Kraft,
Gerechtigkeit und Wahrheit zu werden.

„Du sollst an Deutschlands Zukunft glau¬
ben," das halten wir als deutsche Männer
und Frauen fest, trotz aller Not , Gefahr und
Feindschaft, so wahr wir als Christen unsern
Glauben an den großen Advent unseres
Herrn und Meisters Jesu Christi treu be¬
wahren wollen. Sein Weg ging und geht
durchs Dunkel zum Licht, durch Kampf zur
Krone. Seine Sache ist eine Sache des Ver¬
trauens . Sein Reich ist gleich ihm selbst zur
Zeit seiner irdischen Niedrigkeit äußerst ge¬
ring und unscheinbar. Aber es wohnt ihm
eine unaufhaltsame und durchdringende
Kraft inne. Es hat sich in bald 2000 Jahren
als stärker erwiesen denn alle Reiche und
Mächte dieser Welt. Es wird auch den gegen¬
wärtigen Sturm der Gottlosigkeit über sich
Hinbrausenlassen und gestärkt sich aufrichten
zu neuem Siegeslauf . Sein Reich muß uns
doch bleiben.

Zu uns kommt unser Herr auch in Armu:
und Not, in Leid und Schmerz. Sie sind
nur das dunkle Gewand, in das er seinKommen einhüllt. Wie er einst seinen Jün¬
gern auf dem Galiläermeer aus den schwe¬
ren Nebeln zurief: „Fürchtet euch nicht, ich
bin esl " so ruft er dasselbe auch in unseren
Tagen allen denen, die ihm die Treue hal¬
ten wollen, zu. Und wenn unser Glaubens¬
auge auch im Dunkel ihn suchen und finden
will , so kommt er zu uns und macht Ge¬
meinschaftmit uns. Und dann sollen Kraft
und Mut von ihm in unsere Herzen strömen.
Sein Geist soll uns veuz.igen .von aller Un-

> lauterkeit und Unwahrhaftigkeit und Chri¬
stenmenschen aus uns machen, die an sein
Weltregiment glauben, den Willen ihres
Gottes gern tun und seinen Gesetzen gehor-

am sein wollen. Bei uns persönlich muß
es anfangen. Und wenn es anfängt bei uns
Wirklichkeitzu werden, so setzen wir unser
Vertrauen auf ihn auch im Blick auf unser
armes, gequältes Volk und unterdrücktes Va¬
terland und trauen es ihm zu, daß es über
kurz oder lang auch in ihm Advent und
Weihnachten werden soll. Darum laßt uns
Herzen, Familien und Kameradschaftenmit

Adventsbuße und Adventsglauben und Ad¬
ventsfreudigkeit füllen, daß wir trotz aller
Schwierigkeiten aufrecht und tapfer stehen in
der Gewißheit:

Er kommt, er kommt mit Willen,
Ist voller Lieb und Lust,
All Angst und Not zu stillen,
Die ihm an euch bewußt.

P . Thyssen.

vr » Lernst WNÄ « i»
Von Pg . Haltermann , M . d. B.

Es kann nicht Gegenstand einer Betrach¬
tung unseres Verhältnisses zum Bremer Se¬
nat sein, alle die sachlichen Differenzen auf¬
zuzeichnen, die im Verlaufe der Bürger¬
schaftsarbeitfast eines Jahres auftraten und
oft genug öffentlich behandelt wurden: die
stenographischenSitzungsberichte des Bre¬
mischen Parlaments geben hierüber er¬
schöpfend Auskunft. Wesentlichinteressanter
als eine derartige Aufführung sachlich und
weltanschaulichbegründeter Meinungs - und
Auffassungsverschiedenhsiten muß es viel¬
mehr sein, einmal ein stimmungsmäßig be¬
eindrucktes Bild des heutigen Verhältnisses
zwischen Regierung und stärkster Oppo¬
sitionspartei zu entwerfen, und es ließe sich
hierzu wohl kam ein geeigneterer Zeitpunkt
wählen, als gerade der Tag des Wicderer-
scheinens unseres auf mehrere Wochen ver¬
botenen Bremer Kampfblattes.

Es hat wirklich keinen Reiz ,zu beobachten,
wie der Senat (oder einzelne seiner Mit¬
glieder) im Kampfe gegen die NSDAP . so¬
wohl, als auch in seiner sonstigen Verwal¬
tungstätigkeit, mitunter Maßnahmen zu er¬
greifen gezwungen ist. die letzten Endes uns
zum Vorteil, ihm selbst also zum Schaden
ausschlaaev. Man ist häufig versucht— und
besonders die unter uns. die in den vielen
Devutationen und Ausschüssen Gelegenheit
haben, in das innere Verwaltungsgetriebe
Einblick zu gewinnen, werden es bestätigen
— den Senatoren sein herzliches Beileid
auszusprechen. Diese für den Senat höchst
peinliche Situation mag einesteils darin
ihre Ursache haben, daß im Zeichen des Auf¬
stieges unterer Bewegung jede gegen uns
gedachte Maßnahme bei der Sympathie der
Bevölkerung für unsere Sacke eine Propa¬
ganda für uns bedeutet: der Hauptgrund
allerdings dürfte der sein, daß

der Senat ja kein homogenes Ganzes,
sondern ein Kollegium von Vertretern
der verschiedenenpolitischen und wirt¬

schaftlichenRichtungen bildet.

Jede irgendwie wichtige Angelegenheit wird
in den Senatssitzungen bezw. Senatskom¬
missionen beraten, und bei Meinungsver¬
schiedenheiten, wie sie in letzter Zeit immer
reichlicher auftreten, entscheidet die Stim¬
menmehrheit. Derart bereits gebunden,
müssen die Senatoren in den Deputations¬
und Ausschußberatungen selbst den Ausfüh¬
rungen nnd Anträgen ihrer eigenen Partei¬
abgeordneten entgegentreten: hat der Senat
noch keine Gelegenheit gehabt, sich über eine
znr Verhandlung stehende Frage auszn-
sprechen, w erlebt man es, daß Senatoren in
Ansschußberatungen ganz entgegengesetzte
Standpunkte vertreten oder gar, auch das ist
schon vorgekommen, einer im Zwiegespräch
mit einem Oppositionsabgeordneten von:
Derhandlungslsiter gerüffelt wird: wohl
kaum, weil er's an Aufmerksamkeit dem
Derhandlungsgegenstand gegenüber fehlen
ließ. sondern— kann der SPDist heute dem
Volksparteiler ganz trauen?

Kleine Verstimmungen aus derartigen
Vorkommnissen, die wir als unbeteiligte Be¬
obachter verständnisinnig genießen ver¬
größern nur die schon erwähnten Schwie¬
rigkeiten ernstererArt, die, noch durch Aus¬
führungen der Abgeordneten der verschiede¬
nen Koalitionsparteien im Parlament unter¬
strichen und durch eine mit ganz illoyalen,
häßlichen Angriffen des SPD -Organs unter¬
mischte versuchte Mohrenwäsche verstärkt,
nach den Worten des Fraktionsvorsitzenden
der Volkspartei zn

einem inneren Bruch der Koalition
führten, der, das glaube ich hinzufügen zu
müssen, selbst dann nicht wieder beseitigt
werden könnte, wenn der ab und zu unter¬
brochene und immer wieder aufgenommene
Gedankenaustauschüber die Bildung einer
Rechtskoalition nicht zu dem Ergebnis füh¬
ren sollte.

Die linke Senatsseite wußte wohl von sol¬
chen Verhandlungen und war darum in letz¬

ter Zeit ziemlich gefügig, so daß die Sena¬
toren der Mittelparteien sich jn dieser Be¬
ziehung keine besseren Koaliiionspartner
wünschen konnten; „links" weiß, daß ein
Verlust auch noch der Negierungssessel als
letzter Machtposition mit dem unaufhalt¬
samen Niedergang auch der hiesigen Partei¬
organisation gleichbedeutendwäre. Anderer¬
seits ist es kein angenehmes Gefühl für die
mittelparteilichen Senatoren , an einen Ge¬
nossen gekettet zu sein. dessen Kräfte, wie
Wahl auf Wahl zeigt, erlahmen, während
der Rückhalt durch die eigene Pnrtci in ein
Nichts zu entschwinden droht.. And dochfürchtet man dort eine Koalition mit der
zum Giganten anwachsendenNSDAP ., die
bestimmt kein so willfähriger Partner wie
die Sozialdemokratie würde, sondern mit von
Tag zu Tag steigender Berechtigung die
Führung der Regierung beanspruchen könn¬
te und — in Ansehung ihrer Pflicht den
Wählern gegenüber — auch müßte.

So sitzt man also kläglich zwischen zwei
Stühlen , möchte es mit der NSDAP . na¬
türlich nicht verderben, nnd muß doch unter
Umständen, dem linken Senatsflügel zuliebe,
gegen sie vorgehen. Fürwahr, kein erlaben¬
des Gefühl für die mittelparteilichen Sena¬
toren. deren manchen wir, bei aller Politi¬
schen Gegensätzlichkeit, als rechtlich denkenden,
erfahrenen und auch jeder Anregung zugän-
gigen Menschen kennen und achten gelernt
haben. Die unheilvolle Bindung nach der
anderen Seite hin hindert solche Senatoren
oft, das auszuführen, was sie nach unserer
nnd ihrer persönlichen Auffassung für das
Richtige ansehen.

Als schwerwiegendstes Moment kommt hin¬
zu die unglückliche Finanzlage des Reiches,
das den Ländern den Brotkorb, nämlich die
Neichsstenerüberweisungen, man möchte
sagen von Monat zu Monat höher zu hängen
gezwungen ist, sowie die den Ländern durch
die Notverordnungen der Neichsregierung
genommene Möglichkeit, Steuern einzufüh¬
ren, die da anpacken, wo es sich lohnte, und
zum Schutze weiter Mittelstandsschichtenge¬
radezu notwendig wäre. G"gen seinen Wil¬
len muß der Senat neue Einnahmequellen
schaffen, die nicht anders als Schikanicrungs-
steuern" genannt werden können, und von
denen er selbst bisher annahm, daß sie den
Konsum so erheblich einschränkenwürden,
daß eine wirkliche Erhöhung der Einnahmen
und damit die erstrebte Balancierung des
Haushalts durch sie mehr als zweifelhaft ist,
dagegen mit erneuten Entlassungen und so¬
nst̂ vermehrtenAusgaben für Fürsorgezwscke
als Folge dieser nöutzn'Belastungen zu rech¬nen ist!

Während der Senat so krampfhaftbemüht
ist, innerhalb des durch die Reichsregierung
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Früher einmal, nicht wahr, da hieß esck beim Militär : Um fünf Uhr aus der Kiste.

D Das hatte aufgehört nach der Revolution.V: Aber die Gewohnheit des Erwachens blieb,
it Auch kann man nicht sagen, daß die Kaserne
ch des 2. Infanterieregiments , in der Hitleru noch immer wohnte, gerade komfortabelein-
' gerichtet gewesen wäre, und die Fenster etwav Vorhänge gehabt hätteü, die dem Lichte

Wehrten.
so saß die Sonne schon mitten auf dem

Tisch, tastete sich weiter und stach in dieBetten.
Leises Knistern: Die Mäuse verzehrten

ä ihr Frühstück. Hitler warf ihnen ein paarT Brocken zu. Sie waren schon so zahm ge-
a worden in der langen Zeit gemeinsamer
L Sorge , daß sie nicht etwa davonschnellten,
w zu Tode erschrocken, sondern die Krumenu aufpickten wie die Hühner, ihnen nachliefen,
>i sich balgten.

Schlafen war nicht mehr möglich. Dazu
m war Hitler schon zu wach. Wenn er wenig-
v stens etwas zu lesen gehabt hätte . . . aberw er hatte ja nichts. . .

Doch, er hatte ja etwas: Die Broschüre
w von gestern. Nichtig.

Wo stak sie denn? Im Aermelaufschlagdes Mantels.
Hitler las den Titel : „Mein politisches

U Erwachen".
Sapperlot, das klang ja verlockend. Und

ir mit Behagen und Lächeln vertiefte sich Hit¬

ler in die Lektüre . . . Stocherte in den
ersten Seiten . . .

Der Mann war Arbeiter gewesen . . . wie
er selbst.

Man hatte ihm dieselbe marxistische Gei¬
steskost zugemutet wie ihm.

Er hatte sie genau so kennengelernt, die
Gewerkschaftenund ihre Führer, die An¬wälte und Redakteure und Ausländer, die
niemals mit der Hand gearbeitet hatten inihrem Leben . . .

Und war geradeso wie er von der Arbeits¬
stätte hinausgeschimpft, hinausgedrängt,
hinausgedroht worden . . .

Hitler las und las und verschlang Seite
um Seite , und je länger er las , desto be¬
kannter kam ihm der Inhalt vor: Es war
sein eigener Werdegang!

Wie er dann nach einer anderen Lösunggesucht! Nach einer Partei, die eine Ar¬
beiterpartei war und doch deutsch. Die alles
Fremde, Klebrige, Oestlichemit weiter Ge¬
bärde wegschob.

Sonderbar: Es war etwas wirr, was der
Mann schrieb, aber es war das Leben. Und
auch er tastete nach einem Wege. Tastete,
wie Hitler und wie wahrscheinlich Millionenvon Deutschen. . .

Es brauchte bloß jemand zu kommen,
brauchte bloß jemand da zu sein, der es
aussprach. Der es aussprach! Das war's!
Und sogleich mußten sie ihn finden, die Mil¬lionen.

Den ganzen Tag dachte Hitler über das
Büchlein nach.

Dann aber, so ist's schon einmal, vergaßer es doch wieder.
Da bekam er eine Postkarte. Absender?

Er hatte den Namen nie gehört. Was wollte
der Mann von ihm?

Hitler las.
Hochwohlgeboren Herrn usw usw.

„Sehr verehrter Herr! Die „Deutsche
Arbeiterpartei" hat beschlossen, Sie als ihr
Mitglied aufzunehmen . . ."

Nanu ? Ihn hatte doch kein Mensch ge¬
fragt? Sonderbare Art, Leute zu werben.Er las weiter:

„Wir bitten Sie , sich freundlichst am Mitt¬
woch im Gasthof „Altes Rosenbad" in der
Herrnstraßezu einer Ausschußsitzung einzu-
finden und zu unserem obigen Beschlusse
Stellung zu nehmen. Indem wir mit ihrem
Erscheinenunbedingt rechnen

zeichnen wir mit vorzüglicherHochachtung
„Deutsche Arbeiterpartei"

Unterschrift unleserlich.
Hitler wußte nicht, sollte er sich ärgern

oder über das Ganze lachen. Diese Art des
„Keilens" zu einer Partei war ihm neu. Er
setzte sich hin und schrieb den Herren.
Schrieb, daß er nicht daran denke einzu¬
treten, daß die Sache nicht in Frage kämeusw.

Nein, nein, Hitler mußte sich seine eigene
Partei gründen. Nur so war's zu machen.

Dann aber zerriß er den Brief doch. Die
Neugierde war größer als der einer Ab¬
lehnung. Er wollte sich mit den Leuten Per¬
sönlich auseinandersetzen.

Und so kam der Mittwoch und kam Hitlerin die Herrnstraße.
Das Gasthaus war nicht leicht zu finden.

Es sah auch gar nicht sehr verlockend aus.
Die Scheiben unsauber, der ausgehängte
Speisezettel armselig. Im ersten Raum kein
Mensch. Hitler tastete nach einer Türe zueinem Nebenzimmer. Dort erkannte er in
dem trüben Lichte einer demolierten Gas¬
lampe vier Herren, die bei seinem Erschei¬
nen aufsprangen, ihn als „neues Mitglied"empfingen.

Später kam der „Reichsvorsitzende"namens Harrer.
Der Kassenbericht wurde verlesen. Jn der

Vereinskasse befanden sich sieben Mark.
Mitglieder besaß der Neichsverband der

Reichsverband der „Deutschen Arbeiterpar¬tei" gleichfalls sieben.
Hitler vorgreifend schon mitgerechnet!
Dieser Haarstrich, kaum sichtbar, lächerlich,

war der Beginn der Bewegung der NSDAP.
9. Kapitel

Zweitausend Apostel
Die erste Massenversammlung— Die ersten
schweren Zusammenstöße— Der erste große

Erfolg.
Dann war Hitler doch Mitglied gewor¬

den, müde des endlosen politischenÄllein-
gehens. Und die durch Jahre, Jahre zu-
sammengepreßteStahlfeder schnellte empor.
Wollte München umreißen und die Welt . . .

Aber darin liegt die große Taktik solcher
mit Spannkraft vollgesogener Menschen:
Daß sie an Winzigkeiten scheitern. An Dumm¬
heiten des Lebens. Und wenn es Hitler ge¬
lang, die Mitgliederzahl der neuen Partei
durch seinen Eintritt um viele Prozent zn
erhöhen, so lag dies nicht an der neuen
Kraft, sondern daran, daß der Verein vor¬
her eben nur sechs Mitglieder gehabt hatte.

Mit dieser Zwergbewegung ging es wiemit manchen anderen uniformierten Ver¬
einen. Jeder will Leutnant sein, soll er sich
wohlfühlen, soll er aufgehen im Vereins-
leben. Hier waren sie alle Offiziere, waren
sie alle Ausschußmitglieder.

Wöchentlich einmal tagte die „Bewegung"in einem kleinen Münchener Kaffeehause,
es wurde diskutiert, expliziert, aber es
waren immer die gleichen Menschen. Man



bestimmten, völlig unzureichenden Rahmens
zu retten , was zu retten ist. sehen wir Na-
tionalsozialisten diese verzweifelte Betrieb¬
samkeit als vergebliche Bemühungen an , ein
absterbendes System noch im letzten Augen¬
blick mit Lebenshauch erfüllen zu wollen.
Wir wissen, daß alle darauf gewandte Sorge
und emsige (Nodverordnungs -)Tätigkeit
nutzlos sein muß ; aber in ganz kurzer Zeit
mutz ja im Reiche die große Entscheidung
fallen , die auch das Schicksal Bremens be-
stimmend beinflußt : entweder Zusammen,
brnch des Ganzen und Bürgerkrieg , oder Ab-
lösung der jetzigen Reichsrcgierung durch ein
Kabinett unter unserer Führung . Unser
heißer Wunsch, daß unserem Volke das Er-
stere erspart bleiben möge, paart sich mit der
unerschütterlichen Zuversicht, daß die rom-
niende Rechtsregierung den Länderregierun.
gen und also auch dem dann amtierenden
Senat wieder die Möglichkeiten geben wird,
ohne die eine Selbständigerhaltung Bremens
und eine erneut ? Anknüpfung an seine frü-
here Entwicklung nicht denkbar ist.

So treten wir heute dem Senat , der Bür-
gerschaft und ihren Ausschüssen gegeniiber:
Vertreter der Bewegung , die binnen Kur¬
zem Regierung sem wird.

Die Rettung des Handwerks!
Marxismus und Kapitalismus , die beiden

Todfeinde des Handwers , eines freien schaf-
senden Volkes, haben sich vor einem Jahr-
zwölft zusammengeschlossen. Ein Blick in
die Statistik , die das Sterben des selbständi¬
gen Mittelstandes in erschreckendenZahlen
widerspiegelt , zeigt die folgen dieses Bünd-
nisses. Wohl l»at auch das deutsche Hand-
Werk seine Organisation , doch deren Füh¬
rung glaubte durch Kompromisse mit dem
System und seinen Trägern , durch hohle
Proteste , wo nur der schonungslose Kampf
helfen konnte, das Handwerk zu retten . Im¬
mer klarer haben es die Hi'nderttausende in
den Berufsverbänden eingesehen, daß der
Weg ihrer Führer das Verderben nur kurze
Zeit hinausschob, die Katastrophe jedoch nicht
abwenden konnte. Statt Seite an Seite mit
den politischen Kämpfern für ein freies
Deutschland zu stehen, suchten ehrgeizige
Führer der Organisationen in kleinlichem
Krämergeiste ihren Ehrgeiz zu befriedigen.
Die Handwerker Schleswig Holsteins haben
-ein Nordwestdeulscheu Handwerkerbund

kauIsirrLssSs 1S
8psr,aU «sus SS»

NsnÄrekuks , LtsÄMNks

Me Kstionskorialireen cke»
Von Otto Heider , M. d. B.

Wir Nationalsozialisten sind Gegner der
Parlamente und wenn wir trotzdem im
Wahlkampf einen Sitz nach dem anderen er-
streiten, so doch nur , um die Macht im Staate
und damit den Staat selbst zu erobern . Für
uns ist es gleich, ob wir als SA .-Männer,
als Amtswalter oder als Abgeordnete
kämpfen, unser Ziel ist ein freies Deutsch¬
land , und wenn uns unser Führer in die
Parlamente schickt, wir tuen dort unsere
Pflicht so wie es der SA .-Mann auf der
Straße , der Redner in den Versammlungen
und der Zellenobmann in den roten Be¬
trieben tut.

Wir alle kämpfen nur einen  Kampf , und
wenn uns das Vertrauen unseres Führers
und unseres Volkes in die Parlamente schickt,
so sind wir zwar stolz auf das Ver¬
trauen,  aber nicht stolz  auf unser
Amt.  Denn wir erfahren es täglich und
stündlich, welchen ungeheuren Leerlauf die
ganze Parlamentsarbeit bedeutet. „Unser
Volk ist in Not ", so schreit es von allen
Seiten , „unser Volk ist in Not , so helft doch,
helft —" und wenn wir dann dastehen
müssen und müssen Reden über uns ergehen
lassen, Reden, Reden und wieder Reden und
aus alledem kommt nichts, aber auch gar
nichts Positives heraus , dann Packt uns
manchmal die Wut , wir sehen kein Vorwärts¬
kommen, nur ein Jonglieren mit Zahlen in
der seelenlosen Abstimmungslotterie . Das
Parlamentslebm ist gepflastert mit Kom¬
promissen. Wie schwer es gerade für uns
Nationalsozialisten ist, uns auf einem sol¬
chen Boden zu bewegen, das kann nur der
ermessen, der gewohnt ist, gerade auf sein
Ziel loszusteuern und nun immer wieder zu
Umwegen gezwungen wird , die ihm durchaus

zuwider sind. Daß da keine leichten Erfolge
zu erringen sind, ist klar . Wir haben aber
auch hier unseren Mann gestanden und
haben Antrüge gestellt, wenn wir die Not
vadurch etwas lindern konnten . Manchmal
sind wir damit durchgedrungen , manchmal
auch nicht. Aber ob nun der temperament¬
volle Pg . Pfeifer oder der ruhig sachliche Pg.
Haltermann spricht, ob Pg . Bernhard eine
ehrliche, offene Politik fordert , oder Pg . We-
gener gegen den Kulturbolschewismus zu
Felde zieht, oder wenn gar Pg . Thiele mit
knappen und treffenden , grundsätzlichen Er¬
klärungen hervortritt , unsere Ausführungen
finden das Interesse des „hohen Hauses ",
allerdings meistens auch den lauten Wider¬
spruch unserer Gegner . Redner anderer
Parteien vermögen die Flucht der Abgeord¬
neten in das Restaurant nicht zu verhindern.

Die Hauptarbeit wird aber in den Aus-
schüssen und in den Deputationen geleistet.
Mit Stolz und Genugtuung können wir fest¬
stellen, daß uns hier die Erfolge nicht ver¬
sagt geblieben sind, wir haben wirksam den
Abbau der Polizei verhindert , wir haben
weiterverhindert , daß die städtischen Werke
mobilisiert wurden und dem Staat über kurz
oder lang verloren gingen , und schließlich
haben wir die unglaubliche Verschlechterung
von Staatsvermögen in allerlei verfehlten
Spekulationen aufgedeckt. In überraschend
kurzer Zeit haben wir uns in die parlamen¬
tarische Tätigkeit eingelebt und wir werden
weiter kämpfen, bis der Grundsatz „Gemein-
nutz geht vor Eigennutz " hier wie überall
Gesetz wird und die Hakenkreuzfahne als
Zeichen des Sieges auf dem Rathaus und
der Börse weht.

darauf die treffende Antwort erteilt . Die
nationalsozialistischen und die ihnen nahe¬
stehenden Mitglieder des Nordwestdeutschen
Handwerkerbundes haben beschlossen, zum
erstmöglichen Termin ihren Austritt aus der
Organisation zu erklären . Für ihre Inter¬
essenvertretung, soweit von einer solchen in
diesem System überhaupt noch die Rede ist,
sowie zur Beratung in berufsständischen
Fragen wird vorerst bei der Gauleitung der
NSDAP . eine Beratungsstelle für Hand-
werkerfragen a bl . Januar 1932 eingerichtet.

kn VssesKÄr
Von unserer Fraktion wurde folgende

kleine Anfrage gestellt:
Zu unserer Anfrage betr . Polizei in Vege-

sack ist in der Antwort des Senats die Kern¬
frage nicht berührt.

Ist dem Senat bekannt:
1. Daß der Hauptwachtmeister Loska am

1. Oktober bei der Neuordnung der Polizei,
zur Kriminalabteilung nach Bremen versetzt
worden ist und daß für diesen Beamten bis
heute noch kein Ersatz gestellt wurde?

3. Daß zwei frühere Distriktsassistenten,
die neuerdings als Polizei -Hauptwachtmeister
im Etat geehrt werden, nach wie vor Kanz¬
leidienst versehen und für den Außendienst
nicht verwendet werden?

3. Daß die Polizei -Hauptwachtmeister des

Außendienstes , um wenigstens einen Be¬
amten für besondere Fälle zur Verfügung zu I
behalten , mehr Nacht- als Tagdienst zu ver¬
sehen haben?

4. Daß die Polizeiwache in Vegesack un¬
besetzt bleibt, wenn der Wachhabende Beamte 1
dienstlich abberufen wird , daß dann fern¬
mündliche Anforderung von polizeilichem!
Schutz erfolglos bleibt?

Dieser Zustand kann im Falle eines Brau-
des zu einer Lebensgefahr für die Inhaftier¬
ten werden.

Ist der Senat bereit , die vorstehenden!
Tatsachen eingehend zu prüfen und Abhilfe!
zu schaffen?

Schriftliche Antwort genügt.

Der Ochse der nicht zum Schlachthof wollte!
. . . So dumm wie ein Ochse. Das hätte

der Mann nicht sagen dürfen . Führen da vor
einigen Tagen zwei Bäuerlein ein feistes
Oechslein zum Schlachthof. In der Falken¬
straße will der Stiernackige plötzlich nicht
mehr weiter . Mit einem Ruck reißt er sich
los und trabt im Schweinsgalopp in Rich¬
tung Brill davon. Die glücklichen Besitzer
hinterher . Ihnen schließen sich Schaulustige
in großer Zahl an . VerschiedeneBändigungs¬
versuche bleiben erfolglos . Endlich in der
Faulenstraße kommt das Ungetüm zu stehen,
drückt seine Hinterslanken recht unsanft in

!die Schaufensterscheibe des Wäsche-, Kinder-
und Herren -Artikel -Geschäfts von Kayser,

!daß die Scheiben klirrend zu Boden fallen.
Doch das Unglück schreitet schnell. Der Stier
mit der Seele des Klapperstorches wurde

Iin einem Ambulanzwagen gesteckt und seinem
sicheren Verderben entgegen gefahren.

Ladenschlnß am Heiligabend
Offene Verkaufsstellen dürfen am 24. De-

zember nur bis 5 Uhr nachmittags , Ver¬
kaufsstellen , die ausschließlich oder über¬
wiegend Lebensmittel , Genußmittel oder
Blumen verkaufen , bis 6 Uhr nachmittags
für den geschäftlichen Verkehr geöffnet sein.
Die beim Ladenschluß schon anwesenden
Kunden dürfen noch bedient werden. Die
Verkaufsstellen der Konsum- und Wirt¬
schaftsvereine werden als Verkaufsstellen an-
gesehen, die überwiegend Lebens - und Ge-
nußmittel verkaufen ; sie dürfen daher bis
6 Uhr abends geöffnet sein. Warenhäuser
müssen um 5 Uhr nachmittags schließen, auch
wenn sich in ihnen Lebensmittelabteilungen
befinden . Gast- und Schankwirtschaften
müssen den Verkauf von Tabak , Spiritussen
und sonstigen geistigen Getränken über die
Straße um 6 Uhr abends einstellen. In
zweifelhaften Fällen wird das Gewerbeamt,
Polizeihaus , Zimmer 126, Auskunft erteilen.

Reiseplan des Kreuzers „Karlsruhe ".

Kreuzer „Karlsruhe ", der am 5. Dezem¬
ber in Pontevedra (Spanien ) eingetroffen
ist, verläßt diesen Hafen am 14. Dezember.
Vorn 18. bis 31. Dezember ist der Kreuzer
in Teneriffa , vom 9. bis 21. Januar kom¬
menden Jahres in Bermudas , vom 23. Ja¬
nuar bis 6. Februar in Habana (Kuba ),
vom 9. bis 23. Februar in Galveston (Ver¬
einigte Staaten von Amerika).
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brauchte sie durch Reden nicht zu überzeu¬
gen, sie waren ja schon längst überzeugt.

„Wir müssen die Masse gewinnen," wie¬
derholte Hitler immer wieder, und die an¬
deren nickten. Aber die Masse ist groß, und
sie waren wenige, und die Masse ist schwer
aus ihrem Gleichgewichte zu bringen . Es
nützte nichts, wenn vierzehn Arme sie aus
den Angeln heben wollten.

„Propaganda, " dieses Wort leuchtete allem
voran . Aber wie sie durchführen? Nächte¬
lang wurde auf einer Schreibmaschinegeklap¬
pert , wirklich gelang es ein Paar hundert
Einladungen fertigzustellen. Sie wurden an
die Vereinsmitglieder verteilt und sollten in
die Hände aller Bekannten wandern , deren
man nur habhaft werden konnte.

Es war nur ein winziger Auftakt, aber es
war einer. Es geschah etwas . Und da kam
auch schon das Selbstvertrauen.

Sie waren Menschen ohne Namen, sie alle.
einfache Leute. Aber langsam würden sie jetzt
bekannt werden, würden Resounanz finden!

Die Einladungen waren verteilt , die Wer¬
bearbeit für den nächsten Sprechabend be¬
gann. Kein einziger Bekannter wurde ver¬
gessen.

«Mit wievielen Gästen rechnet ihr?" frag¬
ten die Freunde einander.

„Zweihundert !" sagte der eine.
Der andere warnte : „Hundert vielleicht".
Schließlich einigte man sich auf achtzig.
Hitler war es, als ob er wüchse. Zum

ersten Male vor einer größeren Versamm¬
lung sprechen zu dürfen, seine Ideen hinaus-
Hutragen in die Menschen, zu sehen, wie sich

die Augen erhellten , wie die Herzen rascher
schlugen . . .

Er selbst, Hitler , hatte achtzig Zettel aus-
getragen . Achtzig mal sieben. Vielleicht kä¬
mm viel mehr Leute, als man dachte. Fünf¬
hundert . . .

Tann wäre das Extrazimmer des Cafes
allerdings beängstigend voll gewesen.

Um eine ganze Stunde früher traf Hitler
im Kaffeehaus ein. Es war leer, selbstver¬
ständlich. Aber es war doch gut, wenn je¬
mand da war , der die Menschen empfing, die
um acht Uhr erst tropfenweise, dann in
Massen zur Türe hereinkommen würden . . .
So dachte er.

Um halb acht kam der erste.
Aber es war ein Vereinsmitglied
Dann kamen noch mehr. Alles Vereins¬

mitglieder.
„Werden wir Platz haben?", forschte der

Vorsitzende, „es kommen sicherlich achtzig
Menschen."

„Wir werden ein wenig zusammenrücken,
wenn sie kommen," meinten die anderen.

Aber sie saßen noch lange bequem. Bis
fünf Minuten vor acht.

Die Türe ging auf — der Kellner fragte,
ob die Herren Wünsche hätten.

Dann wurde der Vorsitzende zum Telephon
gerufen.

Ein Zeitungsverkäufer kam mit neuen „Jl-
lustrierten ".

Acht Uhr. „Warten wir noch eine Weile,"
schlug der Vorsitzende vor. (Er hatte sein Te-
lephongespräch beendet.)

Acht Uhr zehn, zwanzig.

„Das werden die Münchener niemals
lernen , zur rechten Zeit zu kommen. Mitten
in die Reden werden sie dann stolpern und
uns stören," sagte ein Optimist.

Still war 's geworden um die sieben Men¬
schen, sehr still. Die Tram bimmelte in die
Gedanken der Männer . Aus der Küche hörte
man die Kaffeeköchinnen tratschen.

Acht Uhr dreißig . Hitler saß da wie ge¬
schlagen.

Neun Uhr : Der Vorstand eröffnete die
Sitzung . Er hatte sich eine wunderschöne Be¬
grüßungsansprache zurechtgelegt: „Es ist mir
eine Ehre und ein Vergnügen , die so zahl¬
reich Erschienenen zu begrüßen . . ."

So etwa. Aber er mußte seine Rede in
sein Gehirnschubfach zurücklegen für ein an¬
dermal : Nicht ein Gast war gekommen!

Und dabei tausend Kräfte in sich zu füh¬
len ! Kräfte , die genügen würden , einem
ganzen Lande, einem ganzen Volke Antrieb
zu sein!

Das ist das Furchtbare dieser kleinen, na¬
genden Enttäuschungen . Daß sie das Selbst¬
vertrauen lockern, daß sie wie Rost an dem
Stahl der Feder fressen.

Irgendwer wußte, daß man im kaufmän¬
nischen Leben mit zwei Prozent Erfolg bei"
einer Propaganda rechnete. Warum sollte
man bei einem „nicht eingeführten Geschäft",
einer neuen Partei mehr rechnen?

„Wir müssen München überschwemmen!"
Man überschwemmte. Die Flut wurde in

einem Schreibmaschinengeschäft auf einer
Abziehmaschinevorbereitet , auf München los¬
gelassen. Fünfhundert Einladungen . Tau¬
send.

Ein ganz Vorsichtiger riet , trotzdem noch
in kein größeres Kaffeehaus überzusiedeln.

Diesmal kamen drei Mann schon um drei¬
viertel acht. Jmmher ein schöner Auftakt.
Wenn es so weiter fort ging ? Aber es ging
nicht weiter . Es blieben drei.

Noch mehr wurde München „über¬
schwemmt."

Da begann es zu tropfen : Dreizehn Zu¬
hörer . Siebzehn!

Einmal kam Hitler fast zu spat. Er
stürmte zur Tür hinein , fuhr wieder zurück.
Hatte er sich in der Türe geirrt , war er in
eine andere Versammlung geraten ? Er sah
in lauter fremde Gesichter. In vierund¬
dreißig Gesichter.

Er war dennoch in den richtigen Raum
geraten.

Also doch ein Anfang ! Neuer Mut regt«
sich, die Feder , die arme, durch Jahrs nieder¬
gehaltene Feder schnellte hoch.

„Wir müßten eine Anzeige in ein Mün¬
chener Blatt einsetzen!"

„Das war eine gute Idee . Aber gleich
schrumpfte sie wieder zusammen. Was kostete
denn so eine Anzeige? Anzeigen können
furchtbar teuer sein!

„Wir müssen ebtm sammeln."
Keiner war dagegen. Aber es war keine

rechte Freude dabei, bei dieser Abstimmung.
Jeder kehrtr seine Geldbörse von oberst zu
unterst , es fielen nur ein paar dünne Mürk-
ein heraus , und die waren entwertet.

Irgendeiner wurde beauftragt , mit der
Zeitung zu verhandeln.

(Fortsetzung folgt.) '
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Die Frage , was eigentlich bei der Nord¬
wolle gespielt wird , beschäftigt seit nunmehr
5 Monaten die Öffentlichkeit nicht nur Bre¬
mens , sondern darüber hinaus alle inter¬
essierten Wirtschaftskreise Deutschlands über¬
haupt . Die einzigen , die sich für „desinter-
essiert" balten , sind die zuständigen Behör¬
den ; dc.uu wenn sie sich ernstlich mit den

geheimnisvollen Vorgängen inner¬
halb des Gläubigerausschusses

befaßt hätten , wäre es Pflicht dieser Behör¬
den gewesen, einzugreifen . Denn : Gefahr
ist im Verzüge , eine Gefahr , die erneut MU-
lionenwerte dem Ausland zu überliefern
droht I —

Nach den in gewissen Zeitabständen her¬
auskommenden Veröffentlichungen des Gläu-
bigerausschusfes oder sonstiger dazu befug¬
ter Stellen mutzte eigentlich der harmlose
Leser annehmen , daß spätestens am nächsten
Tage die Gründung vollzogen werdenwürde . Wir bewunderten den Konkursver
Walter, als er in der ersten Gläubigervev
fammlung mit einem fix und fertigen Plan
vor der Öffentlichkeit erschien, der die Neu
gründung in der Form der Zusammenfas¬
sung verschiedener Werke zu einem neuen,
durchaus lebensfähigen Gebilde vorsah. Un¬
ter straffer Führung des Konkursverwalters
ging man energisch und mit großem Opti¬
mismus an die Durchführung des Projek¬
tes , bis . . . ja , bis ein gewisser Dr . Popper
aus Amsterdam sich in den Gläubigeraus¬
schutz hereinlavierte und vom ersten Tage
feiner Tätigkeit an den Plan der Neugrün¬
dung sabotierte . Dabei ging dieser Dr . Pop-
per so geschickt vor , daß ein Teil der Nord-
Wolle-Gläubiger der Meinung wurde , durch
seine Machenschaften würden die Interessen
der Gläubiger besser gesichert, als durch die
Verfolgung des Neugründungsprojektes.

Herr Dr . Popper will bar Geld sehen!
Er will die Werte „versilbern " ! — Wie
heißt?

Was schert sich der Amsterdamer -Wie¬
ner Jude darum , ob 20 000 Menschen
mehr in Deutschland auf der Straße

liegen oder nicht.
: Er verfolgt mit eiserner , kalter Konsequenz

sein Ziel und zwar ein Ziel , das bisher den
meisten seiner Kollegen — das wollen wir
zu ihrer Ehre annehmen — noch gar nicht
klar geworden ist.

Herrlich ! Da sitzen nüüfn 'dem Gläubiger-
Wasserkopf der Nordwolle 10 oder 12 — wir

- wissen es nicht genau — sogenannte Vertre-: ter der Wirtschaft, besonders Vertreter der
Banken . An ihrer Spitze, oder nein , nicht an
der Spitze, sondern in ihrem Schlepptau der
Konkursverwalter , der sich vor 5 Monaten
noch so siegesgewiß auf die Kommandobrücke
des gestrandeten NWK .-Schiffes begab in
der festen Absicht, das Schiff nicht restlos
abwracken zu lassen, sondern nach Ueber-
Bord -Werfen des nicht unbedingt lebensnot

, wendigen Ballastes das Schiff wieder flott
zu machen. Der Konkursverwalter ging sei
nerzeit von der richtigen Erkenntnis aus,
daß das flottgemachte Schiff auch für die
Gläubiger mehr wert fei, als ein abgewrack¬
tes , zum alten Eisen geworfenes . Wir sind
überzeugt davon, daß der Konkursverwalter
auch heute noch derselben Auffassung ist, nur
gehörte ein energischer, zielstrebiger Kapi¬
tän auf die Brücke, der sich nicht von jedem
hergelaufenen Gernegroß in seinen Kram
pfuschen läßt . Mit den Eigenschaften eines
„ollen , ehrlichen Seebären kann man der
artigen , gerissenen Leuten vom Schlage Pop
per und Genossen nicht imponieren.

Wenn auch für den Konkursverwalter die
Situation zugegebenermaßen außerordentlich
ifchwer ist, so müßte man mit Recht erwarten,
daß er diese Situation mit Entschlußkraft
zu meistern versucht. Wir haben die Hoff¬
nung aber aufgegeben, nachdem wir gesehen

haben, daß in dem Gläubigerausschuß eben
kein zielbewußter , starker Wille zum Aufbau
regiert , sondern , wenn überhaupt ein Wille
vorhanden ist, dann der des Dr . Popper,
dem es auf eine restlose Zerschlagung der
Nordwolle anzukommen scheint.

Sieht man denn nicht, daß Popper und
Genosse» systematisch die Neugründung
verhindern , doch einzig und allein zu dem
Zweck, die bisher so unliebsame, deutsche
Konkurrenz loszuwerden , damit später eine
ausländische Gläubigcrgruppe für ein Ei
und Butterbrot die einzelnen  Werke
erwerben kann?
Die Gefahr erscheint uns riesengroß , daß

das Amsterdamer Bankhaus Rhodius -Königs,
das an dem Besitz der früheren Nordwolle
stark beteiligt war und auch heute noch er¬
hebliche Werte der größtenteils in tschechi¬
schen Bankbesitz übergegangenen Neudeker
Wollkämmerei in Händen hat , hinter den
Machenschaften eines Dr . Popper steht.

Wenn man sich diesen hinter den Kulissen
klar in Erscheinung tretenden Aufbau der
Bank- und sonstigen Gläubigerkreise der
Nordwolle klar macht, so sieht man blitz¬
artig die Gefahr , die der deutschen Wirt-
chaft, besonders der Textilindustrie , vom

ausländischen Kapital her droht . Die deut-
chen Banken, die ja mit den ausländischen

Banken aufs engste verfilzt sind, müßten
diese Gefahr genau so sehen, wenn ihnen
nicht schon längst durch die Abhängigkeit vom
ausländischen Kapital der Begriff „natio¬
nale Wirtschaft" verlorengegangen wäre.
Für uns stellt sich die Gefahr in allerersterLinie dadurch dar , daß w«r begründeter¬
maßen annehmen , das Amsterdamer Bank¬
laus Rhodius -Königs , das übrigens auch
tark an der belgischen Textilindustrie be-
eiligt ist, werde mit Unterstübung der Prä¬

ger Banken einzelne gute Werke der alten
Nordwolle aufkaufen . Es ist dann nur ein
kleiner Schritt zu dem

belgisch-tschechischen Wollkonzern
auf deutschem Boden ! Ungeheure Werte
werden dadurch der deutschen Wirtschaft ent¬
zogen, Millionenbeträge an Steuern verliert
rer Staat . Auf deutschem Boden triumphiert
ausländisches Garnmonvpol.

Was geschieht zur Abwehr dieser Gefahr?
— Nichts, aber auch gar nichts! Das Reich
und die zuständigen Ministerien , die wieder¬
holt sich mit dem Fall Nordwolle beschäftigt
haben, erklären sich in punkto Neugründung
für „desinteressiert ".

Was kümmert es auch den Reichsarbeits¬
minister , ob 20 000 Menschen mehr arbeits¬
los sind? Herr Stegerwald beschäftigt sich
mit dem Problem der Arbeitslosigkeit von
höherem Gesichtsstandpunkte aus!

Was kümmert es den Reichsfinanzmini¬
ster, ob einige Millionen Steuern weniger
eingehen? Herr Dietrich hat sich mit der
Sanierung Großbanken zu beschäf¬
tigen und wirft diesem Moloch Millionen
in den Rachen, ohne eine Garantie dafür zu
haben, daß diese Millionen der kranken,
deutschen Wirtschaft auch wieder zugute
kommen.

Was kümmert es den Reichswirtschafts-
minister , daß der deutsche Markt möglicher¬
weise wegen des Ausfalls der NWK.-Pro-
duktion sich mi.t ausländischen Garnen wird
eindecken müssen.

Immer heraus mit der Mark ins
Ausland , wir Habens ja!

Damals , nach dem Zusammenbruch der
Nordwolle , konnten die Blätter der jüdi¬
schen Hochfinanz sich nicht genug tun an mo¬
ralisierendem Pharisäertum (Ablenkungs¬

manöver für Jaköble ??) In diesen Wochen
aber , in denen sich unserer Meinung nach
erst der eigentliche Zusammenbruch vollzieht,
schweigt sich diese selbe Presse geflissentlich
aus . Auch die bürgerlichen Zeitungen , haben
Rücksichtenzu nehmen , die es ihnen verbie¬
ten, die augenblicklichen Verhältnisse unbe¬
fangen zu schildern! Wir tun es in letzter
Stunde mit allergrößter Dringlichkeit . Der
Konkursverwalter und die Gläubigergruppe,
die sich für Erhaltung resp. Neugründung
der Nordwolle einsetzten, dringen gegenüber
der ausländischen Gruppe nicht durch. Vor
der Verschiebung deutscher Kapital - und
Sachwerte an das Ausland kann uns nur
noch eines retten:

die sofortige Einsetzung eines Stants-
kommissars

(ungleich notwendiger als beim Fall Danat-
dank) , der, mit allen Vollmachten ausge¬
stattet , die Abwicklung bezw. Neugründung
unverzüglich in die Hand nimmt ! —

Wir wollen Gläubigerausschuß und zu¬
ständige Behörden damit keinesfalls von
ihrer Verantwortung entbunden haben, —
die Abrechnung wird auch hier auf Heller
und Pfennig erfolgen!

im
Von Hansfritz Sohns.

Die rote Einheitsfront , nach der man im
„Vorwärts " so schmerzlich rief , ist in der
Praxis längst Wirklichkeit geworden. Wäh¬
rend die bolschewistischenBonzen im Karl-
Liebknecht-Haus noch spröde tun , knattern
allabendlich irgendwo im Reich die Schüsse
aus den Pistolen vereinigter Reichsbanner¬
und Kommune-Horden . Sie lieben vereint,
sie hassen vereint und sie haben alle nur
einen Feind:

Das erwachende, schaffende Deutschland!
Schwer sind die Blutopfer . Von Monat

zu Monat steigt die Durchschnittszahl der
Toten und Schwerverletzten, und in der
Mehrzahl der Fälle trifft es Kameraden , die
okmhin schwer genug unter der Zeitnot zu
leiden haben. Die Vcrlustziffer derSA . und
SS . war schon im Jahre 1928 so hoch, daß
nicht mehr entfernt daran gedacht werden
konnte, die anfallenden Schäden aus den
Mitteln der damaligen „SA .-Versicherung"
zu decken. Aus dieser Zwangslage entstand
die Hilfskasse der NSDAP ., der auf Befehl
AdolfHitler ' s jeder Parteigenosse und
jede Parteigenossin anzugehören hat . ^

Nationalsozialist sern heißt mehr, als nur
die Mitgliedskarte in der Tasche tragen;
Nationalsozialist sein, das heißt in all . /erster
Linie einmal die Gemeinschaft über sich
selbst zu stellen. Wer selbst darauf keinen
Wert legt, wenigstens in geldlicher Hinsicht,
einigermaßen gegen die Folgen des roten
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Blutterrors gesichert zu sein, hat nun ein¬
mal die nicht wegzuleugnende Pflicht , zu
seinem Teil die Not mittragen zu helfen,
die über Tausende seiner Kameraden ge¬
kommen ist und über weitere Tausende von
ihnen noch kommen wird . Abgesehen davon,
daß in einer Zeit , in der bolschewistisches Ge¬
sinde! sich nicht mehr scheut, nationalsoziali-
stischen Bauern bei Nacht das Vieh im Stall
zu erschießen, kein Parteigenosse — mag er
daheim sein wo er will — mehr überzeugt
sein kann, daß gerade er auf die Leistungen
der Hilfskasse angewiesen sein wird , bleibt
auf alle Fälle auch für diejenigen , die sich
ungefährdet glauben oder leichtfertig sein
möchten, die Pflicht , für ihre Kameraden ein¬
zustehen, die fast täglich zwischen Dolchen,
Pflastersteinen , Zaunlatten und Pistolen-
kugeln ihren Dienst tun und als Vorposten
der Idee bluten müssen. Ueberdies befiehlt
der Führer , damit gehorcht wird und nicht,
damit Extrawürste gebraten werden.

Nicht durch Gesangvereinsmethodcn , son¬
dern durch Opfermut , Gehorsam und Pflicht¬
bewußtsein ist die. Bewegung das geworden,ttzas sie heute hinein Wort : Die
Hilfskasse der NSDAP . ist keine Versiche¬
rung , in die derjenige , der gerade Lust dazu
hat , Prämien einbezablt , um sich den Vor-
teil des VersicherungSschirtzeszu verschaffen,
sondern ist eine Organisation , deren Aufgabe
es in allererster Linie ist, die Lasten, die der
Kampf um die Zukunft der Nation , dem
einen oder anderen auferlegt , wenigstens
geldlich auf die Schuldem vieler zu ver¬teilen.
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W. Kieuzl : „Der Evangelimann ".
Erstaufführung

Die Theaterleitung hat einen glücklichen
Griff getan, den seit fast zwanzig Jahren
nicht mehr aufgeführten „Evangelimann ",
eine der volkstümlichsten ttud dankbarsten
Opern des Theaterspielplanes , HU neuem
Leben zu erwecken. Wenn man auch beim
Anhören dieser Musik die Erkenntnis ge¬

winnt , daß der Komponist auf den Schul¬
tern Größerer steht, so wird diese Oper , in

/ der uns wie in einer großen Tragödie
^Schicksal und Menschenleben ihr verzerrt
::grinsendes und wiederum mild versöhnendes
Mntlitz zuwenden, doch auf jeden ergreifend
^wirken, der sich durch Lebensfluten und Ta-
^tenstiirme hindurch ein natürliches Empfin-,den bewahrt und seinen Sinn von selbst¬
gefälliger Blasiertheit freigehalten hat . Denn
(wenn seelische Vorgänge , wie sie im „Evan-isgelimann " den Menschen im Innersten

-sifeines Weser "' aufzuwühlen und von Grund
rvalrs zu wandeln vermögen, durch den Mund
SrdeS Sängers und sein Spiel eine solche Aus-
uideutkng erfahren , dann gelangt auch die

Seele des Dichters und Musikers' an die
Oberfläche, und würdigen sein ideales Stre¬
ben und künstlerischesSchaffen.

Herr Heythekker hat der Oper durch be¬
haglich und vertraut anmutende Bühnen¬
bilder einen neuen Nahmen gegeben und
durch liebevolle Hercmsarbeitung szenischer
Bilder von so nachbaltigen Eindrücken auf
die Bühne gezaubert, daß die köstliche und
humorvolle Kcgslpartie im Garten der
Klosterwirtschaft und die rührenden Kinder¬
szenen des zweiten Aktes mit ihren Erinne¬
rungen an goldene Jugendzeiten , den Zu¬
schauer ins eigene Jngendland zurückführen.
Herr Dr . Weiß unterstützte durch wirkungs¬
volle Belebung der geschickt anmutenden
orchestralen llntermalung die eindrucks¬
vollen, von dramatischem Leben erfüllten
Vorgänge auf der Bühne und wußte durch
die Unterstreichung der in der Partitur ent¬
haltenen Schönheiten ihre Schwächen zu mil¬
dern. Für den Gesang der Magdaleua
„O schöne Jugendtage " wäre ein beschleunig¬
tes Tempo zu empfehlen, damit der banale
Bänkelsängerton dieser- Liedes weniger vor¬
dringlich wird . Die Besetzung der Haupt¬
partien mit den ersten Kräften unserer Oper

sicherte dem Werk einen durchschlagendenEr¬
folgt. Als Martha gelang es Frl . Reich
durch die ihr eigene schlichte und natürliche
Darstellung , sowie ihre schönen stimmlichen
Ausdrucksmittel eine Jdealgestalt auf die
Bühne zu stellen, die an die Heldin des
Gudrunliedes erinnert , unerschütterlich inder Treue zu ihrem Verlobten und voll lei¬
denschaftlicher Entrüstung über beleidigende
Zumutungen an ihre Mädchenchre. Man
glaubt ihrem stummen Spiel den körper¬
lichen Schmerz, den ihr die Berührungen
und Anträge des Johannes verursachen. Das
ungleiche Brüderpaar Matthias und Jo¬
hannes hatte in den Herren Barton und
Tbcment zwei Vertreter gefunden, die in
der gesanglichen und darstellerischen Durch¬
führung ihrer Partien sich selbst übertrafen,
ersterer durch die natürliche und zu Herzen
gehende Art , mit der er seinen Evangeli-
mann stiinmprächtig sang und innerlich er¬
lebt spielte — seine Erzählung im zweiten
Akt wurde zu einer zweiten Romerzäh¬
lung —, letzterer durch die verhaltene dämo¬
nische Leidenschaft, mit der er sein Liebcs-
werben um Martha erfüllte , bis zu den
großen dramatischen Akzenten in Stimme
und Spiel , mit denen er die ekstatischen Aus¬

brüche der Reue und Verzweiflung in der
Sterbeszene ausstattete . Zwei überragende
Leistungen, welche die Hörer zu begeistertem
Beifall fortrissen. Eine prächtige Ergänzung
zu den Gestalten der beiden, bot Frl . Pense,
sowohl stimmlich wie darstellerisch als wüt-
terlich-rührcnd waltende Magdalena in den
Kindcrszenen und als aufopfernde Pflegerin
des todgeweihten Johannes . Herr Schweins-
berg gab den herzlosen, polternden Pfleger
stimmlich vorzüglich und im Spiel über¬zeugend.

In der Kegelszene tat sich Herr Kasper,
in Stimme und Maske ausgezeichnet, als
„Urvieh", Herr Birkenfeld ais köstlicher
Schneider Zitterbart , Herr Spiro als spott-
lustiger Bauernbursche und Herr Percy als
unverbesserlicher Bacchusverehrer rühmlich
hervor, unterstützt durch die sorgfältig eiu-
studierten Chöre, die die ulkigen Vorgängemit pulsierendem Leben erfüllten.

Ter reiche, nicht ermüdende Beifall am
Schluß der Aufführung , dürfte die Gewähr
bieten, daß der „Evangelimann " für die
nächste Zeit noch vieler Menschen Herzen er-freuen wird.

W i l l E i l e r s.
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Hitler, Adolf Mein Kampf
idas grundlegende Werk über die na.

tionaisozialistischeBewegung Leinen
E. Eluch-Jochbrrg, Hitler, Eine deutsche

Bewegung drosch.
Goebbels, Josef, Michael, Halbleinen,
Goebbels, Josef, Jsidor , Halbleinen
Goebbels, Josef, Knorke Halbleinen
Goebbels, I ., Kampf um Berlin , Hlbi.
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Deutschland Halb!.
Bemmeiburg, W., Deutschland in
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Ziibcrleln, Hans, Glaube an Deutsch¬

land Halbleinen
Rühm, Ernst, Die Geschichte eines

Hochvcrritters, Halbleinen
Tzech-Jochberg, Paris oder DoornHalbleinen
Tchacht-Hjalmar, Das Ende der
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Günther, Hans, Kleine RassenkundeHalbleinen
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Jugendschriften
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Parsival Geb.
Nordische Germanische Götter- und

Heldensagen Halbleinen
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Die Geschichten des Doktor Faust Hlbl.
Münchhausen Haibl.
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Reichskanzler Brüning hat es nicht ver¬
standen, Deutschland zum Wortführer in der
Tributfrage zu machen. Während in der
Welt der Kampf um die Fortsetzung der Tri¬
bute und damit um die Zukunft Deutsch¬
lands tobt und während nach Italien nun¬
mehr auch Amerika und besonders England
über die Frage der Priorität der Tribute zu
Frankreich in scharfen Gegensatz geraten sind,
tut die offizielle deutsche Außenpolitik nichts
um die Situation auszunutzen , sondern legt
sich auf Schweigen. Gerade jetzt aber mußte
von deutscher Seite das entscheidende Wort
fallen : Die Tribute sind Wahnsinn ! Nicht
Brüning , der viel zu stark an die SPD.
gekettet ist, hat das befreiende Wort ge¬
sprochen, sondern Adolf Hitler , der Führer
hes Deutschlands von morgen . Das gewal
tige Echo, das seine an die englische und
amerikanische Presse gerichteten Erklärungen
in der ganzen Welt gefunden hat , ist ein Zei¬
chen für deren unbedingte Notwendigkeit . Der
psychologische Moment hätte günstiger nicht
gewählt werden können. Das allseitige Welt¬
echo, das die Worte unseres Führers gefun¬
den hat , ist zudem der beste Beweis , daß
das gesamte Ausland mit einer baldigen
Uebernahme der Regierung durch die Na¬
tionalsozialisten rechnet. Selbst Frankreich
beginnt sich darauf einzustellen.

Brüning hat seine Partie verloren . Die
Welt hört auf Adolf Hitler . Er ist bereits
heute zum Sprecher der Nation geworden.

Die gesamte Londoner Presse mit Aus¬
nahme des sozialistischen „Daily Herold"
brachte in großer Ausmachung die Unter
redung Hitlers mit Vertretern der englischen
und amerikanischen Presse im Hotel Kaiser¬
hof in Berlin . Auch in den Vereinigten
Staaten hat nach einer Meldung aus New
York die Unterredung größtes Aufsehen er
regt . Sie wurde in der gesamten Presse an
hervorragender Stelle wiedergegeben.

Adolf Hitler versicherte, zunächst, daß er
selbstverständlich nach wie vor auf legalem
Wege vorgehen werde. Es wäre ja, sagte er,
auch völlig sinnlos , etwas anderes zu ver¬
suchen und alles aufs Spiel zu setzen zu
einem Zeitpunkt , wo der

Enderfolg vor der Tür stände und so
sicher sei, wie die ihm zuhörenden Korre¬

spondenten im Raum mit ihm säßen.
Hitler sprach sich dann im Zusammenhang

mit dem Hessen-Dokument über
die kommunistische Gesahr in Deutschland

aus , die zum Teil das Hessen-Dokument er¬
kläre. Die meisten Menschen hätten noch
nicht die geringste Vorstellung von der Un
geheuerlichkeit der kommunistischen Gefahr
Er könne nicht einzelnen Mitgliedern seiner
Partei veroieten , über die kommunistische
Gefahr nachzudenken; aber es sei eine Un¬
verschämtheit, die Gedanken in Form eines
Dokumentes niederzulegen. Niemand könne
ihn verantwortlich machen für die privaten
Taten seiner 700 000 Parteimitglieder . Da¬
zu komme, daß in letzterer Zeit immer mebr
der Versuch gemacht werde, Provokateure in
die Partei hineinzulancieren.

Hitler erklärte die Verbitterung und die
Kampfesentschlossenheit seiner Anhänger mit
dem fortgesetzten Kleinkriea der Kommuni¬
sten, durch den die Nationalsozialisten in
diesem Jahre 5000 Verwundete uno viele
Tote verloren hätten.

Die Entscheidungsschlachtgegen den Bol¬
schewismus werde in Deutschland aus¬
gekochten werden. Die Nationalsozia¬
listen fühlten , daß es ihre Aufgabe sei,
diesen Kampf für die ganze Welt zu ge¬
winnen und sie würden ihn gewinnen.

Hierauf ging Hitler auf die Frage der
Kriegsschulden und Tribute ein. Deutschland,
so erklärte er, könne nicht die politischen und
wirtschaftlichen Schulden zahlen, ohne seine
Ausfuhr in einem Umfange auszudehnen,
den mau als Wahnwitz bezeichnen müsse. Die
Nationalsozialisten würden die Privatschul¬
den ai . kennen, aber sie weigerten sich ganz
energiscy, sich politischen Erpressungen zu
unterwerfen . Alles hänge davon ab, ob die
Welt Frankreich erlauben werde, auf der
Priorität der politischen Forderungen zu be¬
stehen. Wenn die Welt von Deutschland die
Fortsetzung der Zahlungen für die poli¬
tischen Erpressungen Frankreichs in der
Form von Tributen fordere, so müsse sie sich
darauf gefaßt machen, einen vollständigen
Zusammenbruch Deutschlands zu erleben.

Die Tribute seien Wahnsinn.
Die Welt werde um der politischen Förde
rungen Frankreichs willen zu Grunde ge¬
richtet. Die Welt müsse entscheiden, ob
Frankreich mit seinem großen Heer und seiner

militärischen Macht weiterhin der politische
Steuereinnehmer Europas bleiben solle, oder
ob sie Frieden und Wohlfahrt haben wolle.

Mit einer einzigen Ausnahme seien
die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und seinen früheren Feinden
wiederhergestellt . Aber Einigungsversuche
müßten von Frankreich kommen und seien
solange unmöglich, solange Frankreich die
65 Millionen Deutsche noch als eine zweit¬
klassige Nation betrachte.

Deutschland könne sich aber nicht auf po¬
litische Erpressung einlassen. Nach dem
Kriege von 1870 sei Frankreich niedergeschla¬
gen, aber doch nicht wehrlos gemacht wor¬
den. Mit erhobener Stimme erklärte Hitler:

„Deutschland ist nicht Karthago und
Frankreich ist nicht Rom !"

Die kommende
Abrüstungskonferenz

werde der Beweis für den gesunden Men¬

schenverstand der ganzen Welt sein. Wenn
man erlaubte , daß Frankreich seine Rüstun¬
gen auf der bisherigen Höhe behielte, die
gänzlich unnötig für seine Sicherheit seien,
dann würde dies bedeuten, daß die ganze
Welt tatsächlich die Fortsetzung der französi¬
schen Vormachtstellung wünsche.

Hitler wies darauf hin , daß seine Partei
eine neue Generation darstelle. Sie sei nicht
verantwortlich für den Friedensvertrag von
Versailles und sie würde auch keine Verträge
anerkennen, die Deutschland nicht erfüllen
könne.

Auf verschiedene Fragen äußerte sich Hitler
dann über die Wirtschaftspolitik . Er stellte
dabei folgende Forderungen auf:

1. RücksichtsloseHerabsetzung des großen
Verwnltungsapparates in Deutschland.

2. Rücksichtslose Drosselung der Einfuhr
und

3. Beseitigung aller politischen Verpflich¬
tungen.

WLs-sÄ KssLMsW
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Während Adolf Hitler der englischen und
amerikanischen Presse in Berlin eine Unter¬
redung über die Ziele der NSDAP . ge¬
währte , empfing der Abgeordnete Nosenberg,
der Hauptschriftleiter des „Völkischen Be¬
obachters" mehrere Vertreter Londoner Zei¬
tungen . Dem Vertreter der „Morningpost"
ragte er, die Nationalsozialisten würden mit
dem Völkerbund solange zusammenarbeiten,
als er bereit sei, seine eigenen Grundsätze
in die Tat umzusetzen. Dabei würden sie be¬
sonders auf den Artikel 8 des Völkerbunds¬
statuts binweisen, der die Gleichberechtigung
der Nationen vorsehe, die man Deutschland
seit dem Kriege abgesprochen habe.

Wenn Frankreich Mindestforderungen
für seine Sicherheit verlange , so täten
dies auch die Nationalsozialisten für

Deutschland.
Sie könnten nickt anerkennen, daß Frankreich
eine dauernde Vorherrschaft in Europa aus¬
übe. Es sei Zeit , daß Deutschland auf seinen
Rechten bestehe. Eine andere Frage , die reif
zur Erörterung fei, sei die polnische.

Dem Vertreter der „Daily Mail " gegen¬

über betonte Nosenberg, daß Deutschland
ehrlich seine wirtschaftlichen Schulden bezah¬
len wolle. Die Nationalsozialisten müßten
aber gleichzeitig erklären, daß ein politisches
und wirtschaftliches Unglück nicht vermieden
werden könne, wenn nicht alle Reparationen
gestrichen würden . England werde bald
herausfinden , daß die deutsche Forderung
nach einer vollständigen Abschaffung aller
Reparationen auch im englischen Jnteresie
liege. Eine neue Friedenskonferenz werde
bald kommen. Die Welt könne die Krise
nicht überwinden , solange Deutschland ge¬
zwungen werde, Dinge zu tun , die unmög¬
lich seien. ^

Dem Vertreter der „News Chronicle"
sagte Nosenberg, er . sei jetzt nach England
gekommen, um einige persönliche Freunde zu
sehen, die zwar nicht Mitglieder der Re¬
gierung , aber in der Lage seien, ihm über
die englischen Ansichten über Deutschland
und seine Schulden zu unterrichten . Rosen-
berg bezeichnete das Gerücht, er habe dem
Gouverneur der Bank von England , Mon-
tagu Norman , einen Besuch abgestattet, als
nicht den Tatsachen entsprechend.

UVsMffsSÄ»rsÄmet mit KitSr»
„Hitler könne, wenn er es wolle, Brüning morgen stürzen" erklärt „Ami du Peuple ".

Bezugnehmend auf den Besuch des natio¬
nalsozialistischenReichstagsabgeordneten Ro-
senberg in London sowie angeblich national¬
sozialistische Verhandlungen in Rom, berich¬
tet der Pariser Mitarbeiter der „Morning¬
post", daß man in Frankreich die Möglich¬
keit eines baldigen Regierungswechsels in
Deutschland in Betracht ziehe. In französi¬
schen Rechtskreisen sei teilweise die Ansicht
vertreten , daß die deutsch-französischen Ver¬
handlungen mit einer starken deutschen Re¬
gierung leickter durchgeführt werden könn¬
ten als mit oer jetzigen deutschen Regierung,
die so starke Gegensätze in der Innenpolitik
zu bekämpfen habe. In denselben Kreisen

hoffe man , daß durch eine nationalsoziali¬
stische Regierung nicht nur die deutsche So¬
zialdemokratin sondern auch der französische
Sozialismus schwer getroffen werde.

Das „Ordre " erklärt , die Machtergreifung
durch Hitler vollziehe sich auf legalem Wege.

Zum ersten Male in der deutschen Nach-
kriepsgeschichte gelinge es einem deutschen
Politiker psychologische Fehler zu vermeiden,
und er ser sogar klug genug, sich schon jetzt
im Auslande Sympathien zu sichern.

Der rechtsradikale „Ami du Peuple " hebt
hervor, daß das Kabinett Brüning morgen
gestürzt sein könne, wenn Hitler es wolle.

Kiele« in Ksiien
Amtliche deutsche Hetze gegen Hitler im Ausland.

Hamburg , 5. Dezember.
Die Pressestelle der Ausländsabteilung der

NSDAP . teilt uns mit : In der deutschen
Presse werden unter dem Stichwort „Hitlers
Propaganda in Italien " Meldungen ver¬
breitet , die den Anschein erwecken, als ob
die NSDAP . beabsichtige, in die Kreise des
Auslandsdeutschtums Uneinigkeit hineinzu¬
tragen . Als Anlaß wird eine Inspektions¬
reise des Leiters der Ausländsabteilung,
Dr . Nieland,  M . d. R„ genommen. Dem¬
gegenüber wird festgestellt, daß nach Mit¬
teilungen der ausländischen Ortsgruppen
der NSDAP . unter den Deutschen im Aus-
lande durch amtliche deutsche Stellen Hetz¬
schriften gegen den Nationalsozialismus ver¬
breitet werden. In einem Falle wurde er¬
mittelt ^ daß eine Hetzschrift in größerer An¬
zahl seitens des Auswärtigen Amtes an eine
Deutsche Gesandtschaft zur Verbreitung ge¬
schickt wurde. In dieser vom Auswärtigen
Amt verwandten Hetzschrift, deren Verfasser
nicht den Mut hatte, sie mit seinem Namen

zu decken, wird neben anderen unglaublichen
Verleumdungen erklärt , die Nationalsozia¬
listen beabsichtigen, in Deutschland die Viel¬weiberei einzuführen.

Angesichts dieses mit amtlicher Unter¬
stützung im Auslande geführten Hetzefeld¬
zuges gegen den Nationalsozialismus mache
es die Würde und das Ansehen der NSDAP.
erforderlich, daß das Auslandsdeutschtum die
Wahrheit erführe . Aus diesem Grunde habe
sich der Leiter der Ausländsabteilung der
NSDAP . veranlaßt gesehen, in den aus¬
ländischen Ortsgruppen und Stützpunkten
aufklärende Vortrüge zu halten . In Italien
seien derartige Vortrüge besonders darum
dringend notwendig, weil dort Vertreter der
augenblicklichen deutschen Machthaber irre¬
führende Vortrage über die deutschen Ver¬
hältnisse hielten. Kürzlich habe beispielsweise
mit offensichtlicher Unterstützung des deut¬
schen Gesandten ein Herr

Dr . Cohen-Reuß,
Mitglied des Reichswirtschaftsrates, einen

solchen Vortrag in Rom gehalten . Dieser
einstige Führer der Soldatenräte

habe u. a. erklärt : Deutschland müsse un¬
bedingt mit Frankreich gut stehen, denn nur
Frankreich habe das Geld, und da sei es
ganz natürlich , daß es dieses Geld nur gegen
politische Forderungen herausgebe . Im
übrigen sei jetzt in Deutschland alles getan,
damit in diesem Winter „niemand zu friere«
und niemand zu hungern brauche". (!)

ZSLWMMMn?
Von Gregor Stratzer

(Die im „Völkischen Beobachter" erschiene¬
nen bedeutsamen Ausführungen des Reichs¬
organisationsleiters Gregor Straßer über
die sozialpolitische Stellung der NSDAP.
geben wir wegen ihrer grundsätzlichen Be¬
deutung nachstehend wörtlich wieder.

Schriftleitung .)
Wenn jemand aus einer angenehmen , mit

Macht erfüllten , unter Umständen sogar ein¬
träglichen Position verschwinden soll, wehrt
er sich. Wehrt sich mit der gleichen Intensi¬
tät , mit der er an den Annehmlichkeiten der
bisherigen Sreuung hing . Darum haben wir
Nationalsozialisten uns me gewundert , wenn
vor allem die Sozialdemokraten , die die
Fleischtöpfe ihrer preußischen, mehr mit Ge¬
nießerfreude als sittlicher Berechtigung aus¬
gefüllten Futterkrippenstellen in nebelhafte
Entfernung entschwinden sehen, uns mit
allen Mitteln altgewohnt demagogischer oder
jüdifch-talmudistisch geschulter Abwehrtaktik
angegriffen haben. Wir haben im Gegenteil
die Richtigkeit unseres Vorgehens an dem
-eweiligen Echo in den marxistischen Gazet-
;en gemessen. Daß auch die von uns bedroh¬
te bürgerlich liberale Presse trotz natio¬
nalen Scheinbekenntnissss die „Großmacht"
gegen uns eingesetzt habe, hat uns nie ge¬
kümmert und noch weniger — auf¬
gehalten. Im Gegenteil , der Abwehr¬
kampf, vor allem der Juden („Alarm"
usw.), war so instinktlos und dumm, daß
wir . uns für die außerordentliche Unter-
Pitzmig Mpr.zu,chsdankpn haben. Die marxi¬
stische Bezeichnung „Käpitalistenknechte" aus¬
gerechnet von der Barmat - und Sklarek-
vartei ), haben wir ebenso überwunden wie
das spießbürgerliche Gezeter von „Rowdy¬
tum" und „Nationalbolschewismus ". Die
mangelnde Kenntnis von „Knigges Umgang
mit Menschen" hat uns auf der anderen
Seite in den Stand gesetzt, die brachiale
Auseinandersetzung mit der altgewohnten
Terrormethode der Marxisten auf der
Straße siegreich zu bestehen. Und sind trotz
allem das geworden, was wir heute sind, die
stärkste Bewegung Deutschlands, die über¬
morgen Deutschland regieren wird.

Der neueste Schlager , der gegenwärtig
auf allen gegnerischen Grammophonen er¬
tönt , ist das neue und doch alte Lied, daß
eine von uns gebildete Regierung nichts
anderes sei, als eine Regierung gegen den
deutschen Arbeiter , daß sie Sozialreaktion
bedeute. Wenn das die marxistischen Ge¬
werkschaften sagen, lachen wir ; denn der
Marxismus hat seit dem 1. Tag seines Be¬
stehens nur ein Ziel mit unerhörter Brutali¬
tät verfolgt , die Kraft der Nation zu schädi¬
gen und zu zerschlagen, die im alten Staat
vorhandenen wertvollen Kräfte sauberer
Verwaltung und eines unbestechlichen Be¬
amtentums ebenso zu zerstören, wie Fleiß
und Vorwärtskommen des deutschen Ar¬
beiters , Handwerkers und Bauern . Dadurch
ist ja Versailles und London, Aoung-Plan
und französischeHegemonie erst möglich ge¬
worden, dadurch Deutschland und der deutsche
schaffende Mensch zu einem willenlosen Aus¬
beutungsobjekt internationaler Bankiers de¬
gradiert worden. Wenn von feiten der christ¬
lich-nationalen Gewerkschaften, wie sie sich
nennen, ähnliche Vorwürfe erhoben werden,
so zeugt das ebensosehr von einer absoluten
Unkenntnis unseres Programms , wie davon,
daß auch die christlichenGewerkschaften dem
Zentrum mittelbar und unmittelbar hörig,
um einer bedrohten Parier willen die Phra¬
sen und Lügen der marxistischen Konkurrenz
nachahmen. Wenn die Volkskonservativen,
wie geschehen, diese fast sagenhafte, wesenlos
gewordene „Massenstartes" derartiges ver¬
steckt und offen andeutet , und unsern „so¬
zialen Verrat " damit begründet , daß bei der
auf einer ganz anderen politischen Ebene
liegenden Harzburger Tagung Industrielle
anwesend waren , dann frage ich die Volks¬
konservativen, warum sie die „furchtbare Ge¬
fährlichkeit" dieser Ruhrindustriellen nicht
schon erkannt hatten , ehe sie dort vor ihrem
sehr teuren und erfolglosen Reichstagswahl.
kämpf ein- und ausgingen . Dabei besteht
an sich doch die Gefahr , daß eine neue, junge
und kleine Partei ohne eigene Organisation
und Beiträge durch etwaige Spenden tau-
sendmal eher „beeinflußt " werden kann, als
eine lassen- und organisationsmäßig so sta-



bilisierte Partei wie unsere. Unsere Stellung¬
nahme zu der Tatsache, daß Herr Dr.
Brüning sich dieses aus Angst geborene
Schlagwort ebenfalls zu eigen machte, h-wen
wir im Reichstag schon abgegeben. Das
Wort „Soziaireaktion " bedeutet ,m Mund
unserer Gegner : Ablehnung der Gewerk¬
schaften, des Schlichtungs- und Tarrfwesens,
sowie Zerschlagung der Sozialversicherung.
Weil Kur die Psyche der deutschen Arbeitneh¬
mer aus unserer Verbundenheit mit ihn-,,
ebenso kennen wie die Brunnenvergifter-
Methoden angstschlotternder Stelle, .beyher,
Keil uns an jenen alles, an diesen Mr nichts
liegt , will ich die Stellungnahme der Parte,
zu diesen Problemen , wie sie immer war und
immer sein wird , hier kurz umreißen : 4-atz
in der heutigen Entwicklung des ganzen
Wirtschafts- und Produktionsablaufes das
einmal vorhandene und damals berechtigte
patriarchalische Verhandlungssystem nicht
mehr möglich ist, ist klar Andererseits kann
der einzelne Arbeitnehmer die Vertretung
seiner Interessen dem Arbeitgeber gegenüber
aus persönlichen und sachlichen Gründen
ebensowenig durchsetzen, wie das der einzelne
Arbeitgeber und Produzent kann, der sich
deshalb zu Arbeitgeberverbänden , Syndi¬
katen und Konzernen zusammengeschlossen
hat . Genau so notwendig und in bestimm¬
ten Sinne berechtigt wie diese sind darum
die Gewerkschaften als die Organisationen
zur Vertretung der beruflichen, standesmahl-
gen und wirtschaftlichen Interessen der Ar¬
beitnehmer.

Die NSDAP . hat zu jedem Zeitpunkt
ihrer Parteigeschichte die Gewerkschaften und
ihre Zukunftsberechtigung anerkannt und ge¬
fordert . Adolf Hitler hat in dem grund¬
legenden Werk des Nationalsozialismus
„Mein Kampf " das ausdrücklich und ein-

Auf dem Parteitag 1929 in Nürnberg hat
die Sondertagung für gewerkschaftlicheund
sozialpolitischeFragen unter dem Vorsitz des
Reichstagsabgeordneten Stöhr , eines alten
Kämpfers in der nationalen Gewerkschafts¬
bewegung, in einer programmatischen , von
dem Führer der Partei ausdrücklich bestätig¬
ten Erklärung , die an die gesamte Presse
ging und im „Völkischen Beobachter" ver¬
öffentlicht wurde, zu dem Problem der Ge¬
werkschaft absolut positiv und deutlich Stel¬
lung genommen. Selbstverständlich ist es,
daß so, wie im nationalsozialistischen Staat
kein Mensch und keine Organisation , die
einzig das Leben und die Existenz verbür¬
gende Verbundenheit mit dem ganzen Volk
und das Bekenntnis zum deutschen Staat
ablehnen kann und wird , auch die Gewerk¬
schaften prinzipiell die Nation bejahen
müssen. Internationale und volkszerstören-
der Klassenkampf in der Gewerkschaft sind
daher schlechterdings unmöglich und werden
niemals geduldet werden.

Vom Anfang ihrer Geschichte an hat die
NSDAP . prinzipiell sich zu einem stände-
mäßigen Ausbau unseres Staates bekannt,
ohne sich deswegen in irgendeiner Form mit
dem zu identifizieren , was an Formulierun¬
gen und Vorarbeiten und Vorschlägen auf
diesem Gebiet zur Zeit vorliegt . Auch hier
werden wir unsere Vorschläge dann zur
Kenntnis des deutschen Volkes bringen , wenn
wir vorher durch Leistung und Erfolg die
Möglichkeit geschaffen haben, sie von der Ba¬
sis eines nutzlosen Palavers zu der Entschei¬
dung von Gesetzen emporzuheben. Im
Ständegedanken an sich liegt aber die weit¬
gehendste Heranziehung der Arbeiter und
Angestellten zur Mitarbeit zu größeren Rech¬
ten aber auch größeren Pflichten. Für den
theoretisch und praktisch jederzeit denkbaren
Fall , daß vor allem wirtschaftlicheLohn- und
Berufsfragen trotz der neuen , unter dem Ge¬
wölbe des sittlichen Staates der Volks¬
gemeinschaft stattfindenden Verhandlungs¬
methode zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern, nicht in Uebereinstimmung gelöst
werden können, übernimmt automatisch die
Entscheidung der Staat selbst. Der Schlichter
des nationalsozialistischen Staates ist die
Verkörperung seiner Macht und Größe seines
Verantwortungsbewußtseins und eminent
sozialen Gestaltungswillens , seine Entschei¬
dung dient nur einem, dem Volke. Der
Schlichter von heute ist ein armer Mensch,
der kompromisseln muß und zu dem dah.er
die einen mit unsittlichen Ueberforderungen,
die anderen mit unsittlichen Unterangeboten
kommen, so wie beim Kälberhandel auf dem
Lande, so daß am Schluß alle drei unzufrie¬
den sind und sehr oft in jedem Stadium des
Handelns bar jeder großen Idee von Volk
und Lebensrecht aller Stände.

Daß in Zeiten wirtschaftlicher Depression
und einer ungeheuren Arbeitslosigkeit, in
denen Millionen darauf warten , um jeden
Preis Arbeit zu erhalten und anzunehmen,
das Tarisrrcht eine erhöhte Bedeutung hat
und haben mutz, kann niemand bestreiten.
Am wenigsten werden wir es tun , deren Par¬
teigrundsatz von Anfang an in dem Leitsatz
„Gemeinnutz vor Eigennutz" ausgedrückt
war . Darum bejahen wir das Tarifrecht,
darüber hinaus aber bejahen wir das Leben
und die Wertschaffende Arbeit als einzigen
Wertmesser des neuen Wirtschaftsbegriffes
und darum dürfen Prinzipien und Systeme
nicht lebensfeindlich werden. Mit anderen
Worten : Es kaun Zeiten und Umstände
geben — Exportmöglichkeiten, die bejaht und
durchgeführt werden müssen — die Aus-
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Im IvNmon«los Volker?
Teil 1. Gebundene Preise „sollen" um

10 Prozent gesenkt werden. Ein Reichskom¬
missar für Preisüberwachung wird eingesetzt.
(Herr Oberbürgermeister Dr . Goerdeler-
Leipzig hat sich dazu bereit erklärt !) Zinsen
bis 8 Prozent werden auf 6 Prozent , wenn
sie höhrer waren , noch tiefer gesenkt. Steuer¬
verzugszuschläge nicht mehr wie bisher 120
Prozent im Jahre , sondern 12 Prozent.

Teil 2. Mietsenkuugen um etwa 10 Pro¬
zent für Neu- und Altbauten . Abau und
Beendigung der Wohnungszwangswirtschaft I

Teil 3. Schutz bei Vollstreckung, wenn
nur 70 Prozent unter Wert des Grundstücks
geboten wird.

Teil 4. Steuererleichterungen bei Auftei¬
lung von Gesellschaften und einiger kleine¬
rer Vorschriften. Ferner Prägung von 4-
Pfg .-Stücken. Spar - und Giro - der Ein¬
kommen- und Körpcrschaftssteuern . Maß¬
nahmen gegen Kapital - und Steuerflucht.
Senkung der Beamtengehälter ab 1. 1. 31
um 9 Prozent.

Teil 8. Schutz des „inneren Friedens " :
Ermächtigung von Landesbehörden usw. über
Aufforderung zur Waffenablieferung usw.

Unisormverbot (Verbot von politischen
Uniformen und Abzeichen jeder Art .)

Sicherung des Weihnachtsfriedens.
Teil 9. Schlußbestimmungen . Inkraft¬

treten der Verordnung am Dienstag , den 8.
Dezember 1931.

Die Maßnahmen der Reichsregierung stel¬
len so ziemlich alles bisher Erlebte in den
Schatten . Besonders harte Maßnahmen für
das schaffende Volk sind die Lohnsenkungen,
die Eingriffe in die Tarifverträge . „Aus ge¬
setzlichem Weg nicht anders möglich . . ." so
spricht Arbeitsminister Stegerwald selbst von
diesen Notverordnungen . Er sagt sogar, daß
man mehr ausgegeben habe, als man ein¬
nehmen konnte, daß man auf der ganzen
Linie zur „nüchternen Wirklichkeit" zurück¬
kehren müsse usw. Er verrät aber auch, daß
man weitere Eingriffe in das Schlichtungs¬
wesen beabsichtigt gehabt hätte , sie seien je¬
doch abgewiesen worden.

Lskns « ekÄSSS SKKD ALSLSSKS
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Teil k, nach dem die Tarifverträge mit
dem Inkrafttreten der Verordnung gekündigt
gelten und sämtliche Lohn- und Gehaltssätze
auf den Stand vom 10. 1. 1927 zurückzu¬
führen sind. Außer den durch tarifliche Ver¬
einbarungen geregelten Löhnen werden die
Löhne im Kohlenbergbau sofort mit 10 Pro¬
zent herabgesetzt! Man überlege , welche
Hungerlöhne hier schon gezahlt wurden ! Bei
Betrachtung dieser Maßregeln verweisen wir
auf Teil 1, Preis - und Zinssenkung , worin
es heißt , daß die gebundenen Preise ab
11. Januar um 10 Prozent gesenkt werden
sollen. Also werden hier im Kohlenbergbau
und bei den tarifgebundenen Löhne die Sätze

gesenkt, bevor die Preise abgebaut sind.
Wenn wir uns auch — wie der Herr Reichs¬
kanzler von der Kritik fordert — durchaus
der „Schwere der Stunde " bewußt sind, so
müssen wir doch aussprechen, daß man zu¬
mindest eine zeitlich gleichmäßige Senkung
von Preisen und Gehältern erwartet hätte.
Wenn wir ferner daran erinnern , daß man
vor nicht ganz einem Jahr schon einmal das
Experiment mit den Lohn- und Preissen¬
kungen um etwa 6 Prozent gemacht hat,
ohne einen im geringsten greifbaren Erfolg
damit gehabt zu haben, dann nur , um zu
zeigen, daß uns der Glaube an die Wohl-
tätigkeit der Verordnungen äußerst schwer
gemacht ist.

Letzte Rettung : 4-Pfg .-Stücke.
Die Prägung der 4-Psennig -Stücke wird

aber ganz sicher die furchtbare Not beseiti¬
gen helfen ! Was diese Prägung mit der
Sicherung der Wirtschaft zu tun haben soll,
können wir uns durchaus nicht erklären!

Eins aber leuchtet aus der Fassung dsescr
gesamten Verordnung , aus den Reden, die
verantwortliche Leute im Reiche führen,
heraus , nämlich, daß diese Verordnung das
letzte Mittel der gegenwärtigen Regierung
ist. Die Erkenntnis , daß unsere Wirtschaft
nach den Worten Stegerwalds ein einziges
großes Durcheinander ist, muß eine ent¬
sprechende Riesenangst gezeitigt haben. Uns
hat man solche Erkenntnis nie glauben
wollen, wenn letzt aber das Reich selbst so
urteilt , dann ist das sanktioniert . Schön —
aber darum war unsere  Wahrheit vorher
nicht viel weniger Wert, Herr Reichskanzler!

WWW TM 8ZMEMMOZÄ» LAM
Seit Monaten versucht ein Teil der deut¬

schen Presse, insbesondere aber deutschnatio¬
naler Herkunft , zu durchsichtigen Verdächti¬
gungen die Behauptung zu verbreiten , die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
und an der Spitze ich, ständen in Verhand¬
lungen mit dem Zentrum zum Zwecke eines
Eintritts der NSDAP . in die Reichsreg' e-
rung . Der deutschnationale Chefredakteur
der ,,Nachtausgabe ", Berlin , Kriegk, stellte
in einem Artikel die Behauptung auf, daß
Fübrer der nationalsozialistischen Bewegung
erklärt hätten , die Partei sehe nicht mehr im
Sturze des heutigen Systems ihre Ausgabe,
sie habe daran kein Interesse . Herr Kriegk
wurde durch den Pg . Goebbels aufgefordert,
die Namen dieser nationalsozialistischen Füh¬
rer bekannt zu geben. Er konnte dieser Auf¬
forderung bisher deshalb nicht nachkommen,
weil diese Behauptung genau so unwahr ist,
wir alle ähnlichen vom Anfang bis znm
Ende erlogen sind. Unter Bezugnahme auf
ein kleines Berliner Skandalblättchen gibt
nun die „München-Augsburger Abendztg.",
ebenfalls ein deutschnationales Organ , dessen
Lagen wieder und fordert mich zu einer
Stellungnahme auf . Da ich damit persönlich
apostrophiert werde, will ich nun auch per¬
sönlich die Antwort geben:

Alle diese Meldungen sind vom Anfang
bis zum Ende frei erfunden und erlogen,
und zwar zu dem Zweck, die nationalsoziali-
tüche Bewegung vor allem in den Augen

der deutschnationalen Wählerschaft wenn ir¬
gend möglich, zu diskreditieren . Nur zu die-
>em Zweck werden auch die Bälle zwischen
Zentrum und bürgerlichen auch „nationalen"
Parteizeitungen hin- und hergeworfen, was

die Schreiber der „München-Augsburger
Abendzeitung " ebenfalls sehr genau wissen.
Denn aus einer inneren Herzensbesorgnis
heraus kann die Angst dieses deutschnatioa
len Parteiblättchens bezüglich einer Kapitn-
liXwn der Nationalsozialisten vor dem heu¬
tigen System wirklich nicht kommen. Sonst
müßte das besagte Parteiblättchen ja ganz
übersehen haben, daß sich im Koalitionsblait
d ' Bayerischen De cspartei , sprich bäuri¬
sches Zentrum , noch ununterbrochen ein ver¬
gessener deutschnationaler Herr Minister be¬
findet . Und daß diese selbe deutschnationale
Partei zehn Jahre lang in engster Bnnöcs-
brüderschast mit dem bayerischen Zentrum
einen mehr oder weniger erfolgreichen, aber
immer aufrichtig ernst gemeinten Krieg fin¬
gen die Feinde des heutigen Systems ge¬
führt hat . In derselben Zeit , da der Natio¬
nalsozialismus den Begriff einer nationalen
Opposition erst geschaffen hat , hocken im Reich
und in den Ländern Deutschnationale und
Zentrum an mehr als einer Stelle , und öfter
als einmal einträchtig beisammen.

Ich darf mir also sowohl die Belehrungen
a^ auch die Besorgnisse dieser Herrschaften
einmal für immer verbieten. Wenn in
Deutschland das heutige System gestürzt
wird — und der Tag wird trotz aller Zen¬
trums » und bürgerlicher Jntrigen kommen
— dann wird die Kraft , die diesen Sturz
herbeigeführt , nicht die Deutschnationale
Partei oder ihre Presse gewesen sein, sondern
ausschließlich der Nationalsozialismus . —
Das heute laufende Intrigenspiel ist jeden¬
falls ebensowenig geeignet die „Harzburgcr

Front " zu festigen, wie das derzeitige System
zu erschüttern. Adolf Hitler.

Nationalsozialistische Monatshefte , Heft
20. Herausgeber Adolf Hitler . 48 Seit.
Preis >60 Rpsi, München 1931. Verlag

Franz Eher, Nachf.
Unter diesem Titel bringt das November¬

heft der Nationalsozialistischen Monatshefte,
ein umfassendes Bild der wehrpolitischen
Lage Deutschlands und der von der NSDAP.
eingenommenen Stellung , stm einleitenden
Artikel zeichnet Oberst Haselmayr ein Bild
der Vorgänge , welche den einschlägigen
Stand der Dinge charakterisieren. Scharf
stellt er das Bestreben Frankreichs , die
vertragswidrige einseitige  Wehrlongkeit
Deutschlands zu verewigen , heraus , ebenso
aber auch das bisherige Versagen  der
deutschen Regierungen.

Generalleutnant a. D. Ritter v. Epp zeigt
im zweiten Artikel „Zum Entwurf des Ab-
rüstnngs -Abkommens" den Weg, den Deutsch¬
land gehen muß, wenn es zu der ibm recht¬
lich zustehenden Sicherheit  gelangen
will.

Weitere Artikel von Gerhard L. Binz:
„Die inneren Voraussetzungen für eine
deutsche Sicherheitsvolitik " und von Pros.
Dr . Ottmar Fecht, Freiburg . über „Deutsche
Seegeltung ", sowie A. Dresler : „Luft¬
krieg" bringen interessante Einzelheiten.

Ferner enthält das Heft eine Uebersetzung
des vollständigen Wortlautes des fränki¬
schen Memorandums vom 15. Juni 1931, der
bisher in Deutschland noch nicht veröffent¬
licht ist.

nahmen vom Tarifrecht notwendig machen.
Solche Ausnahmen sind nach unserer Auf¬
fassung dann zulässig, wenn sie vom Schlich¬
ter des Staates , nicht vom privaten Unter¬
nehmer als notwendig nach genauester Prü¬
fung anerkannt werden und wenn vor der
Herabsetzung der Tarife die üblichen Ab¬
schreibungen und Unternehmergewinne nach
dem Grade der sozialen und wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit auf das höchstzulässige
Minimum herabgesetzt sind.

Niemals haben wir Nationalsozialisten den
ethischen und wertvollen Sinn der von dem
Reaktionär Bismarck geschaffenen Sozial-
gesetze verkannt . Im Gegenteil , wir haben
immer darauf hingewiesen, daß der Staat
von 1918 letzten Endes nur durch seine Po¬
litik der Erfüllung und Machtlosigkeit diese
Sozialgesetzgebung zerstört. Es ist allgemein
bekannt, daß das Versicherungstechnische
Manko der Sozialversicherung schon im
Frühjahr auf über 15 Milliarden unwider¬
sprochen veranschlagt wurde. Wer trägt dar-
an die Schuld, wir oder die Parteien , die
seit 1918 regieren , Zentrum , Sozialdemo-
kratie, christliche und rote Gewerkschaften?
Gerade um die .Aufgaben der Sozialversiche¬

rung gegen die Kranken, Hilfsbedürftigen
und Invaliden durchführen zu können, ver¬
langen wir in den 25 Thesen unseres Pro¬
gramms : Ausbau der Sozialversicherung.
Einführung einer Alters - und Pensions¬
versicherung. Und nach der langen Reihe
der Krankenkassen-Skandale , der sinnlosen
Ausgabenwirtschaft bei Neubau von Palästen
und aus verlogener Humanität entstandener
Anstalten , wie sie Herr Tempel in Sachsen
vorführte , sind nur diejenigen Sozialreak¬
tionäre zu nennen , die mit verlogenem Ge¬
schrei von Sozialgesetz-Feindlichkeit plärren,
wenn man den eisernen Besen gegen die
Luderwirtschaft sozialdemokratischer Faulen¬
zer und Futterkrippenbesitzer bei den Kran¬
kenkassen anwenden will. Ebenso wird man
in der Zukunft nicht darum herum kommen,
diejenigen in irgendeiner Form zu ent¬
schädigen, die nicht in der im marxistischen
System der Verantwortungslosigkeit und
Leistungszerstörung üblichen ungerechtfertig¬
ten Rentensucht sich betätigen . Auch hier hat
die NSDAP . offiziell noch niemals zu vor¬
liegenden Vorschlägen positiv und für bin¬
dend Stellung genommen, sondern wird
ihren Gesetzentwurf im entscheidenden Mo¬
ment vorlegen.

Das ist die Sozialreaktion der National¬
sozialisten. Diese Sätze sind nicht neu for¬
muliert , sondern Gemeingut der Bewegung
seit ihrer Entstehung . Die Angriffe der letz¬
ten Zeit allerdings hatten die Gelegenheit
erbracht, sie nochmals genau zu überprüfen
und in autoritativen Gesprächen mit führen¬
den Herren einer nationalen Gewerkschaft
im Rahmen des deutscher. Gewerkschafts¬
bundes klar und deutlich herauszustellen, j
Wenn der Vorsitzende der Deutschnationalen
Partei , Herr Geheimrat Hugenberg , aus - ?
drücklich von uns als „Sozialisten " abrückt,
ist er vollkommen im Recht und wir sind mit
diesem Sichabsetzen einverstanden

Wir sind aus dem Erlebnis des Krieges :
und unseres Kampfes um die deutsche Seele i
heraus deutsche Sozialisten , d. h. Todfeinde s
der jüdisch-verfälschten Marxisten.

Deutsche Sozialisten , d. h. Männer , die fern j
von Klassendünkel und Standcshochmut nur ^
eines anzuerkennen : /

Leistungsprinzip , Gemeinschaftsgeist und ^
Verantwortung vor dem gesamten Volk, ,
gleichberechtigt in allen Ständen und Be¬
rufen.
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Das Glöcklein erklinget : Ihr Kinder

herein!
Kommt alle, die Tür ist nun offen ! —
Da steh'n sie geblendet vom goldigen

Schein,
Don Staunen und Freude betroffen;
Me schimmert und flimmert von Lichtern

der Baum!
Die Gaben zu greifen , sie wagen 's noch

kaum,
Sie steh'n wie verzaubert in seligem

Traum:
So nehmt nur mit fröhlichen Händen,
Ihr Kleinen , die köstlichen Spenden!

Karl von Gerok.

Voll tiefen Sinnes erstrahlt uns immer
wieder das ergreifende Mysterium der Mensch¬
werdung Gottes , der Geburt Christi , des
Kindes , das aus den seligen Räumen
seines Gottestums herniederstieg , um uns,
um die Welt zu erlösen. Mag ein Herz noch
so hart fein, mag rabulistische Spekulation
noch so sehr das innere Erschauern vor dem
Unbegriffenen , Unbegreifbaren wegdispu-
tiert haben, vor diesem weihevollen Bild der
innigsten Hingabe des himmlischen Wesens
an Armut und Wirrsal des menschlichenLe
bens , das sich im Weihnachtsglauben offen¬
bart , stockt jedem doch der Atem. In diesem
Glauben an die Erlösung aus dem mensch¬
lichen Leid durch Hingabe an dies Leid adelt
sich jedes menschliche Leben, wird das Dasein
des Menschen aus der tiefsten Tiefe empor¬
gehoben in den Glanz des Göttlichen. Dem
mit den Gütern dieser Erde Beschenktenwird
die Nichtigkeit alles dessen offenbar , wenn er
die ungeheure Auswirkung des Lebens
Christi betrachtet, das im Stalle zu Beth¬
lehem begann , durch Armut wanderte und
am Kreuze gualvoll endete. Jahrtausende
sind von seinem Namen erfüllt , er wurde
zum Weckruf des Menschen aus dumpfem
animalischen Dasein zu dem Lichte eines Le
den, das sich eins fühlt mit jeder Kreatur
und jedem Geschehen in Gott.

Niemand hat so unendlich rührend das
reine , schöne Kindhafte der Geburt Christi,
dieses Lichtbringers , in seinen Darstellungen
hervorgehoben wie der Deutsche. Seine
Weihnachtslieder , seine Sagen und Märchen
von dieser heiligen Nacht der Geburt des Er¬
lösers sind erfüllt von dem Zauber heim¬
licher Glückseligkeit und himmlischen Jubels
Nichts ist rührender als die deutsche Wand¬
lung der Landschaft, worin sich das My¬
sterium abspielt. In Bethlehem , der Stad"
des heißen Südens , erklang in heiterer Nach"
von dem unendlichen Himmelsdom die froheKunde von der Geburt des Erretters . Wie
unendlich armselig sieht der Deutsche das
arme Christuskind in der Krippe des Stalles
im tiefsten Winter . Das Land verschneit.

! Nebel über Feld und Wald. Kälte quäl"
' Mensch und Tier . Das Leben stockt. Die

Erde erstorben in Eis und Schnee. In solch
> winterlicher Nacht klingt über dem Stalle,

wo das neugeborene Gotteskind von der tie
! rischen Wärme eines -Oechsleins und Esel
1 chens die erste Wohltat der Erde empfängt
^ mit tausendfältigem Jubel die frohe Bob! schaft der Engel , daß der geboren, der das

Leben selber. Daß der Herr über Leben und
! Tod aus dem Glänze seines himmlischen Da
^ seins herabgestiegen ist in die Trübsal der
> Menschen, um Heiland und Erlöser zu wer
! den all denen, die mühselig und beladen sind

Sie zu Kindern Gottes zu machen, sie an
sein glühendes , von Liebe überfließendes
Herz zu pressen, daß sie selig sind in der Ge
meinschaft mit ihm, dem Gottessohn , der des
Menschen Sohn heißen wollte.

Diese Heilsbotschaft des Südens traf im
rauhen Deutschland die tiefsinnige Symbolik

äule verkündeten , daß sich die Sonne er¬
hebe, brach der Jubel aus . Die Erde . die
Wonne des Lebens , war dem Menschen wie-
oergeschenkt. Welch wundervoller Gleich¬
gang mit der Verheißung Christi , daß in
seinem Namen alle Menschen Brüder seien
in Gott — die alten Deutschen hoben für
jene heiligen Tage die sozialen Unterschiede
auf : alle waren Brüder im Namen der
Lebensnot.

Welch' böser Winter erwartet uns . Die
Fröhlichkeit des Weihnachtsfestes ist über-
ichauert von Unheil , Mühsal und Not . Ge¬
dämpft ist die Fröhlichkeit des Weihnachts-
estes durch die ernsten Gedanken an die, die

in unabsehbarem Kummer leben. Wer sich
noch einigermaßen in Sicherheit wiegt , quält
die Sorge um den kommenden Tag . Wir
schauen angstvoll aus , wie einst die alten
deutschen Priester nach dem Wandel der
Sonne unseres Lebens, die immer tiefer
und tiefer sinkt. Wird sie sich noch einmal
erheben ? Wird sie nicht ganz versinken und
das Leben in furchtbarer Finsternis er¬
löschen? Unsere Zeit gleicht jener um Christi
Geburt , als die Menschen die letzten Reich¬
tümer der Welt sich erobert hatten , als das
Leben im vollsten Glänze stand, und doch
war das Glück ein Schein . Millionen hoben
die Hände zum Himmel , der verschlossen
schien, flehten : Tauet Himmel den Gerech¬
ten, Wolken regnet ihn herab ! — „Als die
Zeit erfüllet war ", sagt die Bibel , als die
Zeit des Jammers , der Torheit und des
Unrechts erfüllet war , da erschien der Stern
über dem Stall , der ein armseliges Kind
beherbergte . Dieses Kind war der Heiland,
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der Mythen , die sich um jene Zeit des Iah
res rankten , da die Sonne , die Spenderin
des Lebens, für den nordischen Menschen sich
verbarg , um die Wintersonnenwende . Das
waren die heiligsten Tage des Jahres . Sie
trugen die Entscheidung in sich, ob die Sonne
noch einmal emporsteigen und die Erde aus
der winterlichen Totenstarre erwecken oder
für immer im Nachen des Fenriswolfes ven
sinken und der Weltuntergang hereinbrechen
werde. Die Tage nach diesem bangevollen
Augenblick, da die Priester an der Jrnnn

war der Erlöser , war der Gerechte, auf den
die Völker harrten . Der die Welt erlöste
durch die göttlichen Gesetze, die er den Men¬
schen gab, daß der Friede einkehre in Hütte
und Palast.

Auch unsere Zeit ist erfüllt . Der Jammer
ist bis zum höchsten gestiegen. Wir schauen
aus nach dem Stern , der den Gerechten ver¬
künden soll. Wir harren auf ihn . Aber auch
er wird uns nur den Frieden bringen , wenn
wir guten Willens sind. Unser Wille muß
den Weg bereiten dem, der uns aus dem
Jammer dieser Tage herausführen soll. In
seinem Glänze sind wir alle gleich, sind alle
Unterschiede verschwunden wie vor dem all¬
gütigen Auge Gottes . Wie in jenen heili¬
gen deutschen Nächten, wo sich die Erde auf¬
zulösen drohte in Finsternis und die Freude
um das wiedergeschenkte Leben in jedem
Nächsten den Bruder sah.

Aber Trübsinn ist ein schlechter Wegbera¬
ter . Will auch nicht die alte Fröhlichkeit auf¬
kommen, die Fröhlichkeit der Unbesorgten,
so müssen wir uns aufraffen , zu dem Stern
der Hoffnung aufblicken. Nur in der Hoff¬
nung , nur im Glauben an unsere Zukunft,
nur in unserer allumfassenden Liebe zum
Leben, zu unseren Menschenbrüdern erhebt
sich unser Wille zum Leben. In unserer eige¬
nen Brust muß die frohe Botschaft des neuen
Heils erklingen . Nur dann kann es ge¬
lingen , uns aus der bösen Zeit , aus dem tie¬
fen Winter zu neuem Frühling herauszufüh¬
ren . Das seien unsere Gedanken an diesem
Feste zu Ehren der Geburt des Menschen¬
sohnes.

Lsors Drsrte
Zu seinem 65. Geburtstag am 13. Dezember.

„Ich bin nicht blind , ich bin ein Sehender,
der nicht sehen kann," so sagte kürzlich Georg
Droste zu mir . Er fügte dann hinzu : „Das
soll aber nicht eingebildet klingen, ich meine
damit nur , daß ich bis zu meinem 20. Le¬
bensjahr die Welt sah." Mit diesen beiden
Sätzen zeigt Georg Droste ein gut Stück
seines Wesens, sein tiefes Verständnis für
die Welt der Sehenden und seine Bescheiden¬
heit, die ein Grundzug seines Charakters
auch dann geblieben ist, als er bekanntwurde.

Die meisten Dichter sterben verkannt von
ihrer Generation , Drostes „Ottjen Alldag"
gehört schon heute zum klassischenBestand
der plattdeutschen Literatur . Nicht nur in
Bremen , nicht nur in Niedersachsen, soweit
Deutsche plattdeutsch verstehen und lesen
können, kennen sie auch Drostes Hauptwerk
„Ottjen Alldag".

Der Dichter „Ottjen Alldags " wäre durch
diesen Lebensroman eines jungen Menschen
berühmt geworden, auch wenn er sich des
Augenlichts hätte erfreuen können, daß
er aber als Blinder die Welt der Sehenden
so schildern konnte, das ist eben eine Offen¬
barung seiner dichterischen Kraft . Wer die
drei Bücher: „Ottjen Alldags Kaperstreiche",
„Ottjen Alldags Lehrtied " und „Ottjen All¬
dag un sien Moorhex" gelesen hat , kennt
Georg Droste, kennt seine tiefe menschliche
Güte , sein Verstehen alles Menschlichen und
seinen Humor . Und diese Schilderungen,
trotzdem er blind ist?" So fragt sich mancher
beim Lesen seiner Bücher, mit Recht, denn
auch seine vielen Freunde und Bekannten
vergessen oft, daß er nicht mit den Augen,
daß er nur mit der Seele sieht.

. Am 13. Dezember feiert Droste seinen 65.
Geburtstag , der vom Plattdütschen Vereen
und der großen Gemeinde der Freunde
seiner Bücher festlich begangen werden soll.
Ein kurzer Rückblick auf sein Leben, das uns
Bremern im Allgemeinen bekannt sein
dürfte , sei vergönnt . Der junge Droste hatte
seine kaufmännische Lehrzeit hinter sich, er
sah das Leben im schönsten Glänze vor sich
liegen, als den 20jährigen das Geschick traf.
Durch die Anstrengung beim Turnen verlor
er das Augenlicht, es wurde Nacht um ihn,
dem eben noch die Sonne lachte. Wie
tief den jungen begabten Menschen das
Geschick traf , braucht nicht betont zu werden,
nahm doch das Leben für ihn eine ganz
andere Wendung. Den kaufmännischen Be¬
ruf , dem Droste mit großer Liebe anhing.

mußte er aufgeben und sich in der Welt der
Blinden zurechtfinden. Wenn aber irgend
jemand das Wort : „Was mich nicht umwirft,
das macht mich stärker," durch sein Leben be¬
kräftigt hat, dann ist es Droste gewesen. Er
stand seinen Mann im Leben, beim Korb¬
flechten, als Musikant , nie war er verzagt.
In ihm aber reifte sein Talent , er mußte
schreiben und schuf die Werke, die uns so
viel geben, weil sie alle mit dem Herzen ge¬
schrieben sind. Sei es : „Sunnschien un
Wulken", sei es das Buch: „Ut mien Mus-
kantentied", seien es seine Tiergeschichten:
„Molli un Paddemann ", sie, wie auch die
hier nicht genannten , sind alle echte Kinder
seines Geistes, sie alle strahlen seine Güte,
seinen Humor aus . Man fühlt es, dieser
Dichter hat sich mit seinem Geschick versöhnt,
mehr als das , er weiß, daß sein Los für ihn
aus das Beste gefallen ist. „Wenn ich nicht
blind geworden wäre, wäre ich nie zum
Schreiben gekommen," sagte Droste einmal
im Gespräch und ein andermal : „Blindsein
ist nicht schlimm, aber taub sein denke ich
mir furchtbar ." Man erkennt an diesem ge¬
segneten Leben, daß es nicht das Schicksal
ist, das den Menschen umwirft , daß das Fer¬
tigwerden mit dem Leben am Menschen selbst
liegt.

Droste denkt auch heute noch nicht daran,
die Hände in den Schoß zu legen, ein neues
Buch erscheint demnächst von ihm im Arndt-
Verlag (die anderen Bücher sind im Schüne-
mann -Verlag erschienen), es heißt : „Old
Bremer Toll - und Schmuggelgeschichten".
Wir hosten, daß auch dieses Büchlein den
Lesern Freude bereiten wird und wünschen
zugleich, daß Georg Droste noch viele Jahre
in Gesundheit und Schaffenskraft unter
uns weilen möge. E. M . K.
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Johnny Myer gähnte herzhaft und ließ
dcn Deckel der mit Smaragden besetzten
Plantinuhr springen . In einer halben
Stunde erst kamen seine Bridgepartner . Er
grübelte in sich hinein. Was so ein echter,
amerikanischer „busineßman" ist, dem sind
alle Feiertage ein Greuel , nun gar erst
Weihnachten, wenn die Börse ihre Pforten
noch länger geschlossen hält.

Eigentlich hörte Johnny Myer gar nicht
zu den echten Aankees; er hieß vielmehr

Johann Meyer und war seinem Vater , dem
Organisten am Bremer Dom , als Fünfzehn¬
jähriger davongelaufen , weil die See mit
ihren zauberischen Abenteuern lockte. Vorn
Zauber blieb allerdings verteufelt wenig
übrig . Als Garcon schlug sich Johann in
einer französischen Kleinstadt durch, wander¬
te zu Fuß bis nach Konstantinopel . Er wurde
dabei nicht reich, aber zäh, sprachgewandt»
lernte nach Wirklichkeiten schätzen und rech¬
nen. Ein englischer Frachtdampfer brauchte
einen Trimmer — so kam der Junge nach
Jamestown an der Küste Virginias . Grund-
stücksspekulation war große Mode. Die Mak¬
ler brauchten Angestellte.

Johann Meyer hieß plötzlich Johnny
Myer , saß in einem großen Büro
in Neuyork vor seiner Rechenmaschine, stieg
bald in der Achtung des „boß" wie im Ge¬
halt . Schließlich machte er sich selbständig.
Philadelphia blühte auf , mit dieser unheim¬
lich wachsenden Stadt stieg der Spekulati¬
onsgewinn der Grundstücksmakler . Myer
war kein Hasardspieler , er hatte feine Wit¬
terung für das Auf und Ab des Grund¬
stücksmarktes und zog sich zurück, ehe auf-
geblasene Aktienkurse gleich Seifenblasen
zerplatzten.

An der Chesapeakebay in der Nähe feiner
ersten Wirkungsstätte Jamestown hatte er
sich ein geräumiges Landhaus errichten
lassen; mit fünfzig Jahren zu alt , um nur
zu spielen, zu jung , um ohne Wunsch zu
sein, umgab er sich mit aller Behaglichkeit,
spielte allwöchentlich einmal Bridge und
kümmerte sich sonst um niemand.

Myer hatte seinen Freunden eine „deut¬
sche Weihnacht" versprochen. Wie er nun
den Tannenbaum aus der tiefsten Ecke des
Polstersessels heraus musterte, war ihm so
merkwürdig ums Herz.

Ob „sie" drüben auch unter dem Lichter¬
baum saßen? Oder — sein Herz erschrak —
längst unter kalter Erde schlummerten? Ihn
fröstelte.

„Hallo , Joe , zünd' die Lichter an !"
Der Diener ließ grinsend weiße Zähne

blecken. Bald knisterten die Kerzen.
Noch zwanzig Minuten ! Johnny gähnte.

Drückte auf einen Knopf seines Rundfunk¬
apparates . Shenectady sendet Tanzmusik . .
Mißmutig drehte er den Kondensator wei¬
ter . Orgelmusik. Wie erlöst schwoll ihm die
Brust . Plötzlich stutzte er : diese Fuge —

VM0MS» HSoilriiriekßrMuS küW überred
KalLniier mit Sremer Lllitsrn . VsrlLx -V. vörrbseker
breis I .M — III Nüpler - unü Ludiksiiülmixsii srkSItlioli

narrte ihn ein Spuk ? — war eine Kompo¬sition seines Vaters!
„Joe ! Joe ! Das Funkprogramm !"
„Will , Sir !"
Fieberhaft glitt sein Finger : „Nebertra-

gung des Orgelkonzertes aus dem BremerDom." —
Etwas steifbeinig kraxelt Organist Meyer

die Wendeltreppe des Bremer Domes herab.
Die letzten Andächtigen strömen dem breiten
Portal zu ; nur am Altar leuchten noch hoch¬
aufgereckt zwei Lichterbäume, an denen jetzt
der Küster behutsam die Kerzen löscht, die
widerwillig aufknistern.

An der schmalen Tür zur Empore steht
die weißhaarige Tcude . Sie hört die schlür-
senden Schritte ihres Mannes näherkommen.
Wie er aus dem Helldunkel auftaucht , drückt
sie ihm herzhaft die Hand : „War das schön,
Gust ! Knöpf dir man den Rock zu, wir
haben Nordwind . Und nun aber nachHaus ."

Leise summt sie noch den Anfang des letz¬
ten Liedes vor sich hin : „Vom Himmel hoch,da komm ich her . . ."

„Du , im Briefkasten steckt was . Vielleichthaben Cords aus Celle geschrieben?"
„Blitz — Blitzfunk — Jahmes — towen."

Er reibt sich die Augen. Das stimmt doch,
die Adresse? Jawohl , an 5?rrn OrganistenMeyer und so weiter.

„Weiter , Vater !"
„Liebe Eltern ! Dank für das Orgelkon-

zert. Komme Neujahr mit „Bremen ". Jo¬hann ."
Auf dem alten Plüschsofa erholen sich beide

von der Aufregung . Das mit dem Orgel¬
konzert will nicht in den alten Kopf hin¬
ein, nur das eine : daß der Junge nach 35Jahren wieder heimfindet.
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Don Albert Reich. Umfang 160 Seiten,
Quartformat , Ganzleinen 7,50 Mk.
München 1932. Verlag Frz . Eher. Nachf.

G. m. d. H.
Ein prächtiger und wertvoller Beitrag der

völkischen Literatur tritt uns mit diesem
Buche entgegen. Ein Werk, welches wie kein
anderes geeignet erscheint, der deutschen Ju¬
gend, aber auch dem deutschen Buchfreund
Überhaupt die Freude zu vermitteln an deut-
scher Geschichte, an deutschem Wollen und
deutschem Werden und damit an deutscher
Zuversicht, die ihre endliche Bekrönung in
der nationalsozialistischen Bewegung sucht
und finden wird.

Anerkannte Künstler und Schriftsteller un¬
serer Bewegung haben dieses Buch geschaffen.
Was den Leser und vor allem unsere Ju-
gend zunächst diesem Buche zu Freunden
machen wird, das ist der überquellende Reich¬
tum prächtiger Bilder von der Hand Albert
Reichs, sicher und flott und mit tiefem Ver¬
stehen der historischen Zusammenhänge ge¬
zeichnet. Bilder , welche alles illustrieren , was
charakteristisch ist für den Werdegang deut¬
scher Geschichte und Kultur , und welche auch
die mannigfachen Porträts der markanten
Persönlichkeiten einflechten, ohne welche deut¬
sche Geschichte und Kultur nicht betrachtet
werden kann.

In glücklichstem Verhältnis zu diesen Bil¬
dern steht der Text . Max Felmy schrieb den
umfangreichen und Wechselreichen Zeitraum
von der germanischen Urgeschichte bis zum
Abschluß der deutschen Freiheitskriege im
Jahre 1815, Max Brunnemann übernahm die
Epochen von hier bis zum deutschen Kaiser¬
reich und von 1871 bis zum Weltkrieg, die
beiden großen Kriege von 1870-71 und 1914-
18 schildert Generalmajor Feeser und die
Zeit von 1918 bis zu der gewaltigen natio¬
nalsozialistischen Erhebung schrieb Joseph
Werchtold, welcher damit das siegreiche Em¬
porsteigen der Bewegung aus deutscher Not
und Schmach dem Leser vermittelt.

Eine ungeheure K8änne historischenGe¬
schehens ist hier str. de knappen. .Rahmen
eines Buches zusammengefaßt und gerade in
dieser gedrängten Form liegen der Wert , der
Reiz und die Anziehungskraft dieses Buches.
Denn wir erleben keine nüchtern-historische
Aneinanderreihung , sondern wir werden in
eine glutvolle und packende dichterische Schil¬
derung versetzt, welche sich liest wie ein Sang
von deutscher Not und Größe in Prosa . Und
damit scheint uns auch der werbende wie der
bleibende Wert dieses Buches gegeben: Deut¬
sche Geschichte in einer Form zu bringen , daß
sie den Leser in jeder ihrer Epochen fesselt
und daß der hohe Zweck eines Versenkens in
den geschichtlichen und kulturellen Werdegang
unseres Vaterlandes in glücklichster Weise er-
reicht wird.

Dieses Buch wird seinen Weg machen und
wir wünschen ihm die weiteste Verbreitung
bei der deutschgesinnten Jugend in deutsch-
gesinnten Familien.

Von Fred . C. Willis . Mit 8 Bildern
führender Faschisten. 56 Seiten . 0,80 Mk.
München 1932, Verlag Frz . Eher, Nachf.
Diese Schrift will etwas mehr sein als

Nur ein kleiner Ausschnitt aus dem heutigen
Leben eines anderen Volkes. Der Werde¬
gang des nationalen Revolutionärs ist für
den Deutschen, der heute bewußt unseren
großen Freiheitskampf erlebt, etwas , was er
gar nicht genug studieren und ganz in sich
aufnehmen kann. Darum hat der Verfasser,
der — vielen bekannt durch seine römischen
Berichte in der nationalen Presse — den
Aufstieg des italienischen Faschismus Jahr
für Jahr und Tag für Tag aus nächster
Nähe miterleben durfte, aus ihm diese Le¬
bensläufe herausgeschält, damit ihnen das
neue Deutschland entnehme, was ihm
frommt ; dann aber auch, damit seine von der
Natur gewallte Freundschaft für das neue
Italien daran wachse und gedeihe. Eine
Werbe- und Kampfschrift also.

Don Konrad Maß . Nationalsozialistische
Bibliothek, Heft 34. Herausgeber Gott¬
fried Feder, M. d. R. 126 Seiten,
Preis 1,50 Mk. München 1931. Ver¬

lag Franz Eher Nachf.
Als Ergänzung zu der bereits in der N.

S . B. vorhandenen Abhandlung über deut¬
sche Geschichte von Konrad Maß ist nunmehr
dom gleichen Autor eine „Deutsche Kultur-
und Wirtschaftsgeschichte" herausgegeben

worden. Während in der früher erschienenen
„Deutschen Geschichte" der Verfasser bestrebt
war , diese kurz im Sinne der natsoz. Welt¬
anschauung darzustellen , geht er in seinem
neuen Werke mehr auf die Begleiterscheinun¬
gen ein, die immer wieder von ein und der¬
selben Persönlichkeit gestaltet wurden : dem
deutschen Menschen. In den einzelnen Ab¬
handlungen wird versucht, in abgerundeten
Bildern diese Kämpfe und die Folgen auf¬
zudecken. Sie zeigen, wie das deutsche Volk
in den verschiedenen Jahrhunderten gelebt
und gestrebt hat , ein Volk mit einer derart
hohen Kulturstufe zu werden, auf der es
heute trotz aller äußeren und inneren Hemm¬
nisse steht. Parallel damit wird der Wirt-
schaftliche Zustand , der ja mit der Kultur
aufs engste verknüpft ist, geschildert. So
kann man aus der Vergangenheit , das rechte
Verständnis vorausgesetzt, die Gegenwart
verstehen und erkennen.

Das Heft wird viel auf den Weihnachts¬
tischen der Nationalsozialisten zu treffen sein,
besonders auch deshalb , weil der billige
Preis die Anschaffung fast jedem ermöglicht.

neue ^

Monatsschrift für die deutsche Freiheits-
nationalsozianst . Welt¬bewegung und

anschauung. Heft 7, November 1931,
36 Seiten reich bebilderter Text auf
Kunstdruck in farbigem Kartonumschlag.
Pr . des Einzelheftes 1 Mk., im Jahres¬
bezug vierteljährlich durch die Post 2,75
Mark einschließt. Bestellgeld. Verlag:
„Nationale Front ", Albert Müller , Leip¬

zig C 1. Georgiring 3.
Das soeben erschieneneHeft 7 der Monats¬

schrift „Das neue Deutschland" bringt vor
allem die geschichtlich hochbedeutsame Harz-
burger Tagung der nationalen Opposition
zur Geltung.

Der in unserer Vorzeit so notwendigen
Ehrung der großen Männer und Vorbilder
in der deutschen Geschichte trägt der folgende
gute Aufsatz zum Gedenken des 100. Todes¬
tages am 16. November des Generals und
unvergleichlichen Heeresorganisators Carl v.
Clausewitz Rechnung.

M?"d. R., Hans Wolkersdörfe^ Zeitz," er¬
läutert in einer klaren volkstümlichen Ab-
Handlung die Aufgaben und Ziele Adolf Hit¬
lers . Professor Raimund Bernd !, Linz,

räumt in einem wertvollen und lehrreichen So läßt der Verfasser den Selbstschutz.
Aufsätze über die Wandalen und Goten mit kämpfer Albert Leo Schlageter sprechen,
dem uns Deutschen angehängten „Wandalis . nachdem Le Rond den Helden vom Anna-
mus " als Ausgeburt von Niedertracht und berge geboten hatte , den Befreiungskampf
nachschwatzendemUnverstand gründlich auf . in Oberschlesien einzustellen . All das protze
Ferner spornt der bekannte Münchener Pro - oberschlesischeLeid und Heldentum zeichnet
fcssor Carl Langhorst in zwei inhaltlich wie der Verfasser mit scharfen Strichen . Fes.
dichterisch hervorragenden Gedichten : 1 „Im selnd von A bis Z ist daS Buch, das der
Glauben an Deutschlands Befreiung " zu Dichter keinen Roman , wohl aber ein Stück
Ehren der am 9. November 1923 vor der deutsche Geschichte nennt . „Gequältes Volk"
Feldherrnhalle in München gefallenen Natio - j behandelt die Zeit vom 1. Februar 1920,
nalsozialisten und 2. „Es kommt einst der
Tag !" zu neuer Begeisterung und neuen
Taten an.

Das Heft 7 der Monatsschrift bietet also

dem Tage , da die Franzosen , Engländer,
Italiener Oberschlesien besetzten, bis zum 20.
Oktober 1924, dem Tage , an dem in Genf
Oberschlesien zerrissen wurde . Wirbitzkys

wieder dem Leser eine Fülle von notwendig Buch „Heimattreu ", das an dieser Stelle vor
gem Lesestoff, der viele Anregungen gibt , einiger Zeit besprochen wurde , bildet daS
außerdem ist aber auch der
schmuck hervorzuheben.

reiche Bilder-

Von Diplomkaufmann Eugen Schach.
Nationalsozialistische Bibliothek Nr . 32.
Herausgeber Gottfried Feder , M . d. R.
56 Seiten , Pr . 0,70 Mk. München 1931.

Verlag Franz Eher , Nachf.
Nationalsozialismus und Genossenschafts

wesen . . . zwei wesensgleiche Begriffe . Bei
de bestrebt und berufen , in echt deutschem

Vorspiel zu dem an Geschehnissen überrei¬
chen Hauptteile „Gequältes Volk". Das Buch
in Ganzleinen gebunden , kostet 2,60 Mark
und ist durcy jede Buchhandlung oder vom
Schlesischen Musenalmanach . Verlage in
Naumburg am Queis direkt zu beziehen.

SS« isrsmmsl
SA .-Gedichte von Heinrich Anacker, 130
Seiten , Preis M . 3.—. München 1931.

Verlag Frz . Eher Nachf.

Eine Empfehlung , die braucht der Dichter
Sinne dem ganzen deutschen Volk zu helfen, der braunen Front , Heinrich Anacker, wahr
es aus der jetzigen traurigen Zeit herauszu - hastig nicht. Ob droben in Danzig oder über
führen in eine bessere Zukunft . den Bergen , im Tale der Dran an Jugo-

Ist auch das Genossenschaftswesen in sei- 1Grenze,  sein Name ist bekannt bei
ner Grundeinstellung unpolitisch, soll es auch die unterm Standartenadler marschie-
allen Volksschichtenohne Ansehen der Person Und seme Gedichte sind langst Allge-
dienen, so kann doch nicht geleugnet werden, lnemgut Hitlers Ml . geworden. Denn sie
dak ivettell im landwirtschaftlichen Genossen- 1s??dia der Ausdruck und das Zeugnis vomdaß speziell im landwirtschaftlichen Genossen
schaftswesen überwiegend solche Kreise ver
einigt sind, die man als „Patrioten " im be
sten Sinne des Wortes bezeichnen kann.

Das große Problem des landwirtschaft
lichen Genossenschaftswesens erfordert das

Mythus des Heeres vom Hakenkreuz. Was
SÄ .-Männer fühlen und empfinden , wenn
sie des Glückes voll von Sieg zu Sieg mar>
schieren, an den Grabhügeln ihrer ermorde»
ten Kameraden mit gesenkten Fahnen und

ucqen verlogen, ^ ^ . - „ -
größte Interesse der natsoz. Bewegung . Aus Lhee
diesem Grunde wurde im Heft 32 der von > .hat von ihnen im Zeichen der ^ dee
Gottfried Feder herausgegebenen Natsoz. IHeinrich  Anak-
Bibliothek das Thema eingehend behandelt . und
Man ersieht hieraus , wie das Prinzip der Anacker
Genossenschaften auch heute noch, besonders I Mann SA .,
für uns Nationalsozialisten große Geltung ^ 5 ^
hat , nachdem es entstanden ist aus der Be- ^ ^ ^ V ^ HEVand , den wir dankbaren
kämkfiinii Ml -ndas . Mr jeden, der sick mit Herzens aus den Handen des Partewerla-

sonders auch mit dessen Gestaltung im natsoz.
Staat , stellt diese Neuerscheinung eine wert¬
volle Aufklärungsschrift dar.

ILsmDk um vsrlin
Von Dr . Joseph Goebbels . 290 Sei¬
ten, über 60 Bilder , geb. M . 5.50, kart.
M . 4.—. München 1931. Verlag Frz.

Eher Nachf. G. m. b. H.

„Kampf um Berlin " das ist ein Schlag
Wort geworden, das ein besonderes Kapitel
des Ringens der nationalsozialistischen Idee
in Deutschland umreißt . Wohl nirgends im
deutschen Vaterlande prallen die Gegensätze
schärfer aufeinander , sind die Menschen viel
gestaltiger , kritischer, voranssetznngsloser,
aber auch bildungsfähiger für den, der sie
zu nehmen weiß, als in der riesigen Asphalt-
wüste der Reichshauptstadt . So war der
Kampf um Berlin immer eine Art Schritt¬
macher, zugleich auch ein Gradmesser für
das von der NSDAP im Vormarsch auf die
politische Macht Erreichte. Aus kleinsten un¬
scheinbaren Anfängen einer verlachten Sek¬
tiererbewegung hat sich der Nationalsozia¬
lismus in Berlin emporgerungen , nicht nur
durch ein Meer von Blut und Terror , son¬
dern auch gegen die Engstirnigkeit aller der¬
jenigen, die immer alles besser wissen woll-
ten und ihre Mitarbeit an der Partei in
kleinlichem Nörgeln erschöpften. Heute steht
das Hakcnkreuzbanner Adolf Hitlers auf
einer festgegründeten Bastion in der Haupt¬
stadt des Reiches. In dem Buchs des Ber¬
liner Gauleiters , das sich stellenweise liest wie
ein spannender Roman , ist das atemberau¬
bende Tempo des Aufstiegs der NSDAP in
den letzten 4 Jahren geschildert. Wir lernen
die Propagandamethoden kennen, die gefun¬
den und angewendet werden mußten , um
die einzigartige seelische Struktur des Ber¬
liner Arbeiters und des Bürgers zu gewin¬
nen. Man erkennt, welch vielgestaltiger
Opfer zahlloser unbekannter Parteigenossen,
welch hingebende Arbeit vieler Unterführer,
stets unter dem Drucke widrigster wirt¬
schaftlicher Not und schärfster polizeilicher
Schikane, es bedurfte, um das heute Er-
reichte herbeizuführen.

So ist das Buch „Kampf um Berlin " ein
Dokument, das für jeden Nationalsozialisten
von bleibendem Wert ist. Es läßt uns aus
der Betrachtung der Vergangenheit die Hoff¬
nung schöpfen, daß allen auch heute noch
vorhandenen Widerständen zum Trotz, der

NSDAP der Endsieg, vor dem sie steht,

rade recht für den Weihnachtstisch empfan-
gen, nicht nur der treue Kamerad eines je-
den SA .-Mannes sein, sondern weit hinaus
aus diesem Kreise dringen . Der Kamerad
und Freund wird in diesen Versen und Sei¬
ten den Geist der Front von 1914 und jener
von 1931 finden und ein Stück neuen Glau-
bens an Deutschland aus diesem Buche

wohl noch streitig gemacht, aber nicht mehr schöpfen, der Gegner aber wird nicht min
genommen werden kann.

Am 20. März 1931 gedachte ganz Deutsch¬
land des Abstimmungssieges in Oberschle-
sien von 10 Jahren . Monate der Sorgen und
bittersten Kümmernisse sind seit diesem Tage
vergangen . Am 20. Oktober 1931 schwiegen
die meisten deutschen Zeitungen über die
endgültige Zerreißung Oberschlesiens vor 10 j
Jahren durch den Völkerbund in Genf und
den Botschafterrat in Paris . Sicherlich soll¬
ten deutsches Leid, deutsche Not der Gegen¬
wart durch Schatten der Vergangenheit nicht
noch vergrößert werden. Und doch heißt es:
Nicht vergessen, immer daran denken, daß
das trotz gewonnener Abstimmung , trotz bei¬

der gepackt werden und unter der Wucht
dieser Sprache und dieses Idealismus wohl
erschreckenüber die eigene und seiner Ge«
nossen niedrige Kampfesweise.

Möge dieser Gedichtband in viel zehntau¬
send Stücken hinausgehen als Kllndtzr von
Geist, Kampf und Glauben des SA .-Man¬
nes und damit werden zur „Trommel " der
SA.

Von Bruno Luxenberg. 40 Seiten,
Preis 60 Pf . München 1931. Verlag

Frz . Eher Nachf.
Trotz aller vom Reich und von den Län¬

dern versprochenen Hilfen hat bisher keine
denhafter Selbstschutzverteidigung wider auch nur im entferntesten ausgereicht, die
Recht und Gerechtigkeit geraubte Oberschle- Not der Landwirtschaft zu lindern . Der Na-
sien niemals verloren gegeben werden darf ! tionalsozialismus wird , sobald er zur Macht
Jeder Deutsche muß einmal so recht gelesen gelangt ist, sein besonderes Augenmerk auf
haben, wie sich Oberschlesiens Tragödie ab- die Wiedergutmachung der Landwirtschaft
gespielt hat . Dann erst wird sein Herz heiß richten. Daß heute schon sehr umfangreiche
werden, dann erst wird er begreifen, wie Vorarbeiten angestellt werden, zeigt die All¬
deutsches Volk in Oberschlesien gequält tivität der Neichsleitung der NSDAP ange-
wurde , wie es gelitten und geblutet hat um schlosscnen großen landwrrtschaftlichen Ad¬
der Heimat willen. Wirbitzky, Oberschlesiens teilung.
produktivster Schriftsteller , hat in seinem Einer ihrer Hauptmitarbeiter , Bruno Lu-
neuesten Buche, „Gequältes Volk" betitelt , xenberg-München, brachte soeben im Partei-
als Augenzeuge m unerbittlicher Sprache Verlag Frz . Eher Nachf. eine Abhandlung ?
vieles aufgedeckt, was mancherorts oder über das Kapitel Landwirtschaft und Börse,
überhaupt noch nicht bekanntgegeben wurde , das ebenfalls zu den umstrittensten Gebie- .
^ede Seite ist mit Herzblut und aus tiefster ten gehört, heraus . Luxenberg legt dar, wie /
Heimatliebe heraus geschriebenworden . Man dem Bauer heute von Syndikaten , Trusts 1
ist geneigt, das Werk „Geauältes Volk" im und Kartellen die Preise der für die Be- ^
Vergleich zu ähnlichen Gegsnwartserschei - wirtschaftung notwendigen Mittel — sei es
nungen als eines der deutschesten Bücher, Kali , Stickstoff o. a. - vorgeschrieben wer- 1
das heute überhaupt ge,chrieben wurde, an - den, dem Bauer selbst aber jede Möglichkeit-j
zusprechen. „Deutschland bleibt ewig^ empfehlt , seine Preise zu bestimmen, da ihn die ^
Sklave , solange es keinen Raum für seine Börsen um seinen gerechten Lohn bringen.
Kinder hat , er muß ewig seinen Feinden - . „ - ^ ^ rr -
grollen, solange sie nicht Lüge in Wahrheit , .. Der von Luxenberg bearbeitete Stoff ist ..
Unrecht in Recht verwandeln . Ewig ein Leid äußerst interessant gestaltet und wird auch .
zu tragen , ewig ein Joch auf seinen Schul - von denjenigen beachtet werden, die Mit der 4
tern zu spüren, kein Franzose, kein Pole , Landwirtschaft wenig zu tun haben. -

wird dies können. Und der Vorliegende Arbeit wird bei Freund und »
Deutsche muß, fall es? Ist das Völkervcr- Gegner auch deshalb stärkste Beachtung fin- 4
fohnung ? Ist das Freihert ? Nein , nein, den, weil Luxenberg zu den besten Kennern ^
nein !" lder landwirtschaftlichen Verhältnisse Zählt.
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Lisr -, î ern- und §pe» eHau,
Inbaber 8 . kolbus , OsterlorsirsLe 28-29.
Wnasessen von 0.90 N l̂ . bis 2.50 kill.
Abendessen von 1.— Ndl. bis 2.- Nl ŝ.
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Vater , Mütter , Lehrer , Erzieher!

Der Todfeind der deutschen Familie und der
christlichen Religion heisst Marxismus.

Beweis : Die sozialdemokratischeZeitschrift:
«Sozialistische Erziehung " Nr . 4 vom 15.
August 1921. Dort heißt es wörtlich in
einem Artikel „Was ist Aufgabe der Kinder¬
freunde " „. . . letzten Endes die Erziehung
der Jugend in körperlicher und sittlicher Be¬
ziehung , die bisher in den Händen der Fa¬
milie war , zu übernehmen . Denn das ideale
Ziel des Vereins ist, nicht bloß Unter-
stützungs- und Fürsorgeverein zu sein, son¬
dern die Kinder gänzlich von der Familie
wegzunehmen und in eigenen Heimen zu er¬
ziehen. Viele selbst unter den Kinderfreun¬
den werden diese Tatsache, die eine Umwäl¬
zung unserer ganzen Erziehung bedeutet,
noch nicht in ihrer ganzen Tragweite erkannt
haben : Die Familienerziehung soll durch ein
neues System abgelöst werden ."

Wir fragen dich, Vater , Mutter . Bist du
bereit , im Interesse der Herrlichkeit deiner
sozialdemokratischen Bonzen und der sozial¬
demokratischen Partei , auf dein Familien¬
leben mit deinen Kindern , auf die Sonntage
im trauten Familienkreise , auf die Ausflüge
mit deinen Kindern zu verzichten? Betrach¬
test du , wie die Sozialdemokratie es zwischen
den Zeilen merken und fühlen läßt , deine
Kinder als lästige Bürde ? Willst du nicht
in Zukunft für deine Kinder sorgen, dich mit
deinen Kindern freuen , deine Kinder in sitt¬
licher, religiöser , familiärer , deutscher Hin¬
sicht erziehen ? Soll dies, was bisher den In¬
halt deines Lebens bildete, nunmehr zu Endesein?

Die Sozialdemokratische Partei ist die Ver-
rnchterin der Familien und aus ihrem
Schrifttum ist mit hundertprozentiger Klar¬
heit zu erkennen, daß sie diese Entwicklung
der Familienvernichtung , wenn auch vielfach
«och maskiert , intensiv betreibt.

Die Sozialdemokratie als Vernichterin
der christlichenReligion!

Beweis : Aus einem Bericht über das
Kinderlager der Kinderfreunde in Oberst¬
dorf : Innerhalb des Lagers eingeführte

Wir Nationalsozialisten sind keine
Gegner der Gewerkschaften, aber
Feinde der roten Gewerk¬
schaftsbonzen.
Bremischer Lehrer ! Bleibe im Lehrer¬
verein , aber organisiere dich
im Nationalsozialistischen
Lehrerbund ! Tritt ein in
d i e N S D A P . ! !

p«. » slnricl »Lcksrrelinsnn SS ZsSir« sltt

Verse: „Wir glauben an keinen Gott , er ist
ja nur zum Spott ." „Wir haben Gott aus
dem Herzen entfernt , darum haben wir
Singen und Lachen gelernt ."

„Sozialistische Erziehung " Märzheft 1924,
Seite 94: „Wir lehnen in aller Deutlichkeit
die Funktion der Religion als Festigerin der
Sittlichkeit ab. Wir wehren uns gegen die
Verquickung von Religion und Sittlichkeit,
gegen die sogenannte religiös -sittliche Er¬
ziehung. Unsere Erziehung ist nicht sittlich
religiös , sondern sittlich-sozialistisch." — Seite
100: „Unsere Kernfrage kann nur klar be
antwortet werden : Erziehung ist möglich
ohne Religion , ja eine freie Erziehung , die
jede ungerechtfertigte Vergewaltigung ab¬
lehnt , muß sogar ohne Religion sein." Dr.
Kurt Löwenstein erklärt Pressevertretern im
Kinderlager auf der Rheininsel Namedy:
„Es gibt bei uns einfach für die Kinder
weder Gott noch Religion ." (Löwenstein ist
Führer der sozialdemokratischen Lehrer¬
vereine, Vorsitzender der Kinderfreundebe¬
wegung .)

Wir sind in der Lage, dieses Beweis-
material noch um das Hundertfache zu ver¬
größern.

Wir fragen alle guten und braven Väter
und Mütter : Wollt ihr eure Kinder ohne
Religion erziehen? Wollt ihr ihnen das
Weihnachtsfest, das Osterfest rauben ? Wollt
ihr euren Kindern und euch selbst den Trost
des Gebetes nehmen ? Glaubt ihr , daß Kin¬
der ohne Religion bessere Menschen werden?

Wir fragen alle Lehrer und Erzieher : Be
steht auch nur im geringsten die Möglichkeit
unsere deutsche Jugend zu sittlich religiös
hochstehendenCharakteren zu erziehen, wenn
die Voraussetzungen für eine solche Er
ziehung nicht durch das Leben des Kindes
bei Vater und Mutter , nicht durch das Leben
des Kindes verbunden mit Gebet und reli

Die Schule ist immer mehr oder weniger
das Spiegelbild der weltanschaulichen und
aolitischen Erscheinungen im Staatsleben.
Wird das Leben des gesamten Volkes be¬
stimmt durch eine große einheitliche Linie
in den weltanschaulichen Grundlagen bei der
obersten Führung , dann findet das seinen
Niederschlag in dem letzten Betriebe , in dem
kleinsten Geschäft, in den Familien der
Volksgenossen und auch im Schulleben . Bei
dem heute herrschenden weltanschauungs-
mäßig zerrissenem — oder weltanschauungs-
lserem — System sind wir von diesem Zu¬
stande der inneren Geschlossenheit und ge¬
sammelten Kraft auf den Gebieten des wirt¬
schaftlichen und kulturellen Schaffens him¬
melweit entfernt.

Gerade eine gesunde Pädagogik ist ohne
diese Voraussetzung nicht denkbar, sie ist
keine reine Angelegenheit der Theorie , die
unbekümmert um das und losgelöst von
dem, was um sie lebt und kämpft, existieren
könnte. Sie ist keine selbständige Wissen¬
schaft. Sie baut auf allgemeinen welt¬
anschaulichen Grundsätzen auf . Ein Er¬
ziehungsziel kann nur abgeleitet werden
aus einem Lebensideal , und das wieder¬
um wird bestimmt durch die grundlegende
Weltanschauung . Darauf allein nur kann
man eine Pädagogik aufbauen.

Auf diese Kernwahrheiten schon früh
hingewiesen zu haben, ist das große Ver¬
dienst unseres Pg . Heinrich Scharrelmann.
Namentlich in seinen letzten Büchern (z.
B. „Von der großen Umkehr", „Vom
strahlenden Leben") hat er das an mehre¬
ren Stellen klar ausgesprochen, und in
vielen Aufsätzen schaut diese Auffassung
zwischen den Zeilen hervor . Pg . Heinrich
Scharrelmann ist als Einsamer den Weg
zu diesen entscheidenden Erkenntnissen ge¬
gangen . Sein Leben war und ist ange¬
füllt mit Kampf , Kampf in sich selbst, mit
schwerstem, weltanschaulichem Ringen und
Kamps nach außen gegen die jeder ideali¬
stischen Auffassung feindlichen Strömun¬
gen (Materialismus , Marxismus , Libera¬
lismus , Hurra -Patriotismus ). Wir Natio¬
nalsozialisten wissen, daß ein Leben um so
reicher ist, je mehr es mit dem Kampf um
hohe Ideale ausgefüllt ist. So gesehen, sah
Pg . Heinrich Scharrelmann am 1. Dezem¬
ber, als er seinen sechzigsten Geburtstag
'eierte, gewiß auf ein reiches Leben zurück.
Freude , Anfeindungen , Genugtuungen , aber
auch viel Bitterkeit stürmten in den langen
Jahren auf ihn ein. Scheute er sich vor
dem Kriege nicht, gegen eine oberflächliche,
inhaltsleere Auffassung der Schularbeit , die
ich in Formenkram verlor , schärfstens Front
zu machen, und sich die Feindschaft einer
bürokratischen Behörde zuzuziehen, so daß er
1908 seinen Dienst quittieren mußte, so
fürchtete er sich ebensowenig, nach der Re¬
volution als Schulleiter der ersten Bremer
Versuchsschule mit aller Kraft den Kampf
gegen den Götzendienst der Majoritäts¬
gläubigkeit zu führen.

Er , der der deutschen Lehrerschaft unend¬
lich viel an innerer Bereicherung und Be¬
rufsfreudigkeit gegeben hatte, mußte das
Recht für sich in Anspruch nehmen, als Füh¬
rer eines zum größten Teil aus schlecht vor¬
gebildeten Lehrern (Kriegsseminaristen ) be¬
stehenden Kollegiums aufzutreten . Und

ausgerechnet diesem erfahrenen Schulmanne
gegenüber wagte ein junger Kollege (natür¬
lich ein Marxist ) die bezeichnende Bemer¬
kung „13 Köpfe können mehr als ein Kopf !"
Man verlangte also von Scharrelmann , daß
er sich in weltanschaulichen und pädagogi¬
schen Fragen einer Mehrheit , die dazu noch
mit wenig Erfahrung beschwert war , zu
beugen. Damals also schon (ab 1920) focht
Scharrelmann in seiner Schule den Kampf
zwischen Führerprinzip und Demokratie auf
dem Gebiete der Erziehung aus . Daß er sich
seitdem den bittersten Haß der Marxisten
zugezogen hat , wundert uns nicht, ist aber in
unseren Augen für unseren Pg . Heinrich

Scharrelmann eine ehrenvolle Tatsache.
Wenn ein Schulmann von der marxistischen
Fach- und Tagespresse mit Dreck beworfen
wird , dann ist das allein schon ein Zeichen
dafür , daß er ein ganzer Kerl ist, der nicht
feige vor weltanschaulichen Modetorheiten
Verbeugungen macht.

Wie gut können wir Nationalsozialisten
^>charrelmanns Kampf um die Schule vor
dem Kriege verstehen. Wer von uns möchte
den damaligen Zustand wieder herbeiseh¬
nen ? Stoffanbetung , krasser Materialis¬
mus war das Kennzeichen der damaligen
Schularbeit und dementsprechend wurde
nur Wert gelegt auf die Kultuvierung des
Verstandes . Pauken ! Wissen eintrichtern!
Verstandesdrill ! Keine Körperkultur ! Und
— das war das Allerschlimmste— keine See-
lenkultur ! „Herzhafte  Pädagogik ! Mehr
Liebe! Das Herz ist der Mittelpunkt des
Menschen und nicht der Kopf !" rief Schar¬
relmann schon vor 30 Jahren aus gequäl¬
tem Herzen der deutschen Lehrerschaft zu.
Dieses positive Ziel hatte natürlich die Zer¬
trümmerung der damaligen „Pädagogik"
zur Folge. Kurzsichtige Menschen sowohl im
bürgerlichen wie im sozialdemokratischen
Lager sahen nur die negative Seite dieses

giösen Weihestunden geschaffen sind? Welche
charakteristische, seelische und gefühlsmäßige
Armut muß in dem kleinen Menschenkinds
entstehen, wenn ihnen Vater und Mutter,
Religion und Gott , Märchen und Heldensage
geraubt sind. Diesen Raub beabsichtigt der
Marxismus . Ein Sieg des Marxismus be¬
deutet den Untergang der Familie , den
Untergang der christlichenReligion.

Deshalb mußt du um deiner Familie , um
deines Herrgotts willen, den grimmigsten
Feind des Marxismus stärken, die National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei.

Von
Marie Adelheid Konopath,

Prinzessin zur Lippe
Irgendwer hat einmal gesagt, daß der

Weltkrieg 1914 bis 1918 eigentlich in den
Jahren nach 1870 verloren war , und so un¬
sinnig das vielleicht manchem klingen mag,
es stimmt doch. Damals in den sogenannten
„Gründerjabren ", den Jahren des Wirt
schaftlichen Uebsrflusses, begann unser Volk
seelisch zu verfaulen , wie die Wurzeln einer
Pflanze , der man zuviel Feuchtigkeit zu
führte . Der Wust organischer Schöpfungen
auf baulichem, künstlerischem, modischem, ge
sellschaftlichemund Gott weiß welchem Ge¬
biet, den wir aus jener Zeit kennen, ist nur
der Ausfluß jener seelischen Verfaulung.
Und wir ? Sind wir nicht auch Kinder jener

Zeit ? Sind in der Generation , die uns ge¬
bar , nicht die Urheber jener unorganischen
Schöpfungen zu finden ? Unsere Erziehung
war durchaus unorganisch, d. h. wir wurden
mehr dressiert als erzogen. Nicht wir und
unser inneres Bedürfnis war dabei aus¬
schlaggebend, Hauptsache war : Das Kind
war nicht unbequem.

Nach Krieg und Revolution müssen wir
uns umstellen. Neben uns stehen unsere
Kinder . Ihnen gehört die Zukunft . Wir
aber, die wir vom Schicksal so schwer zu-
sammengerüttelt wurden , sind die Weg¬
bereiter in diese Zukunft . So Ungeheures
wie von uns , wurde kaum von einer Gene¬
ration verlangt , denn wir müssen uns hel¬
fen, uns allein zurückfinden zu den Quellen
des Ursprunges . In ein paar Sätzen möchte
ich nur die Hauptlehren zusammenfassen, die
einen Menschen zu innerer Freiheit ge¬
langen lassen können:

1. Erziehe dein Kind nicht, als ob es für
dich da sei, sondern sei du für das Kind da,
sein seelisches Bedürfen zu erfühlen , das
nicht immer das deine zu sein braucht und
darum doch ebenso gut sein kann.

2. Belüge dein Kind nicht, damit du nicht
belogen wirst und habe Achtung vor der un¬
verdorbenen Reinheit seines Empfindens.

3. Sieh im Kinde immer den zukünftigen
fertigen Menschen vor dir.

4. Lehre nicht die Verpönung des Kör-

Kampfes . Folge ? Die Spießer verdamm¬
ten Scharrelmann in Grund und Boden.
Die Sozialdemokraten glaubten , wieder
einen führenden „Genossen" gefunden zu
haben und dummdreist , wie immer , prokla¬
mierten sie den Sckiulreformer Scharrel-
maun als ihren  Mann . So erklärt es
sich, daß Scharrelmann in den falschen Ver¬
dacht kam, ein Sozialdemokrat zu sein.

Niemals aber konnte eine so ausgesproche¬
ne Führerpersönlichkeit wie Scharrelmann,
die weltanschaulich im christlichen Glauben
wurzelte , sich in die Reihen der Befürworter
öder Gleichmacherei und materialistischer
Denkweise stellen. Das mußt -n nach dem

Kriege seine marxistischen Mitarbeiter an
der Versuchsschuleerkennen, das ist letzten
Endes die Ursache der großen Kons? kte in
den Bremer Versuchsschulen gewesen. An¬
geekelt wandte Scharrelmann Ostern 1926
notgedrungen der Versuchsschularbsit den
Rücken. Die bitteren Erfahrungen mit
den Majoritäts -Götzendienern machten
aus einem Befürworter der Versuchsschu¬
len einen entschiedenen Gegner , wenig¬
stens im Rahmen des heutigen Systems.

Es gibt heute wohl keine Schulstube in
Deutschland, in der nicht ein Stück Schar-
relmannschen Geistes verwirklicht ist. Gern
hat man methodische Anregungen von
ihm empfangen (wenn man sie heute auch
als eigene Weisheit ausgibt ), gern be¬
nutzt man seine ausgezeichneten Jugend-
schriften (vier Bände „Aus Heimat und
Kindheit und glücklicher Zeit ", „Heute und
vor Zeiten ", „Däumling ", „Tarnkappe ",
„Pinkepanks Weihnachten", „B e r n i -
Bücher ", „Inge -Bücher", drei Groß¬
stadt-Bände ), aber als Führer will man
ihn nicht anerkennen . Das verstößt gegen
gute demokratische Sitte.

Gift und Galle spritzten die lieben mar¬
xistischen Herren Kollegen in Fach- und
Tagespressen , als Scharrelmann sich offen
zu Adolf Hitler bekannte. Wir aber können
es verstehen, wenn in Scharrelmann die

jugendliche Kampfesfreude neu aufleuchtete,
als er nach den bitteren Erfahrungen der Ver-
suchsschuljahre und bei dem allgemeinen kul-
turellen Niedergang unseres marxistisch ver¬
seuchten Deutschlands die Hitler -Bewegung
kennenlernte ! - Es - war ?-als wenn nach ge-
witterschwerer Nacht plötzlich die hellen
Strahlen der Morgensonne das Land ver¬
goldeten, als ihm die vier Wahrheiten natio¬
nalsozialistischer Pädagogik entgegenflamm-
ten : F ü h r e r p r i n z i P, Rassebe-
w u ß t s e i n, Wehrwille , Religiosi¬
tät.  Das bedeutete für den alten Kämpfer
neue Hoffnung für Deutschland und die
deutsche Schule, neues Leben, Aufstieg und
Kraft nach all dem Zermürbenden und Zer¬
setzenden der November-Kurpfuscher. Der
Nationalsozialismus ist ein Geschenk für
Scharrelmann , und wir freuen uns nicht
minder , mit dem schon vor dem Kriege über
Deutschlands Grenzen hinaus bekannten
Pädagogen und ausgezeichneten Jugend¬
schriftsteller Heinrich Scharrelmann heute in
vorderster Kampfeslinie der nationalsoziali¬
stischen Bewegung Schulter an Schulter zu
stehen und unter Einsatz unserer ganzen
Kraft den Sieg zu erringen , den Sieg Adolf
Hitlers.

Walter Kreikemeyer.

pers , denn er ist das Gefäß der unsterblichen
Seele und ihr Ausdruck.

6. Beschmutze du nicht das heilige Wunder
der Geburt mit deinen unreinen Gedanken,
dann wirst du auch dein Kind vor unsau¬
beren Gedanken bewahren können. Nichts
macht lüsterner als die Heimlichkeit, nichts
schwächt das Ansehen der Eltern bei den

Deutscher Lehrer , lies die National¬
sozialistischeLehrerzeitung!

Größeren so sehr wie das dumpfe Ahnen
eines lichtscheuen Wissens.

6. Habe Ehrfurcht vor den echten Lebens¬
werten , die mit äußerlicher Macht und Reich¬
tum nichts zu tun haben, dafür aber um so
mehr mit Stolz und innerer Würde , Streben
nach innerer Reinheit und Vollendung und
dem Verantwortungsgefühl gegenüber dem
Göttlichen in uns . So kannst du gar nicht
mehr anders als das Land und das Volk
lieben, in das du deinem Blute nach ge¬
hörst, und wirst jederzeit freudig dein Leben
dafür hingeben. Und deine Kinder werden
es mit dir tun.
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l Amtliche Bekanntmachungen
— >»»» »»— »—

Oefsentliche Autor » e r » n g
der Bürgerst euer 1931.

1. Die Siadigemeinde Bremen erhebt für
Las Rechnungsjahr 1981 ( l . 4 . l93l bis
31 3. 1932 ) eine Bürgersteucr in Höhe
von 399 v . H . des Landessatzes . Der
Bürgersteuer unlcrltegcn grundsätzlich alle
selbständig auf eigene Rechnung lebende
Personen (einschl . Ehefrauen ), die am
19 . Oktober 1931 über 29 Jahre alt
waren und an diesem Tags in der Stadt
gemeinde Bremen ihren Wohnsitz loder
mangels eines inländischen Wohnsitzes
ihren gewöhnlichen Auscnihall ) hatten.

z . Soweit den vorstehend bezeichneten Per-
soncn von der Polizcidireltion Bremen
für das Kalenderjahr 1938 eine Steuer'
karte ausgestellt worden ist, ist die Bltr
gersteuer aus der Stcucrkartc (Seite 1)
angesordcrt , und die Arbeitgeber sind zur
Einbehaltung und Abstthrung an das
zuständige Finanzamt verpflichtet . Von
den Personen , die vom Finanzamt für
das Kalenderjahr 1939 (oder für den in
diesem Jahr endenden Steuerabschnitt)
zur Einkommensteuer veranlagt worden
sind , wird die Bürgersieuer durch besow
deren Bürgcrsteuerbeichcid angefordert.

3 . Die Bilrgersteuerpslichtigen , die weder
eine Steucrkarte , noch einen Bürger-
steuerbescheid erhalten , haben die Steuer
auf Grund dieser öffentlichen Bekannt¬
machung zu entrichten . Die hiernach zu
entrichtende Bürgersieuer beträgt für Ein
zclpersoncn 9 RM . Ehegatten , die nicht
dauernd getrennt leben , zahlen zusam¬
men Las Eincinhalbfache , also 13,59 RM . :
ist in diesem Falle nur die Ehefrau,
aber nicht der Ehemann steuerpflichtig , so
zahlt sie 4,59 RM.

4. Die zu S. bezeichneten Steuerpflichtigen
werden hiermit aufgefordert , die sich hier¬
nach ergebende Bürgersieuer je zu einem
Drittel — also Einzelpersonen je 3 RM .,
Ehegatten zusammen je 4,59 RM ., allein
steuerpflichtige Ehefrauen je 1.59 RM . —
bis zum 10 . Dezember 1931 , 10 . »Fe¬
bruar und 10. März 1932 an dusb- Mc
nanzamt zu bezahlen , in dessen Bezirk. , — . - -
sie am 10 . Oktober 1931 gewohnt haben.
Die Postscheckkonten lauten:
Finanzamt Bremen » Mitte : Hamburg

33. 351,
Finanzamt Bremen -Ost : Hamburg 83 359
Finanzamt Bremen - West : Hamburg

33 349.
Auf dem Zahlkartenabschnttt sind an¬

zugeben:
Name , die am 19. 10 1931 innege¬

habte Wohnung und das Wort „ Bürger-
steuer " .

Wird die Steuer nicht rechtzeitig ent¬
richtet , so kann sie ohne besondere An¬
forderung oder Mabnung durch gebühren¬
pflichtige Zwangsvollstreckung eingezogen
werden.

8 . Befreit vom jeweils fälligen Teilbetrag
jlnd Insbesondere die Personen , welche an
dem betreffenden Fälligkeitstage
a ) Arbeitslosen - oder Krisenunterstützung

empfangen.
b) laufend Unterstützung aus der össent

lichen Fürsorge erhalten.
c) Renten aus der retchsgesetzlichen So

zialversicherung empfangen , wenn ihr
gesamtes Jahreseinkommen 999 RM.
nicht übersteigt,

d)  Zusatzrente nach 8 38 des Rcichsver-
sorgungsgesctzcs empfangen:

ferner sind befreit:
«) Personen . deren gesamte Jabresein-

1, ktinste (das ist der aus ein Jahrss-
ergebnis umgerechnete Betrog des Ar¬
beitslohnes der bei der aus die Fäl¬
ligkeit folgenden Lohnzahlung zu zah
len ist . zuzüglich des sonstigen Ein
kommens ) im Kalenderjahr 1932 599
RM . nicht übersteigen : diese Befrei¬
ungsvorschrift gtl . nicht für Personen,
deren landwirtschaftliches usw . Vermö¬
gen , Grundvermögen und Betriebsver¬
mögen 5900 RM . übersteigt.

< . Buch In den Fällen , in denen die Bür-
gersteuer durch die Stcuerkarte ange¬
fordert worden ist, bat der Eteuerpslich-
tige sie selbst zu entrichten , wenn fie vom
Arbeitslohn tatsächlich nicht cinbehattc»
wird , ein Befreiungsgrund (siehe oben
5 ) aber nicht gegeben ist . In diesem Falle
gelten jedoch die auf der 4 . Seile der
Steuerkarte angegebenen Fälligkeitstage
und Teilbeträge.

Bremen , 1. 12. 1931.

iiK'»

Finanzamt Brcmen -Mitte.
Finanzamt Bremen -Ost.
Finanzamt Bremen -West.

GerM1° MamitmMurMii>
Berichtigung.

Am 13. November 1931.
Eugen Nüdcnburg , Bremen , als Zweig

Niederlassung der in Stettin unter der gieb
chen Firma bestehenden Hauptniederlassung.
Inhaber ist der Kaufmann Werner Kühne
in Hamburg , Wachtstraste Nr . 43.

(Nr . 98 .) In das Handelsregister Ist ein
getragen:

Am S. Dezember 1931.
Ascher u . Co „ Gesellschaft mit beschränkter

Haftung , Bremen : Axel Viktor Arnold Thy-
fclius ist als Geschäftsführer ausgeschieden.
Der Kaufmann Hans Oelhaufen in Bremen
ist zum Geschäftsführer bestellt.

Earl Schütte Mäntelhaus Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Liquid . , Bremen:
Die Ftrma ist erloschen.

Treuhand - und Revision ^-Aktlengesellschaft
vereinigter Buchsachverstänb -ger B . d. B . D -,
Awetgnicderl - siung Bremen , Bremen , als
Zweigniederlassung der in Hamburg unter
der Firma Treuhand , und Revtsions -Aktien-
gesellschaft veretnigler Vuchsachverständtger
B . d. B . D . bestehenden Hauplntederlassung:
Gegenstand des Unternehmens Ist die Ueber¬
nahme aller Arten von Lreuhandgeschäflen,
die Ausführung von Buch -, Bilanz - und ^ Be
trlebsprllfungen , die Durchführung von Buch-
und Belriebsorganlsatlonen , von Neu - und
Umgründungen , Liquldaltoncn , Fusionen,
Vermögens , und Nachlastverwaltungen , Be<
ralung und Mllwirlung l Sanierungen so¬
wie Vergleichs - und Koncurssachen , ferner
die Beratung und Verlrelung ln Steuer¬
sachen . die Wirlschaslsbcratung in weitestem
Umfange sowie die Uebernahme aller sonsti¬
gen einschlägigen Arbeiten . Das Grundkapi¬
tal beträgl IlllOOO RM . und lst eingeteilt
tn 110 auf den Namen lautende Akllen zu
je 1999 RM . Der Gesellschaflsvertrag ist am
28 April 1931 festgestellt und am 28 . Mal
1931 geändert . Zu Vorstandsmitgliedern sind
bestellt : Louis Müller , Bücherrevisor , zu
Hamburg , Adolf Gumprecht , Bücherrevisor,
zu Hamburg , Bernhard Kröpelln , Bücher¬
revisor , zu Hamburg , Albert Sauer , beeidig¬
ter Bücherrevisor , zu Dresden , Heinrich An-
dresen , Bücherrevisor , zu Bremen , Wilhelm
Schltnk , Bücherrevisor , zu Wiesbaden . Die
Vertretung der Gesellschaft erfolgt , wenn
mehrere Vorstandsmitglieder bestellt sind,
durch je zwei Vorstandsmitglieder oder ein
Vorstandsmitglied zusammen mit einem Pro¬
kuristen . Die Borstandsmitglteder sind von
der Beschränkung des 8 18t BGB . befreit.
An peAl, Bücherrevisor Otto Everdtng tn
Breinenftt uüter Beschränkung auf den Be¬
trieb dieser Zweigniederlassung in der Weise
Prokura erteilt , daß ei berechtigt ist , die Ge¬
sellschaft tn Gemeinschaft mit einem Vor-

Albert Kosko , Bremen : Franz Alber!
Kosko lst am 30 . August 1931 verstorben.
Seitdem führt dr Kaufmann Helmut Kosko
tn Bremen das Geschäft mit Uebernahme deS
Warenlagers und der Einrichtungen , jedoch
unter Ausschluß der Passiven und unter un¬
veränderter Ftrma fort.

Hermann G. Lieder r». Eo ., Bremen : Am
30 . November 1931 list der Kaufmann Her¬
mann Emil Lieder als Gesellschafter aus der
Gesellschaft ausgeschieden und die offene
Handelsgefellschast damit aufgelöst . Seitdem
führt die verbleibende Gesellschafterin , die
Ehefrau des Kaufmanns Hermann Lieder,
geborene Nehls , tn Bremen , das Geschäst
unter Uebernahme der Aktiven und Passiven
der Gesellschaft und unter unveränderter
Ftrma fort . Am 1. Dezember 1S3t ist an
Hermann Emil Lieder Prokura erteilt.

F . W. Stahlberg u . Co . , Bremen : An
Wha - - - - -- - --Johann Heinrich Oelkers ist am 1. Mai 1931

Prokura erlelll.

Meister und K . O . Seniler sind als
schästssührer ausgeschieden . Durch Gesell-
schafterbcschluß dom 27 . Oktober 1931 ist die
Gesellschaft aufgelöst worden Liauidatortn
ist die Ftrma Deutsche Treuhand Akttengesell
schuft sür Warenverkehr tn Berlin.

Am 9 . Dezember 1931:
Herm . Klatte , Bremen ' Der Kaufmann

August Hermann Carl Cordes in Bremen,
hat baS Geschäft durch Vertrag erworben
und führt solches fett dem 4 . Dezember 1931
unler Uebernahme der Akliven und unter
unveränderter Firma sort.

Spandau u . Körner , Bremen : Die Firma
ist am 7. April 1931 erloschen

Kapitän Schltiters Farben Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Curt Pollacl
ist am 39 . November 1931 als Liquidator
ausgeschieden . Der beeidigte Bücherrevisor
Gotlhold Paethe ln Bremen ist durch Beschluß
der Gescllschastsversammlung vom 39 . No¬
vember 193l zum Liquidator bestellt.

Topf u , Hollmann , Bremen : Die Flrma ist
erloschen.

standsmltgltedL . äu vertreten . Ferner wird
bekannt ' gemacht ? Die Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen tm Deutschen Reichs-
anzelger . Die Alttcn werden zum Kurse von
119 Pzt . ausgegeben . Der Vorstand besteht
aus einer Person oder mehreren Personen.
Die Mitglieder des ersten Vorstands werden
von den Gründern bestelle im übrigen er¬
folgt die Bestellung der Vorslandsmtlglieder
durch den AufstchtSrat . Die Berusung der
Generalversammlung erfolgt wenigstens zwei
Wochen vorher , den Tag der Berusung und
den Tag der Versammlung nicht mitgerechnet
durch einmalige Bekanntmachung lm Deut¬
schen Reichsanzeigcr . Gründer der Gesell-

- . - - hen.schqst, welche alle Aktien übernommen da¬
sind : Wilhelm Bräuer , Carl Demgenski
senior , Emil Glummcr , John Hcvdtmann und
Georg Reimers , sämtlich Bücherrevisoren , zu
Hamburg . Der erste Aussichtsrat besteht aus
Senatspräsidcnt Dr . Ernst Pape , zu Bcrlin-
Wtlmcrsdors , Paul Thiele , Direktor zu Ham¬
burg , Bernhard Kugelmann , Kaufmann , zu
Berlin , Paul Wenzel , beeidigter Bücherrevi¬
sor zu Berlin , und Adolf Espig , Bücher¬
revisor zu Dresden . Don den mil der An¬
meldung der Gesellschait eingereichten Schrift¬
stücken, insbesondere von dem Prüfungs¬
berichte des Vorstandes und Nufsichtsrats
kann bet dem Gerichte der Hauptniederlassung
Einsicht genommen werden Gcschästslokai:
Bremen , Kirchenstratze 4-5, bet Heinrich An-
dresen.

Bremer Kaffee Versand „Roland " Otto
Sinn » , Bremen : Inhaber ist der Händler
Otto Sturm in Hasselselde >. H., Korn-
straße 64.

Amtsgericht Bremen.
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mann Reckeweg In Bremen , groß 189 am , Ge¬
bäuderaum (Wohn . und Geschäftshaus ) , Bor¬
hof und Hofraum . — Dcrsteigerungsvermerk
eingetragen am 7. November 1931 —,

3) Vorstadt R 5, Blatt 654 , Kaufmanns-
mühlcnkamp Nr . 62 , der Firma Gcbroeder
Broege vorheen I . A . Berkleij in Woerden In
Holland , groß 157,5 qm , Gebäuderaum
(Wohn - und Geschäftshaus ), Vorhof und Hof-
raum , — Verstelgerungsdermerl eingetragen
am 19. November 1931 —,

4) Vorstadt R 62 , Blatt 389 , Hcrderstraß«
Nr . 79 , der Johannes Friedrich Wilhelm
Bocke Wiiwe , Catharinc Eleonare Sophie
Bccka, geborenen Uckermann in Bremen , als
Beisitzwitwe , groß 162 qm , Gebäudsraum
(Wohnhaus ), Vorgarten und Garten , —
Versteigerungsdermerk eingetragen am 28.
November 1931 —,

5) Vorstadt R 36 , Blatt 223 , Tenn - Witz«
ftrahe Nr . 26 , des Kranführers Hermann
Gustav Barrasch in Bremen , groß 119,5 am,
Gebäudcraum (Wohnhaus ), Vorhof und Hof¬
raum , — Versteigerungsdermerk eingetragen
am 2. Mai 1931 — .

6) Vorstadt R 112 , Blatt 145 , Lesewüch
Nr . 4k , des Arbeiters Tiedrich Heinrich Sirnß
in Bremen , groß 136 qm , Gebäudcraum
(Wohnhaus ), Vorhof und Hofraum — Wer-
steigcrullgsvermerk eingetragen am 13. Ok¬
tober 1931 —,

7) Altstadt V , Blatt 198 , Ostertorstzraße
Nr . 35 , der Ehefrau des pensionierte « Be¬
amten Hermann Gustav Friedrich Scheel,
Minna Dorothea , geborenen Bockholt in Bre¬
men , groß 188,5 qm Gebäuderaum (Wohn-
und Geschäftshaus ), - Versteigerungsdermerk
ctngelragen am 12. August 1931 —.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,  so¬
weit sie zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerks aus dem Grundbuchs
nicht ersichtlich waren , möglichst bald an der
Geschäftsstelle des Amtsgerichts tm Gerichts¬
hause , Zimmer Nr . 14, spätestens aber im
Versteigerungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
zu machen , widrigenfalls sie bet der Fest¬
stellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bet der Verteilung des Versteige,
rungserlöses dem Anspruchs des Gläubigers
und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung
entgegenstehendes Recht haben , werden auf¬
gefordert , vor der Erteilung des Zuschlags
die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls
für das Recht der Versteigerungseriös an die^
Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt . "

S. 12. 1931.
Amtsgericht.

«Nr . 9g .) In das Handelsregister Ist ein¬
getragen:

Am 8. Dezember 193l:
Assekuranz -Vermittlung -Bremcn Gesellschaft

mit beschränkter Haftung . Bremen : Heinrich
Auguste Lade ist als Geschäftsführer aus¬
geschieden.

F . A . Greve Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Drcmen : Generalkonsul Friedrich
Rotmann ist am 18. Juli 193t durch Tod
als Geschäftsführer ausgeschieden.

Biermann . Psauth u Eo . . Bremen : Die
an Rudolph Jppen erteilte Prokura ist er¬
loschen.

Hanseatische Schleppschiffahrt Gustav Tett-
wciler , Bremen : Die an A . W . U. Walter
erteilte Prokura ist erloschen.

A . Friedrich Krusc , Bremen : Am 39 No¬
vember I93l ist der Kaufmann Arno Wil¬
helm Ulrich Walter als Gesellschafter aus¬
geschieden und dle offene Handelsgesellschaft
damit ausgelöst . Seitdem führt der Kaufmann
Gustav Hermann Earl Detlwctler das Ge¬
schäft unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter Ftrma
fort.
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HeinrichPfeiffer u . C ., Bremen
Hemme lst Prokura erteilt.

Jung u . Wencke Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen : Durch Beschluß der
Gesellschastsvcrsammlung dom 2l . November
193t Ist der 8 1 des Gesellschaftsverlrages
dahin abgeändert , daß dte Firma künftig
lautet : F . Jung u . Co . Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung.

„Apex Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung " , Bremen : Max Karl Hubcr ist als Ge¬
schäftsführer ausgeschieden Die Wiiwe des
Kaufmanns Fritz Kirchhofs , « reichen , geb.
Oetting , tn Bremen , ist zur Geschäftssllbrerin
bestellt . Durch Beschluß der Gesellschaslsver-
sammlung vom 2. Dezember ' 93t sind die
Ziffern 1) und 2) des Gesellschaslsvcr . rags-
inhalts ( 17) der Akten geändert worden . Dte
Firma lautet jetzt : Kirchhofs , Gesellschaft mit
beschränkter Härtung . Gegenstand des Unter¬
nehmens ist fortan der Handel mit Brenn¬
materialien aller Art.

Am 8. Dezember 1931:
Johann Erckcns Söhne Gesellschaft mit be¬

schränkter Haftung , Bremen : Dr . Fritz

Johannes Brandt Eentral -Verwaltung von
Gas -, Wasser n . Elcktrlcitätswerici , Bremen:
Die an W . A . A . Hallecker und H . A . Abet
erteilten Prokuren sind erloschen.

Amtsgertch Bremen.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsversteigerung soll htzr

im Bezirk des Amtsgerichts Bremen bcftäid-
Itche, tm Bliinenschiffahrtsregister des Amts¬
gerichts Breslau unter Nr . l9I9 verzeichnete,
zur Zeit der Eintragung des Verstekgcrungs«
Vermerks auf den Namen des Ddmpsschiffs»
besltzers Karl Winterling tn Britzlau , clnge»
lragene eiserne Seitenradschleppdampser „ Wal¬
ler " mit flachem Boden und festem Holzber-

' deck, erbaut 1885 in Grabow a . O ., geeicht
auf 45 Tonnen zu 1990 Kilo Tragfähigkeit,
Motorstärke der Dampfmaschine 299 indiz.
Pserdekräfte,

Dienstag , den 26 Januar 1932,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht Im GertchtS-
hause , Ostertorstraßc , 2 . Obergeschoß , Zimmer
Nr . 171 , versteigert werden.

Der Versteigerungsdermerk Ist am 4. No¬
vember 1931 tn das Schiffsregister ein¬
getragen.

Es ergeht an die Schtffsgläublger und son¬
stigen Berechtigten die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung deS Ver-
steigerungsdermerks aus dem Schiffsregister
nicht ersichtlich waren möglichst bald an der
Geschäftsstelle des Amtsgerichts tm Gerichts»
Hause , Zimmer Nr . 14, spätestens aber im
Vertcilungstermine anzumelden , widrigenfalls
sie bet der Verteilung des Versteigcrungs-
erlöses nicht berücksichtigt werden.

Diejenigen , welche ein der Derstetgeruntz -
entgegenstehendes Recht haben , werden aüs«
gefordert , dor der Erteilung des Zuschlags
die Aufhebung oder einstweilige Einstellung :
des Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls
für das Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes trift.

9 . 12. 1931 . Das Amtsgericht.

Zwangsversteigerungen.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen

die folgenden in Bremen belesenen Grund¬
stücke, deren genannte Eigenlümcr z. Zt . der
Eintragung des VersteigcrungsvcrmerkS ein¬
getragen ivaren , Dienstag , den 26 . Januar
1922 , vormittags 11 Uhr , durch das unter¬

zeichnete Gericht tm Gerichtshause , Zimmersir . 17l , versteigert werden:

t ) Vorstadt R 27, Blatt 38 . Secwenje-
strafte Nr . 196 , des Arbeiters Johann Her¬
men » Tchwicbe . t in Bremen , groß 143,5 qm.
Kebänderanm (Wohnhaus mit Stall ), Vorhof
und Hosraum , — Verstelgcrungsvermerl ein¬
getragen am 17. November 1931 —,

2) Vorstadt R 49 . Blatt 1110 , Hansastrntze
Nr . ISO, des Friseurs Louis Eonrad Hcr-

Das Konlursverfahren über das Vermöge»
der Ehefrau des Expedienten Karl Emil Möl¬
ler , Erna , geb . Kleck, alleinige Inhaberin
der Flrma Herm . Völker in Bremen , ist am
t . Dezember 1931 gemäß 8 294 K. O » man¬
gels Mäste eingestellt worden.

8 . Dezember 123l.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren Über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Julius Albert Carl -
Niemer , alleiniger Inhaber der Firma Albert
Niemer , tn Bremen , ist zur Prüfung nach- !
träglich angemeldeter Forderungen Termilk .-
auf :

Dienstag , den 5. Januar 1982 , )
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht hlerselbft , tm Gerichts«
Hause, Zimmer Nr . 84, anberaumt . s

8. Dezember 1931 . a
Geschäftsstelle deS Amtsgerichts . ^

s
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Neins Ian § M1ir !K ein ^ eküiirten iioei ^ ver-
li ^ en ^ eLwirntenNaeeo - tzualitäten , ^ edea
limeii die 8ieLer8le OewaLr , da8 rieiili ^ s
Aslraukt 2 U Laden.

BMdllN
Dsumn

8e1b8t 2 U den billigten Letten werden
nur doppelt ^ ereini ^ te 0än86 - Ledern
verwandt , rnind6r ^vertiZe8 LM -Naterial
wird 8tren § 8ten8 vermieden.

Oebrnnebts kettstnobs werden In meiner modernen ksini ^ unA
von 8 tnub und 8vbmut 2 dekreit und vorrüZUeb nuk§eiooksrt.

Ssttsnksu»
SL70SLSSS4
HsrÄstrsK « 1SS - SS X , ^ 5« s « rSS14v

LamersüLn!
prwteigenorsen!
im ehem. pseteiksus » Pelzerstr. 12-13
hat der «Isri -Pkoto pg . Sdkökei'

seinen eigenen Laden
pkoro - vürksk - Leltsdkritten

Leitungen - Konkitü »en
^amn «Salon und Parnimerie

Georg Link
Am Wall 141,

Eingang nur unter der Normaluhr
>ür den Weihnachtstisch einen Gutschein fürSsusi ûsIIsn
Zroße Auswahl in Eeschenkartikel . Seifen

und Parfümerien

bclimIiIMIlelriiWliiisclileii!
kllder , kiur §ardsrvben , Xleinmöbsl,
Lokns , eknissiongues usw . Luöe »1tp»« isuke »»r

81 » Ltöbellnbrilr.
öuntsntorsIsinweA 54 und 219 — 23.
In drei  erollen ^ .ussteUunbsbnilsn2eiss6 lob Innen eine rissiZe äuswndl
preiswerter Nobel ! ! !

Äeilrmgi
in Allen
Lsrtttätten

«e V«LS

Wir bringen reelle Sonder -Angebote, um
unseren Kunden die Weihnachts -EinkLufe
zu erleichtern.

Es ist bekannt, daß unsere Firm » « odernste,
geschmackvolleKleiderstoffe für wenig Geld
liefert . —
Die Einkäufe bei St . u. H. sind ohne
Risiko, weil jedes Maß nach dem Fest
getauscht werden kann. Die Weihnachts¬
packung trägt unsere Firma.

Unsere Auslagen sagen Ihnen alles

ElallmamiL Sartre

i vdechmÄk » lütt! lirmsllsü
das Keussts , 2U knbeibntt bWgen kreisen

I ^ k - > Iü » ckLMSNN » oi,sn » «» . » r>

«Sekt i» e

S « L
«veiter!

Lu » ktzrt

Hochzeits
Zeitungen!

„Röders Der-
vielsältigungen"
Utbremerstr . 188,

Roland 3099.

Vrivatunterricht
l im Zuschneiden und
Nähen für den Haus¬

bedarf erteilt
Frau Peters

Römerstraße 25

M iilttüMitti niclll!
In besten

OkkenLaeber Lederwaren

baden wir

ea . 7000 81üeL
am knger . lledss 8 ttlok
ein Wunder der kreis-

würdigkeit

Sie«erileii rlniei!
UauptprsislLASn:

LN 1 .— , 3 — , 6,
9 - , " 12 .- . 15 .- '

Uever r Wev>isli 88 li
8ö§estraKe 49-53

empfehlen wir:

L » It » » » H « ri » e » SL
Pfund nur 1 80, 68, 64, 60, 50, 45 4

Korinthen , saubere , gute Qualität , Pfd . 56 4
Sukkade Pfd. 1,60, 1,26j
Puderzucker Pfd. 46 4
Zitronen 6 Stck. 25 4
Vanillin-Zucker

6 Pakete 25 4
bunter Streußel

Viertelpfund 36 4

Kokosraspel Pfd. 46 4
Mandeln, süß,

Pfd. 1,86, 1,46
IHaselnußkerne, Pfd. 1,26
IBackpulver, 3 Pak. 26 4
>Trüffelstreußel

Viertelpfund 35 4
Bourbon-Vanille, Glas 2 Stangen, 24 4
Kristallzucker Pfund nur 34 4

Vlrs - Ls - ULlLSKMLlSl
nur gute backfähige Qualitäten

lWeizen-Auszug4
16 Pfd. 2,15 5 Pfd. 1,16 2 Pfd. 45 4!Weizen-Auszug3
16 Pfd. 2,45 5 Pfd. 1,25 2 Pfd. 56 4!Weizen-Auszug2
16 Pfd. 2,75 5 Pfd. 1,46 «̂, 2 Pfd. 56 4sWeizen-Auszug1
16 Pfd. 2,95 5 Pfd. 1,56 2 Pfd. 664

Evortwagen
mit Verdeek

Ivon RN . SS »— an

Kinderwagen
von RU . SS »— LQ

Puvvenwagen
Ivon Wl. 12 .LV an
Klein . ll'eiiradiunA.
bis weidn Lobten,
keaekten 8 is uns
kreise u .Qualitäten

Reines amerik. Schweineschmalz Pfd. 55 4
Kunstspeisefett, vorzügl. z. Backen Pfd. 42 4Kokosfett, garantiert rein, Pfd.-Tafel 35 4Margarine, stets frisch, 3 Pfund von I L̂ an

LanÄLN - AngLdsl
Grüne Erbsen, gut kochend,

- 5 Pfund nur 954  -
Wir helf»» Ihnen sparen zum

Weihnachtsgeschenk!
Donnerstag, Freitag, Sonnabend auf Kaffee,Tee und Margarine

üvppslSs SutLÄrLlns

VKSMS H -Ssrks
Faulenstraße 40, Ostertorsteinweg 93.

Nordstr. 269, Hemelingen, Bahnhosstr. 16.

MddigWt!
j von KN . S S « an

, MMMeriesselvon KN .IS . ^ S an

Gebr. EtvIIe
>̂ .ibreoktstrnLe 5-7

^msgaritorstr . 18
kernspr . v . 27300
?vk ? MW4 .MK-

erbitten dnidiAst!

Iiisils- üiiiselrßiele
ii»Vilillins-IIieM

Zöxsstrnüs 46

Kur 4 Inge , vom 11.—14. 12.eiosedi.
das beste lonkiim -bustspiei

llie friVllkkkkkisck
mit kennte lVlüller, nis lippmädel

Hermann 1bimi §, als öanbdirebtor
kelix Lressnrt , nis kartier und virixent

^ .uLerdem:

ll« vkl«büA!it»eIlllWkilt
kerner ksxLSnLnrSs VF » sI, « NL «I,as,

und ein vielseitiges Leipro ^ rnmm
Lexlnn : 11  Ildr vormittags

Lis 5 Ilbr bleine kreise

Oss Wlii ' snds

für QIss , porrsllsn
soliden l-lsusrst

keikienl 8iv sin keslen!
Ossiislb:

^Vs/oibnnobisgesonenke!
Ksflsegssobirrs
Wssobgesobirrs ^— »» Lükt »7,?.
jkafslservios !

Î'UÜt
Kristalls -

-Qläser dllsr ' ^ rt ..
Keramiken

idaus - und KOebengerktts

Lesiscks
sVIetsllwarsn

-Qasbercls
-Osskovbsr
-Vringmasoiilnen

^ .«.i "-Lsokkormsn
„ . LIsktr .QarsnIle-

l̂ lLttsissn
-'sepplobkebrer

usw.
nur bsl - K——V

SLGAMSNS»L
^ kaulsnstrslls37̂ 9^IVIinutsnvomLrill

NsrrZMsma
« « » Iet . lrol .SZ7z

rivsm. Lvrin-
v « HS« srs »>r, 2V X V« I. » Hai »«« V21AS

kük § 68eImia6lrvo1l6kolstsrniödol
u . Dekorationen
In jeä . Zewünselit . ^ .uskülirnnA

L » sI8s « I»

Nonatliob 3.— IM.

bprsclilelik. üknoli!LllLgLrUorstrsvsL

Zu Weihnachten
Geschenk'Katetten
Varfüm .Seise
Lichte, Kugeln
kllechriligl- IIsMrie

»öliirllilMiiiii!
LRKLIKK

Lpitrenlttel 11-12
(Lebe / tns §aritvr)

kiil Mischlr -SvielluD!
empkiedit sieb die

Kntrcllliiclirekej vü»c« M
Hauptgeseknkt

Dalkenstr . 35 a Deleplion HVeser 85338
?rima Klastoolisen und Kla8tkälber , kein 8te 8 2arte 8 Kamin - und Lokvveine-
tiemeii kür den delikaten Deetdraten . krima jun §s Dakerma 8tFäN 86in bekannter Dualität . Deiimter ^ .ukeeiinitt und keinete Laiate . kräeent-

körde und dnnte würete in ^ rölltsr / t.n 8>vaiii 211  niedriZeten Dremen.
VorbssteiiunZen werden eekon jet ^t ent § 6§ 6n § ellommen.

kiekerunA krei Haue.



en Sie srkon Keule-
II»UeHinittkIrserlien«surl EULLtKwirtLWI-UPLVti

HSiD « LDÄLN LS su § Vunsrk bis « LMnaekten suN »s « « I»»LnS Vo » üem StLintSD S8 -IV2

lleiiizrlierlleillelWig
10-kkunä -voss 10.— Narlr

krei Haus

psDteigenorre
»snrLekieWlol»

Rabendausen
Rernspreober Hansa 40088

So» Mk Kritik und«artelaerünk
M >das WlM»rSchamMr»I«SmiSsetrailk

wII»e
kloüen 8 is ill xrölZter ^ usTvadl
tw 8 pisltvaren-

daus öremensllksin.Mlilein
Ostertorsteio vs § tlr . 57
Rernruk Oomsk . 26705

P » I» I» « NlUSS « N

W«
in allen KusküdrunAen uncl Barden

von S . SS bis SS »— >l >G»

L . ttLiUSLN

SvSeI« rigen
IßoIISn6e»
v »ei »Si >LD
liiniierpulte

MntleMrßaiile
dood unä nieOriA

HiNÜLBSUto
Srklitten

vrte»to»5tein«eg SS
beim SedsuspieldLus . Uomsd . 26706

peürHg »okk5L » eI
IUnE >eM« sgen

SrsIiHa riegel
loMres- ' .

Sett 40 Jahren auf dem Freimarkt
H« 1 » t L » » « S I

gegenüber Kaiser-Theater

VersIn-ndrpsebeK

'S

»sm « « „ Wen
eil » sutem /»»»Iisriekk

Große Auswahl auch in Mantel - und Hat
Stoffen in nur bester Oualitat,

im Fachgeschäft

« » r - S - / » . Sel4vn,vur«
Faulenstratze 85 -87 (Marlt)

Neste für Knaben -Garderobe
werden billigst abgestoßen.

Lkue « 7k»

8>lL
>71« »

Z « « I L
c ^ i

- -
d l aa 0 / - -

Radio-Elektrotechnik
Gektro-Saus Steintor
Dar dem Steintor 127
Fernsprecher Hansa 42218

Sekenl«piAlttiril»
SemiilkmirielSsns

Kr seilen 2veok

«emNmeitt « anemee

L « W « « m« « NlnNemIiemei»

vme « Wem - »Iemen

I» lZualitäten 2U virklied billigen
kreisen

8xs 2lalbaus kür Lrdeits - unä Leruks
>».« »«

kselenrtmsS « SL - SS
-«« .

ZumWeihnaMW
Schokoladen. Konfitüren
Lübecker Marzipan
Baumbehang beiW.A.Abeling

Ostertorstratze 25

KsnsrisnvSsel
listige-kketie-flitteiu.üeüslksilltle
^.uerbaed , DuZternstr. 71

kSnk Leklsge»
HonIiuWDenrlor billis

«i ». s,so
LoliTvarr

Vebersoduk

27 om book

»an. s .ss
»vi Herren - Rald-

sobuk , braun
klnckdoxkalk

«I». S S«
Lra ^ enstiekel

braun , mit
varm . kutter

«II » . S S»

Rls §anl6
baeksedube

»NKl . S S»

Der eleZants
soktvarre
kumps in

VVllä-
lecksrunck

Raok

vnre» Uinterkilke-Verksuk
kßuMkeLNLŜsKe L8

NLbLN ÄLŴISBÜLLLksNe

Kampf um Bremen
Wettbewerb
der B ' R

dir vßsnSss , «Ssi » 21 . v « »smvsr 1S Ukr

1. Krsl8
2. ?rei8
3. ?rsi8

4. Krem

mill<le8t. 50 ^ dolllleutsu K.N. 100.—
mmä68t. 25 ^.doLllSutsll KN. 50.—
„Lleill Itampk" voll H.6o1k Hitler
„Laillpk um Lerlill"vollvr .Oo6bbel8

Lallä I ullä II
„Der Olaude all Oeul86lilallä"

voll Harm 2öberleill
„Volir oklls kaum" voll Hall8 Orimm
„Voll äeul8oIi6r ^.rt ullä 0eut86li6r
lat ", v68 6ued äer HitIer-«IuA6llci

voll Lull8tmaler Albert keleli.
IlllO weitere wertvolle ?rsi86, rvie 3 mal
„Lampk um öerlill ", „Die Trommel", 8^,-Oe-
llledts voll kemr . ^ llaolrer, 8talläartell-La-
lelläer U8vv. »

6. ?rei8
6. krei8

Wer wirdt die meisten Bezieher?

ttti<Xi-i i-iöu ekrsl-k.zy/40

Is IsmsSks - Kum

i >i ri . i >Lkt.
38 Proz . Spezial . .

.. -
50 „ „ . .
55 „ von R . u. U.
60 „ Spezial . .

Balle, Hansen L Pott
>Ii ri.

2.90
3.60
4 —
4.75
5.40

1L0
1.50
2.10
2.50
2.80
von

la Klarer . 2
la Eoldbrand . 2.20
la Verdener . 2.30
la weißer Kornbranntwein 2.30

Deutscher Weinbrand-
Berschnitt, Hausmarke 2 »7ü

»«SULNISMS« , alter ^ ^ 0deutscher Wetnbrand
ReidemeisterL Ulrichs Weinbr . 3.60
Jacobi Weinbraud . 3.80
Scharlachberg „ . 4.—
Winkelhausen „ , 4.—
Größte AuswahlinSiisUrstL-

u.Spiritussen am Platze

kriesSr . SurS >« i » ne
nur Obernstraße 86 D . 24466

Wir schickenalles sofort!

Slimieiiligil!8I«IIeiiIiesii
In cksr Runksn 17 vomsb . 20805

Weiiisll!«-" "
8rlili!ki«»klt»1̂ek

sVloclsi'lls killralimullA aller ^r<

Lrnrt VElgs

sikmerii»lier8.I .I
I UlltgsZiliM lien
kieineililginlmslle

° >- w-

»ßur
. Rs ^ e -Mts aus

kosten zetr _

Versäuwen ^ webt.
^rat

RelLerstralle 4RelLerstralle 4

er bedient ebenso
billig und gut

Schlafzimmer 300 M
Küchen von 130 M
echte Büfett 140 M.
Sofa 60, Auszieh¬
tische 40, Lederstühlc

9 M.
Ikekimi

8t. litagW§8ts. 83
Imal a. Rhein

<̂ ^ ^ Res. hat Ruh
LPlatte2Mk.

Radio -Eram . 15 Mk.
Anz. Woche 3—5 ev.

1 Mk. nur bei
H . Fangmeter

Musikalienhandlung
St . Magnusstraße 21

itll8 !e88 -tlg!see
Zarantiert reiner

Loknenkakkee

1 l' tg . nur W . t .85
SsssrL S

Rallserösterei
8uclit8trgl!e 8ll

nur 30 8ekritte
! ab Oomsbok

WWAßU Pz«EWM
NU8iKiR8trUIN6Ilt6

ka6io - Apparats

Ledallplatteii

Xokker - ^ ppÄrate

vg .8 8lll6 V̂ j1IK0INM6Q6
^V6itmaelil8 -0686li6iik6

Der kilame dürZt kür Qualität

la äer La1liarill6ll8traÜ630-31 bei

kiSÄWD
vvercleu 8is kaekmälllli8eli beclieut
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Lübking u. Busch, am Brill 17 — AusstellungslokalFaulenstraße 13.
Emil Göttling , v. d. Steintor gegenüber der Schauburg —Betten , Steppdecken, Schlafdecken, Gardinen.
Fr . Haseubein Nachf. Jnh . H. Rohdenburg,
Ostertorsteinweg 105 a.

vstton
Lübking u. Busch, am Brill 17,
Ausstellungslokal Faulenstraße 13.

vLlLUÄltUNAMöMLr
Bremer Lichthaus Franz Spenkuh , Obernstr . 72. Außer¬gewöhnlich billiges Angebot in Beleuchtungskörpern.

kLVUkrKSLSÄASW
P . A. Gehlmann , Faulenstr . 42-41, Spezialhaus für Ar-beits - und Berufskleidung.

VSLW
H. Bcckrögc, Wegesende 22-24 D. 29 722
Hiesige und fremde Biere in Syphons u. Flaschen.Mine»
Kunsthandlung Ernst Teige, Münchenerstr. 18.

LSiLsrSrNSLSLK
Nat .-Soz . Buch- u. Zcitschriftcn-Vertricb,
Rembertistr . 31 u. Papcnstr . 15.

vsinsn KSSL
Stallmann u. Hardcr,
das Spezialhaus am Theaterplatz.
Karl Bewic, Pelzersir . 4
Das gute Putz-Fachgeschäft.

VSMLN NiSÄSSI
Georg Brockmeyer, Faulenstraße 5-7, Kleider-, Seidenstoffeund Damenkonfektion.
Lübking u. Busch, am Brill 17,
Ausstellungslokal , Faulenstraße 13.

VrnnenMÄrrks
Wilhelm Marquard , v. d. Steintor 20 (Sparkasse)Unterkleider, Schlüpfer , Strümpfe u. Handschuhe.
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BKDLN
H. Winkelmann , Papenftraße 17, Tsl . D. 29 718
Spezialhaus für gute Uhren.

VEsrm
Auslieferungsstelle der Zeugmeisterei Nord, Hannover,Bremen , Rembertistraße 31-32.

VHSLIMÄStSSL
A. Herms , Sögeftraße 17-19.
Damen -Unterzeug und Herren -Unterwäsche.
I . C. Kayser, Faulenstr . 15. 1. Spezialhaus für Unterzeuge,Strümpfe , Wäsche, Kübler -Strickkleidung.

USsrks
D. N. Oltmaun , Nordstraße 156-158.
Bett -, Tisch-, Leibwäsche.

Pg . Georg Lobe, Lützowerstraße 85-87.
Damen - und Herrenwäsche, Aussteuer -Artikel.
Gerhard von Hagel, am Findorfftunnel.
Manufaktur - und Modewaren , Aussteuer -Artikel.
Emil Göttling , v. d. Steintor , gegenüber der Schauburg.Damen-, Herren - u. Kinderwäsche, Unterzeuge.

NGSISS
H. Beckröge, Wegesende 22-24. D. 29 722.
Weine, Spirituosen . Spcz . Deutsche Weine.

NsZAL u , SpSMuosesl
Friedrich Burhenne , Obernstr . 86, Tel . D. 24 466. GrößteAuswahl in Qualitätsweinen und Spirituosen am Platze.Niedrigste Preise.

^ Heinrich Eilers , Zig .-Fabrik , Verkaufsstelle Ostertorstr . 34,gegenüber der Buchtstr. 1a Felix-Brasil von 10 Pfg . an.

LvsßVgSseke KNirÄIurig
R. Auerbach, Düsternstr . 71, Kanarienvögel , Fische,Aquarien , Vogelkäfige, Futter usw.
Zoolog. Handlung „Steintor ", v. d. Steintor 140. — Vogel,Fische, Auquarien , Käfige sowie sämtliches Zubehör.
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SUIEM8

-Zoiic>r§ qun usum;viozs<T uog SunasjZiJ 'uisqgU
öunrs;jioctjNL'606 18 asjsgx '81 -rtzuassjnT ^vruoU ^lavU

'uojMozZT IZgomZIstioxf; anj nvtzziZW
'08 stzmsjasuiiasg; 'uiinA -mSziZ

uoi - VEorsoa isasrrio^

-8:7719 uZivmZ;v;;ivno!
HvmisiV uusq '9 ksaimsstropsstQ ',uu,t,rnA PZqriI

USLSS8SI0A NUN DsrpyEWVS

-95 883 'S -usstvMvHZ '„VI0-7ZZII" 'S1USM
-n-MiMM 'oiqv^ '01 'UurvW ZnvhjijnM

sun,puvssus » v ^ ; rn^

-isqrsuchZ-uZuivT -n -usaasH
88 s^v2tzsh;soG ',ju ;,,T jioqnrk

-ZZöuvrL us;j2Z lZisqiZutziA-tzv^
'881 18 rsj-W I T̂ '9 stzmjfus-M D ;---L linSn^

IVEVPISUrpS - Svtt

-usavcuisqsF iZhmqusjjD -n asjjoU anj ZnvtziviSsctZ)
-75-997 ropli^ I q 9 '-oI -n ömqrrhiroT -h7;Fx -- q,;T

-;tznZnsun —'S7 -ZM Zig — I -Z!L usöviZisiH utz
'8S-61 asjsöoZ 'uzjnvhtzzgx-n -zl» M

-V06-06 öscumssjaops;^ jioqnU
»r ; s »SVZSSU UVZSMIVPV^

-uspvaiviU 'stznhijquvK'stz-joaiusa-ZH 2N̂ 7fM -S
-ImksctT Ztzoiö Zv<T '19-61 'UjusinvL 'r,lpiutz>Z> unohoJ

-sxg:Z>qun smaiPZ inj ZnvhiviksctA
'801 Ls"a,ujs;j20ps;j2 'uojjlngnT

IZMix -usaisH
inj ;jvtz>jsöiv;esctZ> -rtzusziozL sxI '-astuaegI 'tz;vgz 'L

>87 stzmMsinvL 1v)0iZ6un,iZ;jßNy
'51 Mas MK 'hijnA m SuijgnF

-tzvictis;vstzT uiv ZnvtzimkectA Zog
'zzqrvH -n uuvmiivrZ

SMo - SISPISIA

ser ' Ekff ^

Ve?,r " ' '

Msis desurSis ß«k?
NDSreuVS

Herren:

H. Kobbenbrink, Eingang Marktstraße 20, und Petristraße.

Damen:

Georg Link, am Wall 141, Eingang unter der Normal -Uhr,
Parfümerien , Seifen etc.

VarLrSSttssr

Ernst Griitzmacher, D. d. Steintor 35.
Telefon : Hansa 41 097.

NamÄGSZLeSrrsSs

Frischen's Privat -Handelsschule, Bredenstr . 14, ab Martini-
straße. Unterricht in allen erforderst Fächern. Eintr . jederz.

Wertere Nachträge folgen in Kurze!
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